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Sutunftsglauver
von

Smttgel - e«.

Wir mögen uns zu den kirchlichen Festen stellen wie
wir wollen — niemand wird sich dem eigenartigen Zau¬
ber entziehen können , der über dem Weihnachtsfest aus-
gebreitet liegt . Das kommt daher , datz Weihnachten , ge¬
nau besehen , gar kein kirchliches Fest ist. Wenn irgend
eines , so ist dieses ein wirkliches Menschheitsfest . Es
keuchtet aus grauer Dämmerung fernster Urzeit in unsere
Tage herein . Herausgeboren ist es aus der Freude , die
der nordische Mensch in geradezu überwältigender Weise
«leben mutzte beim Gedanken , datz der Weltheiland , die
Sonne , der Erlöser der Erde und der Menschheit aus
der Macht der winterlichen Finsternis , der Kälte und
des Todes , von neuem geboren wird . Es ist also heraus¬
geboren aus dem felsenfesten Glauben an eine neue,
bessere Zukunft — «inen Glauben , den man auch Hoff¬
nung nennt . Diese Neugeburt der Sonne mitten in Win-
tersgraus gab den Altvordern die Gewähr für den end¬
lichen Sieg der Lebensmächte über die Gewalt des
Todes , des Lichtes über die Finsternis . Es war jenen
Menschen wirkliches Erleben . Es war Tatsache , während
«s uns freilich nur — Sinnbild ist.

Aber das eine Volk erlebte es so, das andere anders.
Erlebte es auch verschieden zu verschiedenen Zeiten Und
jedes Volk und jede Zeit hüllte es in andere Kleider.
Dies Aeutzerliche wurde meist für das Wesentliche gehal¬
ten . Wir aber lösen in Freiheit diese zeitlichen Hüllen,
um den wahren Charakter Weihnachtens zu erkennen und
das Fest auch erleben zu können . Es soll uns Sozialisten,
ebenso wie den Uralten , das Fest der Erlösung sein . Wir
suchen diese nicht in der Vergangenheit . Sie liegt viel¬
mehr in der Zukunft . Nicht das Wunderwerk irgend¬
einer übermächtigen , womöglich überirdischen Gewalt.
Sondern als Zukunftsaufgabe der Menschheit . Vor
allem aber als Zukunftsausgabe des Sozialismus . Denn
sein Werk ist Erlösungswerk.

Ja , der Sozialismus wird die Erlösung der Mensch¬
heit vollziehen . Das ist unser Glaube . Und diesen
Glauben kann uns selbst in den trübsten Eegenwarts-
zeiten niemand rauben . Er ist geschichtlichen Charakters;
war immer und wird immer sein.

Wir brauchen ihn mehr denn je , diesen Glauben
Denn in diesem Jahr ist uns zumute , als würden die
Kerzen an den grünen Hoffnungsbäumen nur trübe
brennen . Wir hören aus ihrem leisen Prasseln das
Weinen Tausender heraus . Zu groß ist das Elend all¬
überall . Millionen von Arbeitslosen darben mit Frauen
und Kindern . Ihre Hoffnung , wieder in den Produk-

tionsprozetz eingereiht zu werden , schwindet immer mehr,
ihre Not , die seelische nicht minder wie die materielle,
wächst. Die Verzweiflung krallt sich in ihre Herzen ein
Und umnebelt die Kopfe . Reaktion und Radikalismus
nehmen überhand . Der Kapitalismus vernichtet Existen¬
zen und verbreitet Elend wie nie zuvor . Unsicher Und
trüb liegt die Zukunft vor uns : Winter herrscht in unserm
Volk , ja fast auf der ganzen Erde.

Hat die Menschheit nicht viele solcher Tiefpunkte in
ihrer Entwicklung erlebt ? Da war den Altvordern die
Wintersonnenwende Trost und Hoffnung . Ward nicht
gerade dann die Sonne neu geboren , wenn der Winter
am mächtigsten war , die Nacht am finstersten , der Too
am stärksten ? Gerade aus diesem Tiefpunkte setzte der
Umschwung ein!

Das soll auch uns Sinnbild sein . Nein , wir wollen
nicht verzweifeln . Im Gegenteil , mit neuer Tatkrait an
die Lösung der . Aufgaben Herangehen , die unsere so
schwere Zeit uns stellt . Unverzagt wollen wir durch die
Dunkelheiten schreiten mit dem Glauben in uns : das
Licht kommt bestimmt wieder , es wird aufwärts gehen,
wir werden durch unsere Arbeit zielbewutzt das schaffen,
was die Menschheit erlöst.

Weihnachten ruft der verzweifelnden Masse zu : „Wach
auf aus dem Winterschlaf ! Der Klassenkampf mutz
toben , wenn der Kapitalismus , der Winter der Mensch¬
heit herrscht . Werde ein Mitkämpfer und damit ein Mit¬
erlöser deiner selbst und deiner Mitmenschen . Hilf , das
Reich des Friedens und der Gerechtigkeit auf Erden
Lauen ." Fragt nicht : „Wird dies jemals geschehen?"
Kleingläubige , habt ihr denn kein hoffendes Herz mehr?
Ist die Menschheit nicht aus der Tierheit emporgestiegen
aus eigener Kraft ? Der Kapitalismus züchtet das Tier
im Menschen . Der Sozialismus wird es töten , so datz
ein Menschenreich entstehen kann.

Nein , der jetzige Tiefpunkt der Entwicklung soll uns
nicht lähmen , im Gegenteil , er soll uns anfeuern , zu
arbeiten ohne zu verzagen . Mitten im Winter feiert das
Leben seine Wiedergeburt und damit seinen Sieg . Mit¬
ten in Not und Elend erinnert sich der Niedergedrückte,
datz er , vereint mit seinen Klassengenossen , den Frühling
der Menschheit herbeiführen kann . Mit mitleidsloser
Faust gilt es ans Werk zu gehen und die lichtere Zukunft
herauszuhämmern aus dem Dunkel unserer Tage . Wenn
sich das Proletariat dessen bewutzt ist, wird es als er¬
lösende Macht aus der Finsternis herausschroiten in das
Licht hinein.
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Zehn Mivione « Hunger « !
Die neuen von der Reichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherung ver¬
öffentlichten Arbeitslosenzifsern zeigen , wie
schon mitgeteilt , bei den Hauptunterstützungs-
empfiingern für die erste Dezemberhälfte eine
Zunahme von rund 138 688 auf 1918 808 in d-r
Arbeitslosenversicherung und um rund 37 888
auf 883 888 in der Krisenfürsorge . Bei diesen
Zahlen ist zu berücksichtigen, daß die Belastung
dieser beiden Unterstiitzungseinrichtungen nur
ein Ausschnitt aus dem Umfang der Gesamt-
arbeitslosigkeit widergibt . In der ent¬
sprechenden Zeit des Vorjahres belief sich der
Zugang an Hauptunterftühungsempfängern in
der Arbeitslosenversicherung auf 233 888. womit
am 15. Dezember 1929 ein Stand von rund
1133 888 erreicht wurde.

Die Zahl der Arbeitslosen (verfügbare Ar¬
beitssuchende nach Abzug der noch in Stellung
oder Notftandsarbeit befindlichen ) belief sich
am 38. November auf rund 3,7 Millionen (be-
richtigte Zahl ) ; bei der Zählung am 15. De¬
zember ergab sich ein Anwachsen um rund
278 888 auf rund 3 977 888.

Die entsprechende Zahl Mitte Dezember des
Vorjahres belief sich — nach einer Zunahme
um rund 328 888 — auf rund 2 382 888. Ein
nicht genau erfaßbarer Teil der Ueberhöhung der
Arbeitslosenziffer gegenüber dem Vorjahre be¬
ruht auf der besseren Erfassung der Wohlfahrts¬
erwerbslosen sowie auf dem von der wirtschaft¬
lichen Not erzwungenen Andrang zahlreicher,
früher nicht als Arbeitnehmer tätiger , Kräfte
zum Arbeitsmarkt.

Also 1 Millionen Arbeitslose und 62 Pro¬
zent davon , d. h. 2 558 V0Ü Unterstützte , in der
Arbeitslosenversicherung und in der Krisen-
sllrsorge . Das sind unheimlich hohe Ziffern
Sie bleiben zwar im Rahmen der Voraussicht,
ihr Ernst ist jedoch unverkennbar . Zwei drei¬
viertel Millionen Unterstützte am Ende des
Jahres — wirklich , die Prophezeiungen , die
das Jahr 1938 als Katastrophenjahr ankündig¬
ten . haben sich nur zu sehr bestätigt , und man
muh die Regierung sehr nachdrücklich fragen , ob
und wann sie denn nun endlich einmal etwas
zur Eindämmung dieses Elends unternehmen
will.

Das Arbeitslosenheer wartet noch immer
darauf , daß die Regierung gegen die
strukturelle Arbeitslosigkeit endlich auch mit

strukturellen Matznahmen vorgeht.
Die Arbeitslosen warten noch immer auf die
von den Gewerkschaften geforderte Verkürzung
der Arbeitszeit . Die Art und Weise , wie diese
Forderung bis jetzt von der Regierung nicht
respektiert wurde , wirkt befremdlich . Man
durfte erwarten , dah wenigstens von dem
Augenblick an , in dem zu erkennen war , dah die
Kombination Lohn - und Preisabbau als

arbeitsmarktpolitisches Experiment versagte,
das Problem der Arbeitsstreckung durch Arbeits¬
zeitverkürzung ernsthaft angepackt würde . Nichts
von alledem ist jedoch eingetreten . Das alte
Fahr geht zu Ende , ohne dah eine arbeitsmarkt-
politifche Tat erfolgt ist. Wird die Regierung
sich nun wenigstens im neuen Jahr endlich zu
einem Entschluß aufraffen ? Wie lange will sie
noch warten?

Genügt ihr die erschütternde Tatsache , dah
zehn Millionen Menschen unter dem Druck
der Arbeitslosigkeit in Deutschland hungern

und darben noch nicht?
1V Millionen Menschen stöhnen unter dem Ar¬
beitslosenelend ! Unter den vier Millionen
Arbeitsuchenden sind rund zwei Millionen ver¬
heiratet ; rechnet man ans jeden verheirateten
Arbeitslosen zwei Kinder und eine Frau , so
kommt man ans acht Millionen Köpfe , und
nimmt man die zwei Millionen alleinstehenden
Arbeitslosen hinzu , dann ergibt sich, dah von
64 Millionen rund ein Fünftel der deutschen
Bevölkerung am Hungertuche nagt.

Ein Wunder ist es . daß trotz dieser Massen¬
not in Deutschland noch verhältnismäßig alles
ruhig bleibt . Man muh sich vorstellen : Tausende
von Arbeitslosen sehen keinerlei Hoffnung vor
sich, in absehbarer Zeit wieder einmal in Arbeit
zu kommen.

Tausende find nur mit Bettelgroschen unter¬
stützt. Millionen sehen nirgends Initiative
-er Regierung in der Frage der Arbeits¬
beschaffung . Es wird nur geredet und ver¬

handelt.
So ist zum Beispiel auch die Frage der Ver¬
längerung der Schulpflicht allmählich so gut wie
totgeredet worden . Es geschah auch nichts
Durchgreifendes , um die seelische Not des Ar¬
beitslosenheeres zu lindern . Der Arbeitslose
braucht gewiß zu allererst Brot , aber auch er
lebt keineswegs allein vom Brot . Auch er
braucht Zerstreuung und Ablenkung , wenn er
nicht in seiner kalten Stube oder in einer ärm¬
lichen Wärmehalle , wo einer dem anderen auf
den Nerven herumtritt , rabiat und irrsinnig
werden soll. Es ist das größte Armutszeugnis
unserer so kulturstolzen Zeit , dah sie es bis jetzt
noch nicht einmal verstand,

dem Arbeitslosen während seiner erzwunge¬
nen Untätigkeit wenigstens durch etwas an¬
regende Darbietung irgendwelcher Art , sei
es durch Film oder Lektüre oder Borträge
usw. das Herz ein klein wenig z« erleichtern.

Unsere Kulturinstiiute , voran die republikani¬
schen, sollten schleunigst ein Notkartell bilden,
damit in Verbindung mit den Gewerkschaften
Schritte unternommen werden können , um den
Arbeitslosen neben der materiellen auch eine
seelische Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Gefahren des Nebels.
Sieben Toke. zwanzig Schwerverletzte.

Aeber Südengland lagert dichter Nebel , der
die Ursache schwerer Verkehrsunfälle wurde.
Hierbei wurden sieben Personen ge¬
tötet  und etwa 28 schwer verletzt . Die meisten
tödlichen llnglückssälle wurden durch Zujam-
menstöhe von Motorrädern mit Fußgängern
«der Fahrzeugen verursacht.

Seltsames aus München.
Die „Münchener Post " berichtet von einem

reichen Fang , den Reichsbannerleute bei Na¬
tionalsozialisten machten . Sie nahmen den
Hakenkreuzlern  ein ganzes Waffenlager
ab und übergaben es ordnungsgemäß der
Münchener Polizeidirektion . Darunter befand
sich ein komplettes Maschinengewehr mit zwei
Kisten Munition für Hunderte von Schüssen,
alle Ersatzteile , zwei Reserveläufe , ein Reserve¬
schloß, Kühlkachen und Werkzeugkasten.

Die Münchener Polizei veröffentlicht zu der
Meldung der „Münchener Post " eine reichlich
verworrene Sachdarstellung.  Sie
muß die Behauptung der „Münchener Post " im
großen und ganzen bestätigen , bemerkt aber
gleichzeitig , daß ihr der Standort des Ma¬
schinengewehrs schon vorher bekannt gewesen sei.
Das Maschinengewehr sei schon am 14. Dezem¬
ber von einem Reichsbannermann den Söhnen
eines Werkmeisters unter unwahren Angaben
herausgelockt und in einem Wald in der Nähe
Münchens versteckt worden . Nun soll gegen
die Reichsbannerleute,  die die Waf¬
fen ordnungsgemäß ablieferten , ein Straf¬
verfahren  eingeleitet werden.

Verkauf von Weizenkleingebäck auch in
Gaststätten.

Zur Behebung der sich aus den Bestimmun¬
gen der Notverordnung zur Linderung des Brot¬
gesetzes ergebenden Schwierigkeiten hat , wie der
„Amtliche Preußische Pressedienst " berichtet , der
preußische Minister für Handel und Gewerbe
zusammen mit dem preußischen Landwirtschafts-
Minister auf Grund der in der Notverordnung
gegebenen Ermächtigung angeordnet , dah in
Zukunft auch in Gast -, Speise - und Schankwirt-
schasten Weizenkleingebäck im Stückgewicht bis
zu 58 Gramm angeboten , seilgehalten oder ver¬
kauft werden dars , wenn gleichzeitig und in
gleicher Weise auch nach den Vorschriften von
8 1 des Brotgesetzes hergestelltes Brot , das
heißt Roggenbrot , Mischbrot illw ., feilgehalten
wird.

Die Vürgerfteuer.
Das Reichsfinanzministerinm teilt mit:

„Nach den maßgebenden Bestimmungen hat der
Arbeitgeber die Bürgersteuer bei Lohnrmvfän-
gern in zwei gleichen Raten bei der ersten , auf
den 18. Januar 1931 und 16. März 1931 folgen¬
den Lohnzahlung einzubehalten . Zur Erleich¬
terung für die Arbeitnehmer hat der Reichs-
Minister der Finanzen im Einvernehmen mit
den Reichsratsausschüsien die Arbeitgeber er¬

mächtigt , in den Fällen der Lohnzahlung für
Zeiträume von nicht mehr als einer Woche den
Abzug jeder der beiden Bürgersteuerraten auf
die Lohnzahlungen in der Zeit vom 11. bis 21.
Januar 1931 bzw. 11. bis 21. März 1931 zu
verteilen . In den Fällen , in denen die Lohn¬
zahlung wöchentlich am Freitag erfolgt , könnte,
wenn von der Ermächtigung Gebrauch gemacht
wird , die eine Hälfte der Bürgersteuerrate bei
der Lohnzahlung am Freitag , dem 16. Januar
und die andere Hälfte am Freitag , dem 23.
Januar einbehalten werden . Die einbehal¬
tenen Beträge sind binnen einer Woche noch
der letzten Lohnzahlung an die Eemeindekasse
abzuführen ."

Freispruch eines Verleumders.
(Meldung aus Glogau .) Der aus

dem Prinz Lippe -Prozeß bekannte Vorsitzende
des Erweiterten Schöffengerichts Glogau . Land¬
gerichtsdirektor Lau . macht wieder einmal
durch einen unbegreiflichen Freispruch von
nationalsozialistischen Verleumdern von sich
reden.

Angeklagt war der Gauführer der Nazis
Kurt Kremser aus Breslau . In Neusal hatte
er sich im April d. I . zu den schwersten Ver¬
leumdungen gegen die Republik , die Minister
und den Reichspräsidenten erdreistet . U. a.
hatte er behauptet , die Republik bestände aus
Meineid und Hochverrat und werde von fünf
jüdischen Konzernen regiert . Der Aufruf des
Reichspräsidenten über die Unterzeichnung des
Boungplanes . sei ebenso lügenhaft wie der der
Volksbeauftragten von 1818.

Die Beweisaufnahme ergab die völlige Rich¬
tigkeit der in der Anklage niedergeleaten Ver¬
leumdungen des Kremser . Infolgedessen hielt
der Vertreter der Staatsanwaltschaft die An¬
klage in vollem Umfange aufrecht und bean¬
tragte an Stelle einer an sich verwirkten Strafe
von zwei Monaten Gefängnis 308 RM . Geld¬
strafe . Trotzdem sprach Lau den Verleumder
auf Kosten der Staatskasse frei . Die Angaben
der Nazizeugen galten ihm mehr als die Aus¬
sagen der in der Versammlung anwesenden
Polizeibsamten.

In seiner Urteilsbegründung erlaubte sich
Herr Lau noch die Unverfrorenheit , zu sagen:
„Die Revolution ist Meineid und Hochverrat,
denn die Revolutionäre von 1918 haben durch
Streik und Sperrung von Munitions - und Le¬
bensmitteltransporten die Truppen wehrlos
gemacht."

Ein Gewinn zu Unrechter Zeit.
Nach einer Meldung aus Madrid  ist der

vierte Hauptgewinn der großen spanischen
Lotterie dem flüchtigen Fliegermajor und Put¬
schisten Franco  zugefallen . Der Gewinn be¬
läuft sich nach deutscher Berechnung auf rund
238 808 Reichsmark . (Franco wird freilich nichts
von dem Gewinn haben , den der Staat sicher be¬
schlagnahmen wird .)

Zweimal Wildwest.
Mit VleNee und Aevoiver.

Als in dem Hamburger  Stadtteil Win¬
terhude ein Motorradfahrer einen Kassenbote»
überholte , sprang der Mitfahrer ab , wari dem
Kassenboten Psesfer ins Gesicht  und ent¬
riß ihm einen Pappkarton mit7888  RM.
Die Täter entkamen mit dem Kraftrad un¬
erkannt.

In die Kreissparkasse in Plessa  bei Lie¬
benwerda drangen gestern abend zwei mas¬
kierte Räuber  ein , die unter Vorhaltung
von Revolvern 118 8 RM . raubten.

Trauriger Unfall.
Ein trauriger Unglücksfall hat sich in Oebis¬

felde zugetragen . Durch fahrlässiges Spielen
mit einer Flasche, die Karbidreste  enthielt,
wurde einem Jungen die Halsschlagader aus-
gerissen , so daß er aus der Stelle verblutete.
Zwei andere Knaben erlitten Verletzungen.

Vereitelter Lohngeldraub.
(Meldung  au s Essen .) Durch die Geistes¬

gegenwart der Lohnbeamten der Bereinigten
Stahlwerke wurde in Hamborn ein dreister
Raubübersall vereitelt . Zwei Bergleute waren

durch das Fenster in das Lohnbüro eingestiegen
und hatten sich dort versteckt. Als die Beamrev
gegen 6 Uhr früh mit 28 808 RM . Lohugeldern
das Büro betraten , hielten ihnen die beiden
Räuber , die ihrer Gesichter mit schwarzen
Masken  verdeckt hatten . Schußwasjen
entgegen . Die Beamten ließen sich jedoch nicht
einschüchtern und schlugen mit Stühlen die Räu¬
ber zu Boden . Die beiden Täter , von denen
einer eine erhebliche Kopfverletzung davon¬
getragen hat , waren im Besitz eines Revolvers
wwie einer Scheintodpistole . Sie wurden
der Polizei übergeben.

Aus Pilsudskis Folterkammer.
Großes Aufsehen hat gestern abend die Nach¬

richt in Warschau  erregt , daß die Vertei¬
diger  der politischen Gesangenen in Brest
Litowsk den Antrag gestellt haben , den dortigen
Untersuchungsrichter zur gerichtlichen Rechen¬
schaft zu ziehen , da er von den grausamen
Mißhandlungen  der oppositionellen Ab¬
geordneten gewußt bzw. dazu beigetragen
hat.

Für die badische Holzindustrie wurde gestern
abend ein Schiedsspruch gefällt , der einen
Lohnabbau »m durchschnittlich fünf Prozent
vorsieht.

Mibe Weihnachten.
FamrlisnleagSdie«
gehören.

(Stuttgart,  21 . Dez. Radiodienst .)
Gestern abend wurden hier in einem Hause der
Hauptstätter Straße eine 58jährige Witwe , ihr
25 Jahre alter verheirateter Sohn  und ihre
23 Jahre alte ledige Tochter  in der Küche
durch Gas vergiftet tot ausgefunden . Zweifel¬
los liegt Freitod vor . Das Motiv der schreck¬
lichen Tat ist noch unbekannt.

In einem Dorfe bei Preß bürg (Tschecho¬
slowakei ) hatte der seit Monaten beschäfti¬
gungslose  Arbeiter Joseph Lomnicky in
Verzweiflung über das dauernde Hunger¬
elend  seiner Kinder im Einverständnis mit
seiner Frau beschlossen, mit seinen sieben
Kindern  gemeinsam zu sterben . Er verschaffte
sich ein stark wirkendes Gift , das er in das
gemeinsame Essen  schüttete . Kurz daraus
wurden alle Familienmitglieder von schweren
Krämpfen befallen . Man schasste die ganze
Familie in das Preßburger Krankenhaus , wo
Lomnicky und feine Frau , sowie die beiden
jüngsten Kinder noch im Laufe der Nacht dem
Gift erlegen find. Der Zustand der anderen
fünf Kinder ist hoffnungslos.

Städtische Hilfe sür private Firma.
Die Dresdner Stadtverordneten haben in

geheimer Sitzung einer Zinsbürgschaft für ein
Kapital von einer Million Reichsmark aus fünf
Jahrs zugestimmt , um die Wiederaufnahme oes

aus Nut und Sorge

Dresdner Betriebes der Vaufirma Villeroy u.
Boch AG . zu erreichen . Der Betrieb war wegen
Unrentabilität am 22. Oktober geschlossen wor¬
den . Etwa 1400 Arbeiter und Angestellte ver¬
loren dadurch ihr Brot . Nach längeren Ver¬
handlungen zwischen dem sächsischen Wirtschafts¬
ministerium und dem Dresdner Stadtrat bzw.
der Eeneraldirektion ist es gelungen , eine Ver¬
ständigung zu erzielen.

Ursprünglich sollte die Sächsische Staatsbank
der Gesellschaft ein Kapital von einer Million
Reichsmark zum Vau von zwei Tunnelöfen bor¬
gen , ohne die das Werk nicht rentabel gestaltet
werden kann ; da aber die Gesellschaft hierbei
ein erhebliches Desagio hätte in Kauf nehmen
müssen, har sie cs vorgezogen , ein für sie günsti¬
geres ausländisches Darlehen in Höhe von rund
einer Million Reichsmark aufzunehmen . Staat
und Stadt übernahmen die Zinsbürgschaft für
den Fall der Gewinnlosigkeit im Laufe der ersten
fünf . Jahre . Falls die Werke , wie. ,sie,.erhAen,
mit Gewinn arbeiten können , brauchen Staat
und Stakt nicht einzutreten.

Wie wir erfahren , wird der Dresdner Be¬
trieb ab 2. Januar die Arbeit neu aufnehmcn
mit dem Ziel , so rasch wie möglich 688 bis 700
Arbeiter wieder einzustellen . Die Einstellung
kann nur nach und nach erfolgen , da der Betrieb
erst allmählich wieder in Gang kommt. Ins¬
gesamt dürften etwa 1258 Arbeiter wieder Be¬
schäftigung finden.

Panik im Lirkus.
Sechs Tiger überfallen ihren Bändiger.

In einem Zirkus Lei Toulon überfielen
sechs Tiger  ihren Bändiger und Dresseur
und verletzten ihn so schwer, daß er bald nach
der Einlieserung ins Krankenhaus oerstarü.
Im Zirkus brach eine Panik aus.

Brandunfall bei einer Weihnachtsfeier.
Aus Berlin  wird berichtet : Bei einer

Weihnachtsfeier im Städtischen Hort in der
Schule in oer Gärlitzer Straße ereignete sich
gestern nachmittag ein tragischer Unglücksfall,
bei dem zwei zehnjährige Mädchen schwer ver¬
letzt wurden . Die Schülerinnen Else Lachmann
und Käte Bitterling machten sich an einem Tisch
zu schaffen, aus dem eine Anzahl Geschenke lagen,
die nachher zur Verteilung kommen sollten,
Beide Mädchen waren als Engel kostümiert und

gn den«Schtte« Lasen
die nene grotze
Eemattvns-AeMelreche
in tSritchen
Fortsetzungen!

trugen brennende Kerzen in der Hand . Plötz¬
lich kam ein Stück Watte in Brand . Die Kleider
der beiden Mädchen fingen sofort Feuer , so daß
die Kinder vollständig von Flammen eingehüllt
waren . Beim Anblick des Unglücks stürzten sich
die Väter der beiden Mädchen auf sie zu und
erstickten die Flammen mit ihren Kleidungs¬
tücken. Die Kinder hatten jedoch schwere
Brand Verletzungen  erlitten und mutz¬
ten in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus
gebracht werden.

Steegs Kabinett erweitert.
Das Ministerium Steeg in Frankreich

hat sich nach einem eingehenden Ministerrat um
Lnf Mitglieder verstärkt . Die neuen Männer
ind dem linken und rechten Zentrum der Kam¬
mer entnommen . Zwei stammen aus der

Gruppe Loucheur und drei sogar aus der Gruppe
Tardieu.

Flucht eines Todeskandidaten.
Der am Montag in Neujersey zum Tode

durch den elektrischen Stuhl verurteilte 22-
jährige Mörder Charles Fithian ist in der
Nacht zum Dienstag aus dem Gefängnis aus¬
gebrochen . Ein eingeschmuggelter Revolver er¬
möglichte ihm . seine Mitgefangenen einzu-
schiichtern. Der Fluchtweg führte über die
Dächer des Gefängnisses in ein bereitstehendes
Automobil . Fithian . dessen Ausbruch von einer
jüngeren Schwester des Mörders , die gleichfalls
flüchtig ist. vorbereitet war , gewann vor seinen
Verfolgern einen Vorsprung von mehreren
Stunden.

Der Arbeitgeberverband der Herren - und
Knabenkleidersabrikanten  hat mit
Ablauf zum 31. März 1931 den Reichstarif
Herrenkonfektion und den Reichstarif Zujchner-
der gekündigt , des weiteren das Lohnabkommen
zu den beiden Reichstarisen mit Ablauf zum
38. April 1931.

Anläßlich des Weihnachtssestes hat die
bayerische Regierung 185 Begnadigun¬
gen  verfügt , wodurch größtenteils Gefangene in
Freiheit gesetzt, im übrigen Strafen gemildert
oder Bewährungsfristen bewilligt wurden.

Notizen aus aller Welt . Auf der früheren
staatlichen Zeche „Bergmannsglück " in Eelsen-
kirchen-Buer brach infolge Kabelbrandes in der
nordöstlichen Richtstrecke der zweiten Sohle e i n
Ernbenbrano  aus , der die Belegschaft zur
Ausfahrt zwang . Vier Bergleute wurden gas¬
vergiftet , sind aber außer Lebensgefahr . Der
Brand konnte gelöscht werden . — Auf der
Cbcmssee Seehausen — Werben (Pro¬
vinz Sachsen ) wurde oer Händler Karl Schmook
aus Magdeburg das Opfer eines Raubmordes.
Vom Täter fehlt jede Spur . — In Warten¬
berg (Neumark ) fuhr ein mit zwei Kindern,
den Töchterchen eines Rittergutsbesitzers und
eines Arbeiters , besetzter Schlitten ' auf die
dünne Eisdecke des Dorsteiches und brach ein.
Beide Kinder ertranken . — Als die drei
Kinder  der 43jährigen Frau Erna Elmerich
am Dienstagmittag von der Schule in di : Woh¬
nung in der Attilastraße 113 in Marisndorf
heimkehrten , fanden sie ihre Mutter  in der
Küche tot auf . Sie hatte sich mit Gas
vergiftet.  Der Grund des Selbstmordes
lag in Familien -Zwistigkeiten.
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Sonst hatte er die Weihnachtsgeschenke stets

erst am Heiligen Abend gekauft . Wenn es dun¬
kel wurde , wenn die Glocken klagen und ge¬
dämpfte Weihnachtslieder durch die Winde
drangen , besann sich Paul Pickel, daß doch heute
das sogenannte Weihnachten sei und daß man
an diesem Tag von alters her der guten Gattin
etwas schenken müßte. Er hatte dann seinen
Hut vom Haken gerissen, war auf die Straße
und in das nächstbeste Geschäft gestürzt, hatte
das Teuerste gekauft, was gerade da war , ohne
lleberlegung nach Zweck, Wunsch oder Bedarf.
Aber am letzten Weihnachtsfeste war er damit
arg hereingefallen . Er lief , wie immer, am
Heiligen Abend fünf Uhr über die Straße , ver¬
fehlte die Tür zum Juwelier und kam in ein
Geschäft, das nur aus leeren Wänden , einigen
Sesseln und einem Schreibtisch bestand.

„Sie wünschen?", hatte ein Herr gefragt.
„Es ist für meine Frau ."
„Für wieviel ?"
„Für hundert Mark. Machen Sie es schön

zurecht, ein paar Tannenreiser darauf , eine Karte
mit der Aufschrift „Fröhliche Weihnachten ! In
Liebe Dein Mann " daran und schicken Sie das
ganze um sieben Uhr in meine Wohnung gegen¬
über , zweiten Stock."

Dann war Paul Pickel wieder aus dem La¬
den und staunte nicht wenig , als er am Abend
unter dem brennenden Weihnachtsbaum zehn
festlich geschmückteZehnliterflaschen Rizinusöl
vorfand.

Daher beschloß Paul Pickel, dieses Jahr seine
Weihnachtsgeschenke rechtzeitig zu besorgen.

Am zweiten Adventssonntag begab sich Paul
Pickel auf die Suche.

„Ich will mir zunächst nur etwas ansehen",
ging er von Geschäft zu Geschäft. Bei vier Ge¬
schäften gelang es ihm. Beim fünften Laden
aber siegte der Verkäufer . Paul Pickel mar¬
schierte aus dem Laden mit einer großen schma¬
len , braunen Handtasche aus Krokodilleder . Er
zahlte dafür hundert Mark und trug die Tasche
in sein Büro , wo er sie in den Schreibtisch legte.
Froh , diesmal der Sorge um ein Geschenkrecht¬
zeitig enthoben zu sein, nabm er die Einladung
seines Kompagnons zu einem Nachtmahl mit
-den»'Ehefrauen gern an , nicht ohne zugleich die
Einladung seinerseits für kommenden Mittwoch
zu wiederholen.-2' ' s

Der Mittwoch kam.
Mit dem Mittwoch kamen auch die Gäste.

Der Geschäftskompagnon ebenfalls . „Eine
Kleinigkeit , gnädige Frau ", übergab er Paula
Pickel ein kleines Päckchen, „ich hoffe, es trifft
Ihren Geschmack."

Pauline Pickel packte aus . Interessiert
schaute der Mann.

Es war eine Handtasche.
Groß, schmal, braun , Krokodilleder.
Paul Pickel stand da, wie vom Elefanten

gestreichelt . Genau so eine hatte er ja seiner
Frau für Weihnachten gekauft . Nun konnte er
nochmals auf die Suche nach einem Geschenk
gehen und außerdem mußte er jetzt die gekaufte
Tasche unter allen Umständen los werden.

Er ging daher am nächsten Morgen zu einem
Geschäftsfreund.

Was schenkstDu Deiner Frau zu Weihnach¬
ten ?" fragte er.

„Keine Ahnung ."
„Schenke ihr doch eine Handtasche. Aus Kro¬

kodilleder . Die große Mode ."
„Wie kommst Du darauf ?"
Paul Pickel erzählte seinen Fall.
„Was soll sie denn kosten?", fragte der

Freund.
„Hundert Mark habe ich dafür gezahlt ."
„Ich will nicht wissen, was Du dafür gezahlt

hast. Ich will wissen, was sie kosten soll."
„Ganz einfach. Hundert Mark . Was ich

gezahlt habe."
„Du bist wohl hasenwilde ? Erstens würde

ich meiner Frau niemals eine Handtasche für
hundert Mark kaufen und dann bezahle ich doch
für eine alte gebrauchte Tasche nicht den Preis,
den Du für eine neue gezahlt hast."

„Aber sie ist doch noch nicht gebraucht."
„Was aus Privat verkauft wird , gilt

handelsüblich als gebraucht. Für fünfzehn Mark
nehme ich sie."

Paul Pickel ging wortlos hinaus . Der
Schmutzian war sein Freund gewesen.

Paul Pickel versuchte es überall , seine Tasche
anzubringen . Lief von Pontius zu Pilatus . Je
nach seinem Wunsch wurde die Tasche groß und
klein. Sie war bald braun , blau , rot , schwarz
und gelb . Aber bevor überhaupt noch jemand
dazu kam, sich die Wundertasche anzusehen , zer¬
schlug sich die Verhandlung . Paul Pickel redete
sich den Mund fusselig . Ueberall wohin er kam,
begrüßte man ihn schon lachend von weitem

„Aha , Sie kommen sicher wegen Ihrer
Tasche?"

Dabei wurde es immer später . Nur noch drei
Tage waren bis zum Feste. Jeder hatte bereits
seine Geschenke gekauft. Da beschloß Paul Pickel,
mit dem Preis herunterzugehen.

„Wollen Sie sich nicht heute wenigstens ein¬
mal unsere Kollektion ansehen", kam am zwei-
undzwanzigsten Dezember der Vertreter von
Baumgürtel u. Sohn.

„Den schicktmir der Himmel ", freute sich
Paul Pickel und sagte : „Bitte sehr, packen Sie
aus ."

Und er bestellte bei dem Vertreter für einige
tausend Mark Ware , worüber dieser um so mehr
erstaunt wars als Pickel u. Co bisher niemals
auch die Kollektion sich nur angesehen hatte . Da
sagte plötzlich Paul Pickel : „Was schenken Sie
denn zu Weihnachten ?"

„Ich dachte an eine Handtasche."
„Sie sind mein Mann . Da hätte ich etwas

für Sie . Prima , prima - Krokodil ."
„Was soll sie denn kosten?"
„Hundert Mark."
„So viel Geld kann ein armer Vertreter

nicht anlegen ."
„Schön — weil Sie es sind — fünfundsiebzig ."
„No viel zu teuer ."
„Fünfundvierzig ."
In dieser Minute läutete das Telefon . Pik-

kel trat zum Apparat . Als er sich umwandte,
war der Vertreter verschwunden. Am nächsten

Morgen brachte ihm die Post einen Brief von
Baumgärtel u. Sohn:

„Wir bedauern , Ihren geschätzten Auftrag
nicht ausführen zu können, da wir nur mit
ausgesprochenen Spezialgeschäften arbeiten und
Sie nach Aussage auseres Vertreters auch Leder¬
waren zu führen scheinen. Weiterhin bevorzugen
wir Geschäfte, die prinzipiell feste Preise haben.
Auch dies dürfte bei Ihnen nach den gemachten
Vorschlägen in Ihrem Artikel Damentaschen
kaum der Fall sein . Aus diesen Gründen be¬
dauern wir außerordentlich , die angebante Ge¬
schäftsverbindung nicht aufnehmen zu können."

„Jetzt pfeife ich auf die hundert Mark ", ent¬
schloß sich Paul Pickel wütend am Morgen des
Heiligen Abends , „ich werde Lebemann machen
und mit der Tasche unsere Sekretärin erobern ."

„Fräulein Berta ", rief er durch die Türe,
„ich möchte Ihnen gerne eine besondere Freude
machen."

„Sie mir , Herr Chef ?"
„Nicht als ihr Chef, Fräulein Berta , son¬

dern als Paul Pickel. Als Zeichen meiner
privaten Verehrung oder wenn ich gleich aufs
Ganze gehen darf , als Zeichen meiner Liebe ."

„Aber Herr Chef ?"
„Paul heiße ich. Und wenn Sie mit in mein

Privatbüro kommen wollen , können wir un¬
gestört darüber plaudern ."

Die blonde Berta kam in sein Privatbüro.
Paul Pickel erzählte ihr wunderschöne Dinge
von der wunderschönen, teuren Tasche. Er hatte
sie eigens für Berta gekauft. Da das Braun so
gut zu ihrem wundervollen blonden Haar
passe. Berta war selig . Zeigte ihre Dankbarkeit.
Einmal , zweimal , immer wieder . Und — o züch- >
tige Welt ! — ihre Dankbarkeit bestand in Küs- I
sen, die sie Paul Pickel auf den Mund , auf die
Augen und die Stirn drückte. Es war unter - 1

dessen fünf Uhr geworden . Von ferne läuteten
die Glocken das Fest ein.

„Und jetzt will ich Dir Schnuckelchen die
Tasche schenken", trat Paul Pickel zum Schreib-
tisch.

Er zog die mittelste Lade aus. ^
Griff hinein und — — — die Tasche war

verschwunden.
Paul Pickel suchte aufgeregt und nervös.

Wühlte und wühlte . Vergebens.
„Pardon , Fräulein Berta ", stotterte er.
Ich weiß nicht, was noch geschah. Aber drei

Minuten später trat Paul Pickel aus dem
Zimmer mit geschwollener Backe und die blonde
Berta schmiß' ihm die Typen ihrer Schreib¬
maschine einzeln nach.

Und nun, meine lieben Leser, da jetzt Weih¬
nachten ist, machen wir an die Geschichte noch
schnell ein schönes Happyend:

Paul Pickel ging nach Hause.
Unterwegs fand er einen Hundermarkschein

im Schnee. Zehn Schlitte weiter lag ein ver¬
lorenes Päckchen mit einer großen Flasche Par¬
füm. Zehn Schritte weiter hatte eine zehn
Meter Cröpe de chine verloren . Und wieder zehn
Schritte weiter lag auf der Straße ein verlasse¬
nes Schrankgrammophon . Dieses alles brachte
Paul Pickel nach Hause und bereitete seiner
Frau ein frohes Fest. Seine größte Ueber-
raschung aher erlebte er erst, als plötzlich ein
Brief für ihn abgegeben wurde:

„Lieber Paul Pickel ! Ich habe mir damals
einen kleinen Scherz erlaubt und habe aus
Deinem Schreibtisch die Handtasche genommen,
die ich jenem Mittwoch Deiner Frau mit¬
brachte. Sei nicht böse, lieber Freund , und da
die Tasche mindestens ihre zweihundert Mark
wert war , lege ich den Betrag diesem Schrei¬
ben bei . Frohe Weihnachten !"

Sie ßirrK Verhaßtst ! v«»g»»«««ns«««.
(Nachdruck verboten .)

Erich stand vor dem glitzernden Weihnachts¬
baum.
' Noch warteten einige Kerzen stumm, während

von den anderen schon das festliche Licht
flackerte.

Vor der Tür harrte Emma und die Kinder.
Erich brannte die letzte Kerze an.
„Seid Ihr soweit ?"
„Ja . Papa " , '
Der Baum erstrahlte letzt m seinem ganzen

festlichen Glanz . Bunt lagen die Geschenke. Es
roch süß nach Lebkuchen, Wachs und Tanne.
Froh übersah Erich noch einmal alles , dann
griff er zur Glocke.

Er läutete.

Es läutete.
Zweimal kurz hintereinander.
Die beiden Glockenzeichen von Erich und

von der Flurtür flössen ineinander . Schon eil¬
ten die Kinder jubelnd auf den brennenden
Christbaum zu, da ging Emma schnell zur Tür.

Zwei Herren standen draußen.
„Frau Kroller ?"

"Ist Ihr Mann daheim ?"

„Mein Mann ist im Zimmer ."
„Dürften wir Sie ersuchen, ihn einen

Augenblick herauszubitten ?"
„Muß das jetzt sein, meine Herren ? Könn¬

ten Sie nicht morgen früh oder wenigstens
später wiederkommen ? Wir bescheren gerade
die Kinder"

Die Herren bedauerten . Ihre Angelegen-
, heit vertrüge keinen Aufschub. .» Mk

Da ging Emma hinein . , .
„Zwei Herren wollen dich sprechen, Errch.
„Jetzt, am Weihnachtsabend ?"
Aber schon ging Erich hinaus.
„Sie wünschen?"
„Herr Kroller ?"
„Fa."
"Wir müssen Sie bitten , uns zu begleiten ."
„Was soll das heißen?"
„Wir sind beauftragt , Sie zu verhaften und

unverzüglich vorzusühren ."
„Polizei ? ?"
"Ja ."
Emma hatte alles mit angehört und hing

weinend zwischen der Türe.
„Das muß ein Irrtum sein. Würden Sie

I mir sagen, wessen ich verdächtigt bin , meine
I Herren ?"
I „Wir bedauern , Ihnen keine Auskunft geben

Das WeihnachtSkind.
Von

Sans Hyrur.
Die Verhandlung gegen den Gürtler Max

Bade, genannt „Zumpelmaxe" begann.
„Woher haben Sie denn Ihren Spitznamen?"

fragte der Vorsitzende, der den Verbrecherstets
eine Art von zoologischem Interesse entgegen¬
brachte.

Der Einbrecherfaßte sich an den Hinterkopf.
„Weil ma de Zumpeln immer da so rumhan-
gen . . . Da . . ."

Er nahm eine Strähne des etwas langen
grauülonden Haares und beugte sich vor, um cs
dem Gerichtshöfenoch deutlicher zu zeigen.

Der Vorsitzende, sicherlich ein seiner, gut er¬
zogener Herr, bog seinen kurzen Oberkörper un¬
willkürlich etwas auf seinem Stuhl zurück.

„Also Sie haben dem Ehepaar Mundt ein
Kind gestohlen, gestehenSie das ein?"

„Jnjestehn? . . . ick? . . . Nee, wissen Sc,
Ha President, det ick wat injestehn soll, det
kenn' Se nich von mir valangen!"

Der Vorsitzende dachte nach:
„Schön", sägte er dann, „wenn Ihnen dies

Wort so unangenehm ist, dann will ich meine
Frage anders formulieren, jawohl . . Zanders
formulieren: Sie haben also dem Schleifer
Mundt ein Kind fortaenommen, ja nicht wahr,
das haben Sic?"

Der Einbrecher nickte.
„. . . Det hceßt, fortgenommen is eisentlich

ooch nich da richtige Ausdruck, ick hat' et ma
jeborcht . . . un denn iehn Se ma, Ha President
'n Kind, 'n richtijet Kind wa et eejentlichnoch
janich . . . sozusagen'n Seichling! . ."

„Ganz recht, das Kind war noch nicht zwei
Monate alt . ein ganz kleines Kind also .
jawohl . . aber trotzdem doch immer schon n
Kind!" Er sah nach dem Staatsanwalt hin¬
über !.-d läckelte leicht, aber der blickte ange¬
legentlich in den Zuschauerraum, wo er einen
Bekannten zu bemerkenschien.

„Im übrigen", fuhr der Vorsitzende fort,
„sind Sie, um das kleine Kind zu stehlen, in die
Wohnung des MundtschenEhepaares mit Ge¬
walt eingedrungen, mit anderen Worten, Sie
haben einen Einbruch verübt!"

,,'n Jnbruch, Ha President? Na, wissen Sc.
det kenn' Se nu doch woll ooch nich jut sagen!
. . . 'n Jnbruch, darunter vasteh ick 'ne Sache,
bei die man 'n Brecheisen jebraucht . . . Aber-
hier! Knapp det ick ma'n Dietrich injestochcn
habe! Da pust man in't Schlüsselloch rin, und
klack! ts de Falle offen! . . . Nee, von Jnbruch
kenn' Se doch da nich reden, Ha President!"

„Ich will mit Ihnen nicht um Begriffe strei¬
ten, Bade . . . um so mehr, als nachher das Ge¬
richt Veranlassungnehmen wird, Ihre Tat ûnter
diejenige Rubrik zu bringen, die dafür in Frage
kommt . . . aber eine andere Frage ist es, die
mich beschäftigt: Sagen Sie mal, Bade, wozu
wollten Sie denn das Kind eigentlich? . . . Das
ist doch gewisserinaßen gar kein Objekt jür Sic!
Was wollten Sie denn damit anfangen?"

Der Spitzbube lächelte und hielt die unruhi¬
gen Augen gesenkt.

„Sie wollten wohl das Kind zum Betteln ge¬
brauchen?" fragte der Vorsitzende, der wenig
von den sogenannten Kriminalwissenschasten
hielt und seine eigene ..Verbrecherpjycha-ogie"
trieb.

„Wat, zum Betteln?" Zumpelmaxe lacht
laut auf. „Na, wer bettelt denn? Icke doch
nicht! . . . Icke habe in mein janzet Leben noch
keene Klinke juputzt . . . Nee, nee, Ha President,
wahrhaftich! Sie kenn' ma't jlooben, eh' ick
betteln sehe, eher klopp ick eenen uff de Riebe,
det'n 's Portmonneh unten rausfällt ! . .

.Na ja, das glaub ich Ihnen ja !" D.,ü
glattrasierte Gesicht des Vorsitzenden strahlte vor
llcberlegenheit, und er klopfte mit den fünf Fin¬

gern seiner Linken taktmäßig auf die Akten,
was seine Beisitzerveranlaßte, den Kopf eben¬
falls zu heben und Blicke voll Nachsicht, Laune
und Aufmerksamkeit auf den Angeklagten zu
richten . . .

„Aber . . . das Kind . . . wozu wollten Sie s
denn haben? Es muß doch einen Zweck haben,
wenn man ein kleines Kind stiehlt, jawohl,
einen Zweck. . .! Nicht wahr, Bade?"^

„Det hat et ooch, Ha President! . . . Jmma!
. . . Umsonst mach ick keene Diere uff! Nee.
jibts ja jar nich! . . . Un ooch mit det Kino
mit die Frieda ! . . . So Ham wir ihr nämlich
jedooft. Ha President, weil doch meine Olle
ihre jüngste Schwesterso gehießen hat . . "

„Schön, schön, Bade, aber Sie wollten an:
erklären . . ."

„Kommt ja, Ha President. Det kommt! . .
Det heetzt, ick muß erjcht wissen, ob ihr auch
nischt passieren kann dadruff!?"

„Wem denn?"
„Na, meine Olle! Wen'n sonst! Also passte

reu kann ihr nischt, wat?"
Der Vorsitzende zwinkerte leicht mit den

Augen: „Wenn sie sich keiner strafbaren Hand¬
lung jchuldiggeinachthat, Ihre Frau . . "

„Ach, wat heeßt heitzudage alleus strarbar:
Handlung! Se' hat sich'n Kind gewunjchen. >s
det strafbar?"

„Nein, bei Eotr nicht . . . indessen. . uni
scheint, dieser Wunsch Ihrer Frau hätte sich
doch auch so, ohne Diebstahl, mein ich, er'Ullen
lassen! Jawohl !"

„Na, wissen Sc, Herr President, wat det nu
anbelangen dut. . . wissen Se, da Hab ick meine
Schuldigkeit jedahn, nach jede Hinrichtung! .
Un det et an mir liefen sollte wie det alle
Paket . . "

„Wer?"
„Na, meine Olle! . . . Ick nenne ihr manch¬

mal so! . . . Also nee, Herr President, davon
janz abjejehen! . . . Ick habe schon Proben ad
jelegt! Pon mir loosen zwee Jöhren in de
Welt rum . . . Aba, ineine Olle, da liegt so
Hase in Pfeffer . . . ick kann Ihn ' det hier in
de Eskentlichkeit nich jo auscinanda vade-keu-
dir', Ha President . . ."

Der Vorsitzende winkte schleunigst ab.
„Bitte, bitte ! Das gehört auch gar nicht

hierher in den Gerichtssaal . . ."
„Na nee, ick sage ja ooch janischt! . . . Also

mit een Wocht, se kriecht keene Kinda, un haben
mecht se doch welche . . ."

„Und da haben Sie ihr eins gestohlen?"
Der Spitzbube schüttelte den Kops.
„Ick weeß janich,,Ha President, wie Sie un-

mer sind! Ick benehme ma doch anstendich! . . .
Wenn ick nu imma mit jone Würter käme wie
jesiohlen. . . un so . . ."

„Also genommenhaben Sie Vas Kind, jchön
. . . jawohl, genommen. . ."

„Nee, jenomme» ooch nich! Iepumpt Hub'
ick et mir for de Weihuachtsjeierdage!. Ick
wollte et ihr uffbaue», un denn sollt Se't be¬
halten ieba Weihnachten, un nachher, wenn se
wieda waschen jehn dut, Venn wollt' ick et neh¬
men und dragen et wieda hin . . ."

„Na, haben Sie denn das gemacht?"
„No! . . . Könnt ick ooch nich: Meine Olle

hat et janich herjejem' ! . . De Zumpeln von
Kopp reißt se ma ab, hat se jcsagt, wenn ick der
Kind anriehre! . . . Un da half ooch nischt, oet
ick jagte, se merkten't in't Haus un wo ick et ooch
bloß drei Haija weita jcktnut hatte, wat ja ooch
dumm von mir war . . "

„AilerSings", sagte der Vorsitzende. Haben
Sie sollst noch etwas zu Ihrer Verteidigung an-
zufuhren? Nein? Dann zieht sich der Ge¬
richtshof zur Beratung zurück."

Und der Gerichtshofzog sich zurück. Uno ais
er wieder, nach recht kurzer Zeit, in den Seal
trat , verkündete der Vorsitzende, mit schönem,
ruhigem Ernst, das Urteil.

„Der Angeiiagte ist zu drei Jahren Zucht¬
haus, Ehrverlust aus gleiche Dauer, bei Zu-
lässigteir der Polizeiaufsicht verurteilt. Eine
Strafmilderung konnte bei der wiederholten
Rücksälligkeil des Ängetlaglen nicht enitreten,
um so mehr, als das Gericht die Roheit in Rech¬
nung gezogenhat, mit welcher der Angeklagte
gerade zur Weihnachtszeiteinem braven Elteiii-
paar ihr kleines Kind geraubt hat. Deshalb
mar er, wie geschehen, zu verurteilen . . ."
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Zu dürfen . Wir möchten Ihnen aber raten,
Phre Verfügungen für längere Zeit zu treffen ."

„Ich bin mir keiner Schuld bewußt ."
Dre Herren sagten streng und hart:
„Wir sind nicht Ihre Untersuchungsrichter,

llebrigens werden Sie ja selbst wissen , um was
es sich handelt ."

„Lassen Sie mir meinen Mann wenigstens
noch den heutigen Abend " , weinte Emma,
„haben Sre Erbarmen ! Unsere Kinder !"

„Wir <erwarten Sie in fünf Minuten vor
der Tur,  grüßten die Herren kurz und gingen
hrnaus.

Die Wilhelmshavener Sla-iverlrelung lehnt
die Sleuererhöhnngen ab!

Die gestet«e S tzun« des vüraervorftehertolleg«ms.
Ablehnung aller Steuererhöhungen und der Einführung der VüroeSteuer . - - Scheinhe .tige
Nazireden . — Was wird der Regierungspräsident machen? — Kürzung des Lustverkehrs¬

zuschusses. — Noch eine Antragsablehnung.
Noch einmal trat Erich zu dem brennenden

Baum.
, . Die Kinder zeigten ihm jubelnd ihre Ee-
schenke. Brachten Puppen und Pfefferkuchen,
streichelten dem Vater die Hände und zupften
ihn am Rock. Erich strich ihnen traurig über
den Kopf , dann trat er leise in die Küche , küßte
Emma und sagte:

„Wenn es länger dauern sollte , Frau , ich
werg alles gut in deinen Händen ."

Dann ging er.

Vor der Flurtür warteten die beiden
Herren.

Ein Auto mit verschlossenen Vorhängen hielt
vor dem Hause.

Sie ließen ihn einsteigen.
Ein Herr folgte ihm in den Wagen , der

andere setzte sich neben den Chauffeur . „Polizei¬
präsidium " . sagte er.

Sie fuhren zwanzig Minuten.
Plötzlich hielt der Wagen.
„Wollen Sie bitte aussteigen " , öffnete der

Herr die Tür.
Erich erhob sich schwer. Trat auf die Straße,

Sah auf . Stutzte.
Der Wagen hielt vor seinem Haus.
„Was soll das bedeuten ?"

„ „Nichts ", lachten die beiden Herren und
klopften ihm wohlwollend auf den Rücken,
„Wir wollten Ihnen nur eine kleine Weih-
nachtsuberraschung machen ."

„Eine Weihnachtsüberraschung ?"
.Wir  sind Mitglieder der gemein¬

nützigen Gesellschaft für unvorhergesehene
Weihnachtsfreuden . Seit Jahren wählen wir
uns einige Familien aus und beschenken sie so¬
weit es m unseren Kräften steht . Dieses Jahr
aber herrschte leider Ebbe in unseren Kassen
und wir sind auf die nette Idee gekommen,

E Bescherung in einigen Familien
dre Männer zu verhaften , um sie nach wenigen

Familie als Weihnachtsübsr-
raschung zurückzuführen . Irgendetwas hat doch
heutzutage feder Mensch auf dem Kerbholz und
die Freude ist dann doppelt groß , wenn die
Verhaftung nur ein Scherz war . Wir glauben
also auf diese sinnige Art auch in Ihre Familie
eine stohe Feststrmmung gebracht zu haben und

Feie ^ ag^ " -̂ >hnen noch weitere angenehme

Ia -eM- tkche Um'chm,
Rüstungen 24 Dezember

Die nächste Sitzung des Stadlrats . Die für
Dienstag den 30. d. M ., in Aussicht genom¬
mene Sitzung der Rüstringer Stadtvertretung
beginnt bereits morgens 8 Uhr.  Die
öffentliche Sitzung wird voraussichtlich von
rurzer Dauer sein . doK schließt sich eine ver-
trauliche Beratung des Stadtrats an . Auf der
Tagesordnung der Sitzung stehen folgende drei
Punkte:  1 . Zweite Lesung der Bier - und der
Realsteuererhöhungen : 2. Nachbewilligung an
Feuerwehr -Versicherungsgeldern : 3. Mitteilun¬
gen des Oberbürgermeisters über die Aus¬
lassungen des Staatsministeriums zu den neuen
Steuergesetzen.

Die Weihnachtsfeiern in den städtischen
Wohlfahrtsanstalten . Wie alljährlich zu Weih¬
nachten , so herrschte gestern wieder große Weih¬
nachtsfreude in unseren Wohlfahrtsanstalten.

äu . Im Wilhelmshavener Bürgervorsteher-
kollegium lehnten gestern alle bürgerlichen Grup¬
pen die wegen der finanziellen Anspannung des
Etats und des damit zu erwartenden hohen
Fehlbetrages geplanten Steuererhöhungen sowie
die Einführung der Bürgersteuer ab , Der Ent¬
scheidung waren lange und ernste Fraktions¬
sitzungen vorausgegangen , wobei man von der
bürgerlichen Mitte eventuell geneigt gewesen
wäre , für die Bürgerst «' ' -u stimmen . Aber
nur für die Bürgersteuer , wohlgemerkt ! Denn —
das deckte der sozialdemokratische Fraktions-
sührer auf — man wollte gern seinen nnttel-
ständlerischen Anhang insofern schonen, als ihm
dis Erhöhung der Gewerbesteuer usw . erspart
bleiben sollte , obwohl Wilhelmshaven zu den
Städten gehört , die in der Provinz Hannover
die niedrigsten Realsteuerzuschläge erheben , Da¬
egen hatte man sich vielleicht der Erwartung
angegeben , durch spätere Zuschläg : zur
Bürger st euer  städtische Fehlbeträge aus¬

zugleichen . Die würden dann von allen Bür¬
gern , ob bemittelt oder unbemittelt , in viel
stärkerem Maße zu tragen sein als die steuer¬
lichen Umlagen , wie sie der Magistrat mit Mehr¬
heit beschlossen hatte . Die durch die Sozial¬
demokratie im Reichstags gestaffelte Vürger-
steuer wäre dann in Wilhelmshaven somit wie¬
der zu einer „Negersteuer " geworden . Nun . die
Sozialdemokraten stimmten für die gesamte
Magistratsvorlage . Da die Bürgerlichen ein-
Wießlich der Nazis , die wieder scheinheilige
Reden vom Stapel ließen , dagegen waren , fiel
sie unter den Tisch.

Was kommt , ist ungewiß . Der Regierungs¬
präsident in Aurich hat es jetzt in seiner Macht,
die Steuererhöhungen festzusetzen. Wir wollen
Zossen, daß er es im Sinne des Magistrats-

eschlusses tut , denn das ist gerecht und mutz
dann , wenn auch gerade in der Arbeiterbevöl¬
kerung schweren Herzens , getragen werden , —

Daß die gestrige Sitzung noch den Zuschuß
zur Luftverkehrsgesellschaft herabsetzte , wird m „n
nicht erwartet haben . Die sozialdemokratische
Fraktion wollte ihn in Konsequenz der bürger¬
lichen Haltung bei der vorher abgelehnten
Mittelbewilligung anfangs sogar gestrichen wis¬
sen. Jetzt mutz sich die Gesellschaft nach der Decke
strecken, denn Rüstringen wird wahrscheinlich
nicht anders beschließen.

Die Verhandlungen leitete der stellvertre¬
tende Wortführer Ibeling  mit der Mittei¬
lung ein , daß Wortführer Meinecke und der
Bv . von Lattors (der demnächst die Jadestädte
für immer verläßt ) entschuldigt fehlten . — Bv,
Küster (Nazi ) fragte , ob vom Bv Berger
(Soz .) in der letzten Sitzung der Ausdruck
„Stromer " ihm gegenüber gefallen sei. Als das
verneint wurde , tadelte Küster den Berichterstat¬
ter der „Wilh . Ztg .", der diesen Ausdruck notiert
hatte.

Die Tagesordnung wurde dann m >t der Be¬
ratung der Steuervorlagen in Angriff genom¬
men , zu denen übrigens ein Einspruch des
Mietervereins  hinsichtlich der Erhöhung
der Erundvermögenssteuer , die eine Miet-
erböhung befürchten lasse, eingegangen war.

Die Sleuervor aaerr
sahen bekanntlich die Erhöhung 1. des Zuschlages
zur Erundvermögenssteuer von 250 auf 300 Pro¬
zent , 2. des Erhebungsbetrages der Gewerbe¬
kapitalsteuer von 680 auf 700 Prozent , 4. des
Erhebungsbetrages der Zweigstellensteuer bei
der Ertragsteuer von 70 auf 80 Prozent und bei
der Kapitalsteuer von 130 auf 140 Prozent des
Grundbetrages (20 Prozent ) vor . Eine Nach¬
erhebung dieser Steuer vom 1. April bis zum
31. Dezember soll nicht stattfinden.

Ferner wurde die Einführung der Bürger¬
steuer für 1930 verlangt , und zwar mit nur
einem Viertel des Jahresbetrages.

Hinzu kam dann außerdem die Abänderung
der Biersteuerordnung der Stadt , und zwar der¬
art , daß die Steuer ab 1. Januar beträgt : bei
Einfachbier 2,50 RM ., bei Schankbier 3,75 RM .,
bei Vollbier 5 RM . und bei Starkbier 7,50 RM,
je Hektoliter.

Die Aussprache
leitete der stellvertretende Wortführer mit dem
Vorschlag ein , die ersten drei Punkte miteinan¬
der zu verhandeln . Dazu erläuterte er noch die
Vorberatungen zu dem Beschluß des Magistrats

Oberbürgermeister Bartelt  verwies kurz
darauf , daß noch die Erhöhung der Provinzial¬
abgabe bei Behandlung der Steuervorlagen zu
beachten sei, die den verrechneten Fehlbetrag
wesentlich erhöhe . — Bv . Völker  erhielt auf
Anfrage , ob die Handwerks - und die Handels¬
kammer gehört seien , die Antwort , daß von die¬
sen eine Antwort noch ausstehe.

Bürgervorsteher Renken (Nazi ) kritisiert
in langer Rede , daß die Erfüllungspolitik die
Selbstverwaltung illusorisch mache. Die Natio¬
nalsozialisten würden keine Katastrophenpolitik
machen und daher den Steuererhöhungen nicht
zustimmen : auch würden sie nicht kompromisseln,
zumal die Magistratsvorlagen nicht ganz richtig
seien . Die Bürgersteuer z. B „ die ja nur 15 000
Reichsmark einbringen solle, brauchte wegen die¬
ses geringen Betrages nicht eingeführt werden.
Einer Mieterhöhung wollten die National¬
sozialisten auch nicht Vorschub leisten , denn durch
sie würden zu den schwer an Lasten tragenden
Gewerbetreibenden die durch Gehaltskürzung ge¬
schädigten Beamten in erster Linie mit betroffen
werden . Zum Schluß sprach Renken für energische
Bemühungen zur Schaffung von Arbeitsgelegen¬
heiten aus der Werft.

Vürgervorsteher Raschle (Bürgl , Ver .)
wies die Renkenschen Ausführuuger als
„Agitationsmachs " zurück. Die Bürgerliche Ber¬
einigung müsse die Realsteuererhöhung ab¬
lehnen Sie sei aber bereit , im Interesse der
Wohlfahrtsunterstützungsempsänger , für die Be¬
schaffung von Mitteln durch Einführung der
Dürgersteuer einzutreten.

Bürgervorsteher Müller (Soz .) brachte
zum Ausdruck , daß die Steuermittel oes Magi¬
strats für die nächsten Jahrs nicht ausreichen
würden , Wolle man einen Eingriff in die Selbst¬
verwaltung abwenden , wie es die National¬
sozialisten predigten , dann müsse man sich auch
für die Erhöhung der Realsteuern entscheiden.
Die sozialdemokratische Fraktion müsse es
ablehnen , die Defizits der nächsten Jahre durch
die Bürgersteuer zu decken. Weil der Wohlsahrts-
etat und die Beschaffung von Arbeitsmöglich¬
keiten ihr am Herzen lägen , sei sie mit einiger
Ueberwindung bereit , die Bürgersteuer zusam¬
men  mit den Realst -ererhöhungen zu bewik-
ligen , nur so seien die kommenden Belastun¬
gen für die Minderbemittelten und Mieter trag¬
bar.

Nach weiteren Auslassungen der Bv . Duen -
sing (Nazi ) , Raschle , Müller , Küster
und Ibeling,  wobei letzterer darauf verwies,
daß bei Ablehnung der Steuererhöhungen sehr
wahrscheinlich der Volksschulneubauun«
möglich  gemacht würde , kommt man zur

Abstimmung«
Es stimmen nur die Sozialdemokraten für

die gesamte Magistratsvorlage . Damit sind alle
Steuererhöhnngen und die Einfüh¬
rung  der Bürgersteuer durch den Widerstand
der Bürgerlichen abgelehnt.

Die weitere Taoesordnung.
Eine Debatte entspann sich nun um die Be¬

willigung des jährlichen Zuschüsse von
17 500 Mark für die Luftverkehrs¬
gesellschaft  ab 1, Januar 1931. Die S - al-
demokraten sprachen sich erst gegen die Bewil¬
ligung aus , brachten aber dann - inen Evenrual-
antrag ein nach dem der Zuschuß bis zum 31.
März 1932 reichen und die Gesell !chaft sich Lei
kleinem auf eigene Füße stellen soll. Dieser A n-
trag,  der eine Mittelkürzung bedeutet , wurde
mit den Stimmen der Nationalsozialisten ,,rd
Sozialdemokraten gegen die bürgerliche Mitte
und Rechte , die alles bewilligen wolltm , an-
genom ren,

Abgelehnt wurde zum Schluß , einem Ma¬
ll utsbesmluß zumstimmen , nach dem Ge¬
lände  auf der Westseite des Halligenweges
der Wilhelmshavener Spar - und
Ballgesellschaft  zu Bauzwecken - zur Ver - '
fügung gestellt werden sollte.

Mit dem Wunsch für ein frohes Wei " „achts¬
fest beendete Bv . Ibeling die Sitzung,

Um 5 Uhr nachmittags war die Feier im
Pflegeheim  am Banker Weg angcsetzt
Hier sind die Bedürftigsten der Bedürftigen
vereinigt . Die Insassen — sogar die Hundert¬
jährige Mutter Dekena — hatten an langen
Tischen Platz genommen , vor sich einen Teller
mit Aepieln . Nüssen und Pfefferkuchen sowie
nützliche Bekleidungsstücke , Die Feier wurde
eingeleitet durch Harmoniumspiel . Dann sprach
Herr Pastor Harms über die Liebe der Men¬

schen und die Weihnachtsfreude . Pastor Harms
dankte all denen , die dazu beigetragen haben,
den Insassen der Wohlfahrtsanstalten eine
Weihnachtsfreude zu bereiten , insbesondere den
Pflegeeltern . Trotz aller trüben Zeiten seien
auch diesmal die Gaben über alle Erwartungen
reichlich geflossen . Herr Eiben erzählte in platt¬
deutscher Mundart eine ebenfalls zu Herzen
gehende Weihnachtsgeschichte von Kinau . Mit
gemeinsam gesungenen Weihnachtsliedern wurde

die schöne Feier beim Weihnachtsbaum un-
unter mit brennenden Kerzen geschmückten Kro¬
nen beendet . — Um 6 Uhr fand die Feier i m
Paul - Hug - Kinderheim  statt . Aus dem
hellerleuchteten Gebäude hörte man schon von
weitem frohe Kinderstimmen , Der große Eß-
saal war wieder besetzt von Gästen , die gern an
den Veranstaltungen des Kinderheims teilneh-
msn , weil diese stets eine besondere Prägung
haben . Ein großer Weihnachtsbaum erstrahlte

VS8 Neasillondua
Roman

von
Anny v. Panhuys.

22. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Bitte , Herr Kruse , ich bedarf keiner Beleh¬

rungen von Ihnen , wie ich meinen Neffen be¬
handeln soll. Da Sie sich seinen Freund nennen,
werden Sie ihn ja kennen . Jedenfalls möchie
ich ihn nicht mehr sehen, und nun muß ich fort,
sonst kann ich eine mir überaus wichtige An¬
gelegenheit nicht mehr ordnen . Ich bedaure
sehr, daß Ihr Herz Sie zu einem vergeblichen
Gang getrieben hat ."

Sie wollte sich erheben , zum Zeichen , die
Unterredung wäre für sie beendet . Aber Karl
Kruse , der nicht gesonnen war , die Flinte schon
ins Korn zu werfen , machte eine Handbewegung,
die bewirkte , daß Hedwig Sanders unwillkür¬
lich sitzenblieb . Er ließ sich so rasch überhaupt
nicht in die Flucht schlagen, wenn es sich um
Vorteile handelte . Wenn eine Sache nicht ch
herum ging , nun , dcuur ging sie vielleicht an¬
ders herum.

„Gnädiges Fräulein ", begann er lebhaft,
„Sie sind doch die richtige Tante meines Freun¬
des , der sich jetzt mit einigen tausend Mark eine
gute sichere Zukunft schaffen könnte . Ich bln
routinierter Journalist , auch sind meine Feuil¬
letons , meine Gedichte sehr beliebt . Ich will nnl
Otto eine Zeitschrift gründen , meine satirijche
Zeitung „Die Sonne " lasse ich dann eingehen,"

„Das interessiert mich wenig " , sagte Hedwig
Sanders , mit starkem Aerger kämpfend . Ordent¬
lich Herzklopfen spürte sie, weil dieser Mensch
sie so lange aufhielt.

Sie erhob sich. „Ich kann Sie jetzt wirklich
nicht mehr anhören , mein Herr , meine Zeit ge¬
stattet es mir nicht mehr . Auch ist eine wei¬
tere Unterhaltung ohne Sinn , ich habe dem,
was ich vor zwei Tagen meinem Neffen erklärte,
nichts mehr hinzuzufügen und auch nichts
davon zurllckzunehmen ."

Karl Kruse lächelte dreist , seine Augen schiel¬
ten stärker.

„Sie haben doch aber Herz für ein fremdes
Mädchen , für eins , das Sie doch nur als Mittel
zum Zweck benützt . Denn die Tochter eines
solchen Vaters , wie Franz Wittenborn gewesen,
kann nicht viel moralische Qualitäten haben.
Der Apfel fällt bekanntlich nicht weit vom
Stamm . An so eine verschwenden Sie Liebe
und Geld , um so eine sorgen Sie sich schon für
später ."

Die kleine alte Dame mußte sich mit der
einen Hand auf den Tisch stützen.

„Ihre Dreistigkeit gebt zu weit ! Was küm¬
mert Sie ein braves , liebes Mädchen ? Wer
kann Renate Wittenborn verantwortlich machen
für Dinge , die ihr Vater beging ?" Fast naiv
setzte sie hinzu : „Aber woher wissen Sie das
von Renates Vater ? Woher wissen Sie über¬
haupt ihren Namen , ich nannte ihn doch meinem
Neffen gar nicht ? "

Karl Kruse machte eine nachlässige Schulter-
bewegung.

„Dem Herausgeber der „Sonne " stehen viele
Quellen zu Gebote . Ich bin daran gewöhnt,
schnelle und gründliche Erkundigungen einzuzie¬
hen . Meine Zeitung „Die Sonne " führt als
Motto das oft zitierte Wort : Die Sonne bringt
es an den Tag . Mein verehrtes Fräulern.
geben Sie meinem Freunde einen Scheck über
fünftausend Mark , oder es erscheint in meiner
„Sonne " ein Artikel von einer alten Dame , die
sich von einer Erbschleicherin , deren Talente vom
Vater stammen . Hochnehmen läßt ."

Hedwig Sanders stand sekundenlang sprach¬
los , dann begriff sie den Sinn der Drohung.
Unsäglich verächtlich sagte sie: „Also einen Er¬
presser habe ich empfangen , einen von der
Sorte , von der iH zuweilen schon gelesen habe ."
Ihre Lippen zuckten. „Ein schönes und ehren¬
wertes Handwerk haben Sie sich gerade nicht
ausgesucht . Wie ekelhaft ist das alles ! Diese^
letzte hätte mir Otto ersparen sollen, denn ich
bezweisle nicht , daß Sie von ihm zu diesem Be¬
such beauftragt wurden ."

Sie schwankte und drückte die Hand auf das
Herz, das plötzlich wild und schmerzhaft zu
schlagen begann . Herrgott , daß ihr diese Ab¬
scheulichkeit nicht erspart worden war!

Renate , die unschuldige , liebenswerte Re¬
nate , wollte dieser Schuft in einem Skandal¬
blättchen blamieren , sie als Erbschleicherrn
brandmarken , die Erinnerung an ihren unseli¬
gen Vater heraufbeschwören . Schweigegeid wi¬
derte er , Schweigegeld forderte durch ihn der
Schurke , der ihrer guten Schwester Sohn war.
Wie häßlich war das alles , wie widerwärtig
häßlich.

Sie wollte sprechen und vermochte keine Silbe
hervorzubringen . Der Ekel würgte sie, ihr Herz
war plötzlich still , hämmerte dann wieder ; wie
ein großer Schatten schien irgend etwas , das sic
nicht zu erkennen vermochte , aus sie zuzuschwc-
den . Sie hob mit einem Ruck die Arme , uno
als Karl Kruse zusprang , hielt er eine Leblose
im Arm.

Ihm war nun doch ein wenig unangenehm
zumute . Die alte Dame war vor Erregung
ohnmächtig geworden , schien es . Er legte sie,
so sanft es ihm möglich war , aus das nahe
Sofa , und da dünkte ihn , der Körper sei selt¬
sam starr , das Gesicht mit den geschlossenen
Augen wächsern.

Sollte Hedwig Sanders etwa gar tot sein?
durchzuckte es ihn . Ihr Handtäschchen war zu
Boden gefallen . Er nahm es auf , konnte nicht
widerstehen , es zu öffnen . Obenauf lag ein
sauber zujammengofalteter Bogen . Er las:
Mein letzter Wille!

Donnerwetter ! Ob ohnmächtig , ob tot . er
mußte das lesen und tat es hastig . Also natür¬
lich. Renate Wittenborn war zur Ünioersal-
erbin eingesetzt , Otto Holz sollte dreitausend
Mark erhalten , und diese noch in drei Jahres¬
raten . „Damit er sie nicht mit einem Male
verjubeln kann !" hieß es wörtlich . Auf der
Rückseite des Bogens war notiert : Donnerstag
vormittag zu dem Justizrat Mager gehen , das
Testament notariell machen lassen.

Er blinzelte scheu zu der regungslosen Ge¬
stalt auf dem Sofa hinüber . Ein bläulicher
Schein lag jetzt über dem starren , wächsernen
Gesicht, das Siegel des Todes . Schnell steckte
Karl Kruse das Papier ein . das . formgemüß
abgefußt , sicher als gültig betrachtet worden
wäre . Dann nahm er seine Visitenb ' rle wieder
an sich, die Hedwig Sanders beim Eintritt in

das Zimmer in der Hand gehalten , und die auf
dem Tische lag.

Vielleicht glückte es ihm . unbemerkt aus
dem Hause zu gelangen . Er halte gar keine
Lust , alle möglichen Fragereien durchzumachen.
Auf dem Flur traf er Martha . Er sagte
hastig : „Gehen Sie hinein zur Herrin , sie ist
ohnmächtig geworden ."

Das erschreckte Mädchen stürzte in das rote
Zimmer , sah Hedwia Sanders leblos auf dem
Sofa liegen . Sie eilte ans Telefon , rief den
Hausarzt an Er wohnte schräg gegenüber und
erschien sehr bald.

„Fräulein Sanders ist tot " , erklärte er so¬
fort . und auf dem Totenschein , den er ausstellte,
schrieb er als Todesursache : Herzschlag.

Fröhlich kam Renate nach Hause . Der
Frühling machte sie froh , es war so unendlich
reizvoll , durch die vom jungen Grün geschmück¬
ten Anlagen zu gehen , die köstliche reine Lust
zu atmen . Der Arzt empfing sie und das
weinende Mädchen.

Renate sah mit entsetzten Augen auf das
kleine wächserne Gesicht der Tante , die so starr
vor ihr lag . deren Lippen ihr zum ersten Male
beim Nachhausekommen keinen Gruß entgegen¬
riefen.

Mit wildem Schluchzen sank Renate zu
Füßen der Toten nieder . Jetzt stand sie mut¬
terseelenallein in der Welt , ganz mutterseelen¬
allein.

Martha berichtete von dem Herrn , der ge¬
kommen . gerade als Fräulein Sanders hätte
ausgehen wollen , aber sie wußte den Namen
des Besuchers nicht , sie wußte nur . sie hatte
ihn noch nie gesehen.

Renate dachte flüchtig an Otto Holz . Ein
Herr mit schwarzem Spitzbart wäre es gewesen,
und geschielt habe er etwas . Renale kannte
niemand , auf den diese Beschreibung gepaßt
hätte . Sie sagte das auch.

Der Arzt tröstete , es sei ja nicht so wichtig,
wer der Herr gewesen Fräulein Sanders
wäre eines natürlichen Todes gestorben . Zu
befürchten wäre ein plötzliches Sterben bei ihr
immer gewesen . Das Eallenleiden hätte sie zer-
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Für das jadestädtische Theaterpublikum war
es fraglos eine angenehme Ueberrafchung , als
sich ihm im September Fräulein Vernbrunn als
Madame Pompadour in der gleichnamigen
Operette vorstellte . Wir schrieben damals von
dieser Künstlerin daß sie kam, sah und siegte,
und in der Tat , allem-
halben hörte man an¬
derntags nur begeisterte
Zustimmung zum ersten
Auftreten dieser hierorts
neuen Bühnenerscher-
nung . Seit jenem Thea¬
terabend find drei Mo¬
nate ins Land gegangen,
an den Küsten des Jade¬
busens wurde es neblig
und nebliger Fräu¬
lein Phily Bernbrunn
aber ist noch immer das
geblieben , was sie am
ersten Tag war : die
glänzende Erscheinung
unserer Bühne , der
Stern und Magnet Hell-
wigfcher Operettenkunjt.
In vier , fünf größeren
Rollen haben wir fle
nun gesehen ; auf die
Pompadour folgte die
Lisa aus dem Lehärschen
Lande des Lächelns,
folgte die Viktoria als
Jugendgeliebte des
Abrahamschen Husaren,
kam das kleine Fräulein
Li des Herrn Martin
Knopf und schließlich als
bislang letzte Rolle die
Maria Theresia aus den
Wiener Hofbezirken
Eranichstädtens . Dazwi¬
schen, wie in „Larmen " ,
ab und zu eine kleinere
Aushilfsrolle , stets aber
voll befriedigend , anzie¬
hend , brillierend . Gewiß,
nicht eine jede Rolle ist
gleichwertig und auch
einer Sängerin kann
darstellerisch eine jede
Figur nicht gleichmäßig
liegen . Die Kaiserin in
der letzgenannten Ope¬
rette ist schon entschieden
anderen Charakters als
etwa die Favoritin des
soundsovielten französi¬
schen Ludwigs ; dennoch:
stimmlich und gesanglich
füllte Fräulein Bern¬
brunn auch diese Partie
zu bester Zufriedenheit
aus . Und das , trotz ihre;
Jugend . Erste Sängerin¬
nen pflegen in der Regel gewiß nicht knapp
zweiundzwanzigjährig zu sein , wenn sie erste
Rollen vor anspruchslosem Publikum kreiern.
Aber wir sagten schon früher hier einmal : eine
gütige Fee hat dieser Künstlerin neben ihren
stimmlichen Reizen auch eine sehr gefällige und
bestechende äußere Erscheinung mit auf den
Lebensweg gegeben . Ein Naturgeschenk , das be¬
sonders im Kreuzfeuer der Blicke des Ram¬
penlichts recht hoch einzuschätzen ist. So wurde
dieses Mädchen aus der Fremde bei Publikum
und Presse gar schnell heimisch . Immer freut
man sich, wenn sie, also „die Bernbrunn ", in
der Operette beschäftigt ist, denn dann , so weiß
man 's , gibt es einen guten Klang , gibt es
einen festlichen Genuß . Auch morgen wird das
der Fall sein ; morgen , wenn sie in den berühm¬
ten „Drei Musketieren " die Königin spielen
und singen wird . Jawohl , nicht nur singen;
denn , obwohl das eigentlich ihre Hauptaufgabe

und ihr Hauptkönnen ist : auch im Spiel , in der
Darstellung verfügt sie über eine nicht alltäg¬
liche Sicherheit und Gewandtheit . Eine Eigen¬
schaft, die bekanntermaßen nicht eine jede Sän¬
gerin besitzt. Was nun an Fräulein Bernbrunn
immer wieder aufs neue entzückt, das ist vor
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iltem rhre unbeschwerte Natürlichkeit . Wie
manche Sängerin ist uns schon begegnet , die
stimmlich zwar gut war , die aber allzuhäufig
in einer Art Gesichtsoerrenkung machte , die uns
leicht den ganzen Genuß verderben konnte . Man
merkte in diesen Fällen allzudeutlich die An¬
strengung . die den Betreffenden ihre Kunst
verursachte . Dergleichen gibt es , wie bemerkt,
bei „der Vernbrunn " nicht , und heute wie am
ersten Tage sei es wieder gesagt : Die Direktion
Heilung hat mit dieser Künstlerin einen Glücks¬
treffer gemacht.

Künstlerinnen , Persönlichkeiten , die Tag um
Tag bei einem großen Teil des Theater - und
Leserpublikums so im Vordertreffen stehen ; von
denen soundsoviel gesprochen wird , die inter¬
essieren auch über d- ' Rahmen der Bühne hin¬
aus ein wenig . Und weil dem so ist, deshalb
hier und heute auch einige sonstige Einzelheiten
aus Fräulein Bernbrunns Lebensweg . Also

Heimat : Wien . Vor zweiundzwanzig Jahren
dort in einer alten Theaterfamilie geboren.
Der Urgroßvater schuf sogar eine eigene , ei ^ fi-
mals vielgeschätzte Bühne , das Carl -Thea . . r,
das heute noch existiert und dessen Miteigen¬
tümerin die Familie noch ist. Von Kindheit an

natürlich Lust und Liebe
zum Theater , zur
Musik , daher Gesang-
studium in Wien an der
Staatsakademie . Dann

--.-.-.lL . - .' l erstes Auftreten im Jo-
hann -Strauß -Theater rn
„Paganini " . Später am
Stadttheater in Bern in
der Schweiz . Hier zu¬
meist kleinere Partien in
Opern , Operetten und
auch im Schauspiel , so
wie es der Tag erfor¬
derte . Die nächste Sta¬
tion war Berlin . Ein
Sommertheater . Hier zu¬
meist Operette . Dann
eine Tournee durch eine
Reihe von . mitteldeut¬
schen Städten mit einer
Operette „Frühling in
Wien ". Später kleinere
Tonfilmrollen bei der
Ufa in Berlin und dann
Engagement durch Di¬
rektor Hellwig nach Wil¬
helmshaven . Die Erfol¬
ge find bekannt.

Fräulein Bernbrunn
ist im privaten Leben
eine stille , innerlich hei¬
tere Persönlichkeit , der
Musik ihr Alles ist. Sie
ist meist für sich allein,
hat ihre Freude an
einem Grammophon , das
man ihr kürzlich zum
Geburtstag schenkte und
hegt gemeinhin nur den
einen Wunsch , daß ihre
in Wien lebende Mut¬
ter sie einmal auf der
Bühne in ihrer Kunst
sehen möchte. Ein gewiß
begreifliches Verlangen,
wenn man bedenkt , daß

! die Mutter ihr , den
- s Musen huldigendes Töch-

terlein bislang über-
- Haupt noch nicht im

Scheinwerferlicht der
' . . . Bühnenbretter gesehen

hat . In den Jadestädten
gefällt es unserer Künst¬
lerin sonst recht gut —
„Sie wissen ja , wo man
feinen Erfolg und seine
Befriedigung findet . ."

Gewiß , daraus kommt 's an . Das ist nun ein.
mal die Hauptsache in jedem menschlichen Da¬
sein. Ganz hesonders aber das Aufgehen rn
künstlerischer Bühnentätigkeit erfordert mög¬
lichst änßere Reibungslosigkeit , erfordert inne¬
res Zufriedensein . Das Sichabfinden mit den
mancherlei Dingen wird nicht immer lerchr.
Wohl dem , dem es leicht gelingt . Leicht oder
wenigstens nicht schwer wird es Künstlern , die
wie Fräulein Vernbrunn , bei allein ihrem
Schaffen stets ein für sie schwärmendes Publi¬
kum vor sich haben . Der Hauptpartner unserer
Diva ist Herr Belac , der Tenor . Wie sie.
gleichfalls aus Wien . Kennengelernt haben üre
beiden sich allerdings erst hier , da Velar - direkt
aus Wien kam, Fräulein Bernbrunn aber , wie
schon bemerkt , auf dem Umwege über Bern
und Berlin . Und nun auf Wiedersehn in der.
„Drei Musketieren " ! „Jawohl , morgen am
ersten Weihnachtstag !" ' bi.
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Aus Aldenburg und Umgegend.
empfindliche Herr Rover!

^ ^ Nachdem üji> Nationalsozialisten Tag für
rM E . Sozialdemokratische Partei und ihre
ttührer in der elendsten Weise beschimpfen und
r-srleumden , laufen sie selbst zum Kadi , wenn
Der Gegner sich zur Wehr sekt und ein¬
mal zum Eegenschlage auoholt . Die SPD . hat
Zi den letzten Tagen ein Flugblatt verbreitet,
ras sich insbesondere mit Herrn Landtagsabge-
ordnettzn Rover und Herrn Dr . Nietfeld aus
Wardenburg bephüstigte . Gestern mittag cr-
melt der Vorsitzende unserer Partei , Genosse
Graeger , einen Beschluß des Amtsgerichts zu-
nellellt , wonach einige in dem Flugblatt aas-
nLstellte Behauptungen nicht mehr weiterver¬
breitet wertzen dürfen . Sonderbar , Herr Röver
hat die Theaterkartengeschichte in der Eile ganz
vergessen , uns) von Herrn Nietseld wird in der
einstweiligen Verfügung auch kein Wort ver-
loren . Die einstweilige Verfügung , die Herr
Rover erwirkt hat , kann nun allerdings nichts
mehr nutzen , denn die Flugblätter sind bereits
verteilt . Herr Röver hätte also etwas früher
ausjteheu müssen . Doch Las Interessanteste ist,

Herr Röver die einstweilige Verfügung
mmr , nur gegen den Genossen Graeger , sondern
a>rch gegen den Krankenkassenrendanten , Ge-
Massen Heitmann , und den Krankenkassen -Ange-
stellten , Genossen Henning , gerichtet hat . Beide
Genossen gehören dein Parteivorstaud seit zehn
.--ihren nicht mehr an und bekleiden auch kei¬
nerlei Amt als Funktionär in der Partei , wohl
ist der Genosse Heitmann Landtagsabgeordneter
Und Stadtratsmitglied . Einmal hat Herr Röver
stch damit glänzend blamiert in seinem blinden
Haß uich zweitens scheint es das schlechte Ge¬
wissen zu sein, das ihm geraten hat , diese bei¬
den .Genossen zu verdächtigen , weil er scheinbar
annimmt , daß sie hätten Rache nehmen wollen
lür seine elende Verleumdung in seinem „Frei¬
heitskämpfer ." über den angeblichen Kvrrup-
tionsfumpf in der Krankenkasse des Amtsver-
I an-des Oldenburg . Von dem elenden Geschreibsel
des Naziblattes ist nichts übrig geblieben , was
unsere beiden Genossen an Ehrenruhrigkert
hätte nachgesagt werden können . Das Flugblatt
muß doch recht wirksam ins Schwarze getroffen
haben.

. Feuer im Auto . Ein holländischer Per¬
sonenwagen hatte heute morgen vor den Ga¬
ragen der Firma Autohaus Harmdierks und
Nemmen durch Vergaserbrand Feuer gefangen
Reit einem schnell aus den Garagen herbei-
g-holten Feuerlöscher „Total " wurde die Gefahr
beseitigt , ohne haß has Auto nennenswerten
schaden erlitten hatte.

Die Schlußsitzung des Stadtrats . Am Diens¬
tag , dem 30. Dezember , findet die lebte Sitzung
d-s jetzigen Oldenburger Stadtrats statt . ' Auf
der Tagesordnung stehen nicht weniger als 22
Punkte . Außer einer Reihe von kleineren Ver¬
käufen und Ankäufen von Grundstücken wird

-Vertrag , mit dem oldenburgischen Staat
üver ' die Pädagogische Akademie in 2- Lesung
endgültig zu beschließen sein . Dann steht auf
der Tagesordnung eine Vorlage , die die Ein¬
holung der ministeriellen Genehmigung zu den
mehr als seit einem Jahr bestehenden Anleihen
bei der Girozentrale betrifft . Dem Stadtrat
wird weiter vor -gelegt die Jahresrechnung des
Landestheaters für 1929, außerdem die Jahres¬
abschlüsse des Zeittralviehmarkies für 1928/29
und 1929/30,' eine Vermögensübersicht und
Gewinn - und Verlustrechnung des Gas - und
Elektrizitätswerkes und des Wasserwerkes für
3l . März 1930 und die Jahresrechirunqen Ver¬
waltung von 1926 bis 1929. Schließlich werden
noch Rachbewillignnqen für das Fahr 19W-30
w-rgenommen werden müssen. Für Wochlfahrts-
'wecke sollen für das ablaufende Jahr 1930/81
2,>0 000 RM . nachbewilligt werden und weiter

eine Weihnachtsbeihilfe im Rahmen einer Aus¬
gabe bis zu 20 000 RM

Das Programm für die Weihnachtsfeiertage
im Landestheater . Am 1. Weihnachtsseiertag
(Donnerstag ) geht abends 715 bis nach 11.15
Uhr Richard Wagners romantische Oper „Lo-
hengrin " in der neuen , mit ungewöhnlicher Be¬
geisterung ausgenommenen Inszenierung des
Intendanten Hellmuth Götze unter der musika¬
lischen Leitung von Johanes Schüler in der be¬
kannten Besetzung in Szene . Wegen des zu er¬
wartenden großen Andranges empfiehlt es sich
dringend , rechtzeitig Karten zu bestellen (Fern¬
ruf der Landestheaterkasse Nr . 4095) . Schüler¬
karten . — Am 2 Weihnachtsfeiertag (Freitag ) ,
nachmittags von 4 bis 6 Uhr , gelangt „Peter-
chens Mondfahrt " , das so überaus erfolgreiche
schöne Weihnachtsmärchenjpisl von Gerdt von
Bassewitz mit der Musik von Clemens Schmal¬
stich zur Aufführung . Musikalische Leitung:
Christian Krüger . Der Besuch des Weihnachts¬
märchens ist ein unvergeßliches Erlebnis für
alle Kinder ! Kleine Preise (50 Pf . bis 2,50
RM .) . Es wird nochmals auf das im Märchen-
Programmheft veröffentlichte große Preisrätsel
hingewiesen an dessen Erratung sich alle kleinen
Besucher der Märchenvorstellungen beteiligen
dürfen . Es wird gebeten , die Lösungen mög¬
lichst bald bei der im Programmheft angegebe¬
nen Stelle abzugeben . — Die nächsten Auffüh¬
rungen von „Peterchens Mondfahri " finden an
folgenden Tagen statt : Sonnabend , den 27. De¬
zember , und Sonntag , den 28. Dezember , nach¬
mittags von 4 bis 6 Uhr . Vorverkauf ! — Am
2. Weihnachtsseiertag (Freitag ) , abends 715
bis 10.15 Uhr , geht die große Schlageroperette
„Viktoria und ihr Husar " von Paul Abraham
unter der musikalischen Leitung von Hans
Bernstein in der bekannten Besetzung wieder in
Szene Der beispiellose Erfolg aller bisherigen
Aufführungen garantiert auch dieser Vorstel¬
lung wieder den Beifall eines glänzend besuch¬
ten Hauses . — „Die Journalisten ", Gustav
Freytags berühmtes Lustspiel , wird am Sonn¬
abend , dem 27. Dezember , abends 7.45 Uhr bis
l0 .15 Uhr , in der neuen Inszenierung erstmalig
wiederholt . Schülerkarten!

Was es im Volkskinderhaus zu sehen gab.
Das Volkskinderhaus (Hort und Kindergarten)
des Frauenvereins „Jugendschutz " in Olden¬
burg , Herbartstraße 15, war am Sonntag das
zweite Mal zu allgemeiner Besichtigung geöff¬
net . Trotz des letzten Sonntags vor dem Weih¬
nachtsfest war die Zahl der Besucher and das
lebhafte Interesse für die Arbeit und die Ent¬
wicklung des Volkskinderhauses über Erwarten
groß . Das Haus stand , wie es im Kindergarten
und Hort besonders um diese Zeit stets üblich
gewesen ist, ganz im Zeichen der kindlichfrohcn
Arbeit und Geschäftigkeit . Die Weihnachtsvor-
kereitungen , das Mithelfen zur Freude für die
anderen , waren seit dem ersten Adventsonntag
das fröhliche und verbindende Tun und Treiben
der Großen und der Kleinen im Hause . In den
Räumen war ein Teil der von . d.en Kindern
gearbeiteten Weihnachtsgeschenke für die Eltern
und Geschwister zu sehen. Schon die Allerklein¬
sten hatten sich bemüht , eine Ueberraschung
fertigzubringen . Ein bißchen vergnügte buni-
Farbe am Kasten für die Stopfwolle der Mut¬
ter oder an der Vlechschachtel für Vaters Tabak
macht die Kinder , und damit , so hoffen sie, die
Eltern glücklich. Im Hort bei den Schulkindern
war allerlei handfeste Wertarbeit ausgestellt
die unter sachgemäßer Anleitung zum Fest ent¬
standen war . Haltbare , schlicht und sachlich
eingeteilte Nähkästen , Nagel - und Lösfelkasten,
Blumenbretter und dergl . Holzarbeit mehr,
Basttaschen , Vasennntersätze und Topflappen
zeigten den Eifer und die ' Freude am Hand¬
werkern der Kinder im Hort . Die Besucher
wurden im ganzen Haus voll Aufmerksamkeit
und Verständnis von den Schülerinnen der

Kinderpflegerinnenschule , die dem Hause seit
Ostern 1930 angegliedert ist, geführt und be¬
kamen einen Einblick in die große Arbeit , dis sich
der Frauenverein „Jugendschutz " für die Olden¬
burger Kinder zur Aufgabe gemacht hat.

Polizeibericht . Gestohlen  wurde : am 19.
Dezember zwischen 14 und 14.50 Uhr vor dem
Geschäft von Blank in der Achternstratze ein
nicht angeschlossenes Damenfahrrad , Marke und
Nummer unbekannt . Am Tatort ist ein Damen¬
fahrrad ohne Marke zurückgeblieben , so daß an¬
genommen werden kann , daß eine Verwechslung
vorlicgt Ferner an drei verschiedenen Morgen
der letzten Woche einem Anwohner der Ama¬
lienstraße die vor die Haustür gelegten Bröt¬
chen In der Nacht vom 19 zum 20. Dezember
mittels Einbruchs aus dem Erdgeschoß eines
Hauses an der Georgftraße : 1. verschiedene Eß-
waren , 2. zwei Flaschen Johannisbeersaft,
3. vier Flaschen Zeller schwarze Katz, Jahrgang
1929 : 4. drei Flaschen Ganalsberger Johannis¬
berg . Jahrgang 1929 ; 5. eine Flasche Diedes-
felLer Eoldmorgen , Jahrgang 1929. Der Teller
verschaffte sich Eingang , indem er bei einer an
der Hinterfront des Hauses befindlichen Tür
eine Glasscheibe herausürach und durch die
entstandene Oeffnung die Tür mit dem an der
Innenseite steckenden Schlüssel öffnete . Gestohlen
wurde ferner am 20. Dezember zwischen 10 und
12 Uhr von einem vor dem Hause Schlotzplatz 10
aufgestellten Fahrrad eine Laternenblende,
Marke „Berko " ,' am 22. Dezember gegen 12.30
Uhr vor einem Hause an der Bergstraße ein un-
angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke und
Nummer unbekannt . — Festgenommen wurde
der Maurer E H. aus Pomaczew wegen
Bannbruchs . — Sichergestellt  wurden
folgende Gegenstände , die vermutlich ans einem
Diebstahl herrühren : 1. ein gesteppter braun-
lederner Stadtkoffer , Größe 33X30X9X - Zenti¬
meter mit dunkellila Futter und Innentasche:
2. ein weißes Damen -Spitzentaschentuch , gezeich-

>net G. E . : 3. ein einfaches weißes Damen-
taschentuch , gezeichnet K . ; 4. ein weißes , mit
grünen Streifen versehenes Damentaschentuch,
gezeichnet I . B . : 5. ein weißes , grün behäkeltes
Damentaschentuch : 6. ein weißes , gezacktes
Damentasck -entuch , gezeichnet E W. ,' 7. ein ein¬
faches weißes Damentaschentuch . Die Sachen
können aus Diebstählen herrühren , welche schon
ein bis zwei Jahre zurückliegen und im
Everstenholz ausgeführt sind. Die unbekannten
Eigentümer werden ersucht , sich bei der Krimi¬
nalwache , Schloßwache , zu melden . — In einem
anderen Fall wurden noch folgende , vermutlich
aus einem Diebstahl herrührende Sachen sicher-
gestellt : eine dunkle , geblümte Reiseplüschdecke
und ein Sitzkissen mit buntem Bezug . Die un - .
bekannten Eigentümer werden ersucht, sich beim
Gendarmeriestandort Osternburg zu melden . —
Wegen Trunkenheit  wurden nenn und
wegen Obdachlosigkeit  wurden zehn Per¬
sonen in Schutzhaft genommen.

Wall -Lichtspiele . Am ersten Weihnachtstag
läuft zum letzten Male der große Ton -Lustspiel¬
film „Zweimal Hochzeit " , sowie die „Micky-
Maus -Eroteske „Ein Schiff streicht durch die
Wellen " Am 2 Weihnachtstag kommt dann
der große Schlager „Pat und Patachon als
Kunstschützen". An beiden Weihnachtstagen
große Extra -Jugendvorstellung.

Nordlicht -Wunderburg . Der bekannte Ha-
rold -Lloyd -Film „Los ! Harold ! los !" läuft nur
noch am ersten Feiertag . Vom zweiten Feier¬
tag ab in beiden Theatern Emil Iannings in
„Die Sünden der Väter " sowie der große
Kriminalfilm „Steckbrieflich verfolgt " . An
beiden Weihnachtstagen in beiden Theatern
große Extra -Jugendvorstellung.

„Alt -Osternburg ." Am 2. Weihnachtstag!
findet >m Restaurant „Alt -Osternburg " ein!
großer Weihnachtsball statt . Es spielt die neue I
Hauskapelle Backhus . '

BortrSge , Theater . Konzerte und sonstige
, Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Heute Mittwoch ge¬
schlossen. — Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag,
abends 7.30 Uhr : Weihnachtspremiere der
Revue -Operette „Die drei Musketiere " von
Ralph Benatzky . Regie : Dir . Rob . Hellwig;
mufikal . Leitung : Kapellmeister Hans Mayer;
Tanzarrangements : Ellen Weinert . Für dre
weibliche Hauptrolle der „Leona " würbe die
hier allseits beliebte Bertel Spanier von den
Rotterbühnen Berlin verpflichtet . Ferner wir¬
ken mit die Damen Bernbrunn , Sucher , Attkins,
das verstärkte Ballett der Hellwig -Girls mit
Ellen Weinert , die Herren Velac , Hennies , Neu¬
mann als die drei Musketiere sowie die Herren
Korngiebel , Thierfelder , Hall , Gogol usw. ^ Kar¬
tenbestellungen täglich an der Theaterkasse so¬
wie unter Anruf 1060.

Monopol - Künstlerspiele.  Ab mor¬
gen bietet die Direktion dem Publikum durch
Verpflichtung renommierter Kunstkräfte ein
auserlesenes Weihnachtsprogramm . U. a.
gastiert der holländische Kunstmaler Otar von
der Berliner Plaza , der Meisterhumorist Max
Walde hat , wie überall , die Lacher auf seiner
Seite . Der Tanz wird vertreten durch den
internationalen Revuestar Bettyna ; Henny
Nato erfreut mit heiteren Liedern zur Laute
und am Flügel : Hans Schultze -Mertens , der
stimmgewaltige Bariton , konferiert diesen Fest¬
spielplan — An beiden Feiertagen 4 bis 6.30
Uhr große Familienvorstellung mit vollem
Programm.

vsreS.
t . Vier Zentner Fleischwaren beschlagnahmt.

Die hiesige Polizei beschlagnahmte bei dem
Kaufmann Johann de Vuhr an der Mühlen¬
straße ca . 400 Pfund Fleisch - und Wurstwarcn,
weil er Schweine geschlachtet und verarbeitet
hat , ohne diese vorher tierärztlich untersuchen
zu lassen . Die Schweine wurden zum Teil ru
Räumlichkeiten geschlachtet und verarbeitet , die
für diese Zwecke weder geeignet noch zugelafsen
sind. So wurden die Würste auch in einem
Kessel gekocht, in dem zu anderer Zeit Wäsche
gekocht wurde . Schon vor Jahresfrist wurde
Kaufmann de Buhr wegen des Schlachtens m
ungeeigneten Räumen gerichtlich bestraft . Da
nicht mehr festzustellen ist, ob die beschlag¬
nahmten Waren von kranken Tieren herrühren,
hegt der Tierarzt gegen den Verkauf derselben
Bedenken . Wenn das Amt sich dieser Auf¬
fassung anschließt , müssen die ganzen 400 Pfund
Fleijchwaren vernichtet werden.

Ml, ^

Dr . Werner Borchardt,  Professor am
Institut für SchZfs - und Tropenkrankheiten
in Hamburg , sier, wie gemeldet,  auf
seiner Forschungsreise nach Sumatra in
einen Vulkankrater und fand in den Lava¬

massen den Tod.

flus dem Kinderland
Meister SitzefteiW«Nh

leine drei «hren.
Ein Märchen von Kurt Schmeltzer.

Es lebte einmal ein Schuhmacher mit Namen
Sitzefleisch . Der hockte tagein tagaus auf seinem
Schusterschemel hinter der blanken Glaskugel
und nähte und hämmerte an seinen Schuhen
herum . Das Geschäft ging ganz gut , er hatte
eine Frau und einen kleinen Jungen , und er
bätte eigentlich ganz zufrieden sein können.
Aber seine Frau zankte den ganzen Tag und
wenn er so saß und pfriemte , gingen seine Ge¬
danken in die weite Welt , wie da die Bäume
rauschen und die Vögel singen und die Sonne
über Berge und Felder scheint. Und er ärgerte
sich grün und blau , daß er dasitzen und Schuhe
flicken und das Geschimpfe seiner Frau anhören
mußte , anstatt ungebunden wie ein Vogel Her¬
umschweifen zu können . Aber sie war ja nun ein¬
mal seine Frau , und er mußte für sie und den
Jungen sorgen.

Dieser kleine Junge sollte es aber einmal
besser haben als er selber , er sollte nicht am
Hause kleben müssen , und so hatte er vor allen
Dingen ihn einmal Springinsfeld genannt . Aber
das war ja nun komisch: Springinsfeld hatte
nicht das Kleinste von der Sehnsucht seines
Vaters geerbt , er saß am liebsten in einer Ecke
und hantierte und bastelte mit den Schusterwerk-
zeugen , und fragte ihn einer , was er werden
wolle , so sagte er prompt : „Ein Schuster ". Das
ärgerte nun Vater Sitzefleisch ganz mächtig,
aber wie er auch redete und schwärmte , und dem
kleinen Springinsfeld erzählte , wie schön die
weite Wett sei, der hatte immer nur die Ant¬
wort : „Aber hier bei uns ist es doch am
Schönsten ."

Er wurde also wirklich ein Schuster , wie sein
Vater , und als er soweit war , daß er das Hand¬

werk richtig konnte , saß er emsig auf der an¬
deren Seite des Schustertisches und war bald
tüchtiger in der Arbeit als sein Vater . Da dachte
Meister Sitzefleisch : Was soll ich nun hier ? Der
Junge schafft die Arbeit , seine Mutter ernährt
er, jetzt mache ich Ernst und gehe auf und davon.

Und richtig , eines Tages schnürte er sein
Bündel , sagte nicht Kiks noch Kaks , wo er hin¬
wolle und ging los.

Und die weite Welt war eigentlich noch viel
schöner als er sie sich vorgestellt hatte , die
Bäume rauschten viel lustiger , die Vögel sangen
viel Heller und die Sonne schien blanker über
Berge und Felder , und unser Meister Sitzefleisch
tat einen Hopser über den anderen und freute
sich fast ein Bein aus , daß er nun auf seine alten
Tage noch dazu kaum , seine Sehnsucht zu stillen.

Er war schon lange gegangen , weit über die
Grenze seines Vaterlandes hinaus , da begegnete
ihm eines schönen Morgens der Teufel . Ein ver¬
drießliches Gesicht machte der Teufel , er hatte sich
nämlich die Sohle durchgelaufen , und der Fuß
tat ihm weh bei jedem Schritt . Das erzählte er
dem Meister Sitzefleisch , aber der lachte und
meinte : „Na , Herr Teufel , da seid ihr ja gerade
an den Richtigen gekommen , mal her mit dem
Schuh , das wollen wir bald kurieren ."

Dann besann er sich und dachte daran , daß der
Teufel ein unzuverlässiger Bursche sei, und fragte
lieber erst mal , was er für Lohn bekäme.

Der Teufel hatte kein Geld bei sich, so bot er
ihm drei Röhrchen an , mit denen es seine be¬
sondere Bewandtnis hatte . Nämlich durch das
eine konnte man soweit sehen, wie man wollte,
durch das andere alles hören , was man wollte,
und durch das dritte soweit sprechen wie man
wollte . Man durfte sie aber nicht verwechseln,
sonst wurde es schlimm. Aber Meister Sitzefleisch
war schlau, und da die drei Röhrchen ganz gleich
aussahen , machte er an zwei mit Pech ein be¬
sonderes Zeichen , damit er mit ihnen nicht durch¬
einander käme.

Dann flickte er den Schuh , stach die Blase
auf , legte Pech darauf , und dann ging der Teufel
vergnügt seines Weges und Meister Sitzefleisch
auch.

Als er auf einen Berg kam, dachte er , mußt
deine Röhrchen doch einmal probieren . Er rich¬
tete also das Sehrohr in die Gegend seiner Hei¬
mat und wollte sehen , wie 's zu Hause bei ihm
zuging . Da saß sein Sohn Springinsfeld brav
aus dem Schemel und arbeitete , die Mutter
brachte gerade das Mittagbrot . Er nahm sein
Hörrohr ans Ohr , da hörte er, wie Springins¬
feld sagte:

„Mutter , ich werde mir eine Frau nehmen,
ich kann bei einem anderen Schuster emheiraten.
Aber was machst du nun ?"

Da sagte die Mutter : „Ach Springinsfeld,
dein Vater , der schlechte Kerl , kommt doch nicht
wieder , ich habe einen anderen Schuster ksnnen-
gelernt , der will mich haben , dann paßt das ja
schön, wenn er gleich die Schusterei hier weiter
machen kann ."

Meister Sitzefleisch ärgerte sich erst ein biß¬
chen, daß er zu Hause so rasch abgetan war.
Dann nahm er sein Sprechrohr und rief ihnen
zu : „Das macht man so, ich komme nicht wieder ."

Durch sein Sehrohr sah er , wie die beiden
zusammenschreckten und als er das Hörrohr wie¬
der ansetzte, verstand er ganz deutlich , wie die
Mutter sagte:

„Hast du gehört , Springinsfeld , dein Vater
rief aus der Hölle und hat uns seinen Segen
gegeben ."

Aber Meister Sitzefleisch lachte in sich hinein,
steckte seine kostbaren Röhrchen in sie Tasche,
ging seines Weges fürbaß und pfiff sich ein mun¬
teres Lied.

Nach einiger Zeit kam er in ein Land , da
war Krieg . Der Feind hatte das Land über¬
fallen , und der König war in großer Bedräng¬
nis . Da ließ sich unser Meister Sitzefleisch bei

ihm melden und sagte ihm , er könne vielleicht
helfen . Der König wollte es nicht glauben da
guckte Meister Sitzefleisch durch sein Sehrohr
und sah den feindlichen König mit seinen Gene¬
rälen bei der Beratung . Da nahm er sein Hör¬
rohr und hörte eine Weile zu, was sie tun woll¬
ten . Das sagte er dem König des Landes wie¬
der , und da war es ja nun so, daß alles verloren
gewesen wäre , wenn der Plan des Feindes ge¬
lang . Aber durch das Sprechrohr gab jetzt der
König allen seinen Führern Anweisungen , was
sie tun sollten , und da dauerte es gar nicht lange,
bis der Feind geschlagen und zum Lande Hinaus¬
getrieben war.

Vor Freude gab der König unserem Schuster
seine schöne Tochter zur Frau , und da war nun
alles hübsch und gut . Meister Sitzefleisch konnte
mit seiner schönen Frau soweit in der Gegend
herumfahren , wie er nur wollte , und sich alles
ansehen , und es war ein feines Leben.

Da war nun aber der Reichskanzler , und der
war ein Neidhammel . Der hätte ja selbst viel
lieber die Königstochter geheiratet und wäre mit
ihr spazieren gefahren . Und vor allen Dingen
hätte er gern die Röhrchen haben mögen.

Was tat er ? Er stahl ganz einfach die kost¬
baren Dinger und wollte sie natürlich auch gleich
probieren . Aber nun verwechselte er sie ja , da er
mit dem Pechzeichen nicht Bescheid wußte , guckte
durch das Hörrohr , da war er blind , horchte
duiX ' das Sehrohr , da war er taub , und als er
nun sprechen wollte , vergriff er sich nochmals
und verlor die Sprache.

Was sollte nun der König mit einem Reichs¬
kanzler, der taub , blind und stumm war , und
ein Dieb obendrein?

Er wurde abgesetzt, Meister Sitzefleisch kriegte
seinen Posten , und als nach Jahr und Tag der
König starb, wurde er selber König und lebte
herrlich und in Freuden.
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Der teuerste Petzurutttst - er Wett.

Den teuersten Pelzmantel der Welt trägt
das sechzehnjährige Bürofräulein Erika Erü-
ters in Berlin.

Er kostet ihr zweimalhunderttausend Mark.
Aber das weih sie nicht . Und wiF das kam ? —

Die Geschichte fing damit an , daß der „indi¬
sche Chef " eintraf So nannte das Personal
der Tec -Import -Firma Gebrüder Gereon den
älteren der beiden Inhaber , der in Bombay den
Einkauf tätigte und nur selten im Berliner
Stammhause zu -sehen war.

Das letztem« ! war er vor zwei Jahren hier
gewesen , als die kleine Erika noch in der
Schule war . „In der höheren Tochterschule"
pflegte sie zu sagen , mit einem stolzen Aufwer¬
fen ihres reizenden Mündchens . dessen Knospen-
Rosa man ahnen konnte unter dem grellen
Feuerrot , das der „garantiert kußfeste" Lippen¬
stift darauf gezaubert.

Von den drei Töchtern des alten Erüters,
der seit dreißig Jahren Beifahrer auf einem
Lastwagen der Brauerei Schultheiß war , besaß
sie als einzige „moderne Bildung ". War sie
doch die jüngste , und als sie als Nachkömmling
das Licht der Welt erblickte , war man „aus
dem Gröbsten heraus ", hatte eine gute Stube,
ein Schrankgrammophon und eine „Laube mit
Land " .

Erika hatte also die höhere Schule bis zu
18 besucht, und dann den Handels -Kursus.

Nun , der Erfolg war auch danach ! Solch
gutes Gehalt wie sie jetzt mit sechzehn schon
hatte.

Und wenn die älteren Schwestern auch sag¬
ten , Erika würde ja „überall vorgezogen . weil
sie 'n hübsches Mädel wäre , und das auch sehr
genau wüßte ". Mutter und Vater Erüters hör¬
ten da gar nicht darauf hin . Sie sahen ja oft
genug , was die Kleine alles verstand : Steno¬
graphie und ein bißchen Englisch und etwas
Französisch.

Kein Wunder , daß sie „zu Hause nichts aü-
gab " , sondern sich für „ihr " Geld Putz und'
Staat kaufte : sie mußte eben auch äußerlich
„fein " sein.

Sie trug ihre Fähnchen mit dem Stolze , mit
welchem eine junge Film -Prinzessin ihre „Mo¬
delle " trägt . — mit alle dem Hochmut , den ihr
die Kolleginnen so übelnahmen.

Aber es war wahrhaftig kein Wunder , wenn
das goldblonde Lockenköpfchen gar zu hoch hin¬
aus wollte : die Männer sorgten schon dafür,
daß sie „sich fühlte ". Waren sie doch verliebt in
sie vom Chef bis zum Laufburschen , ganz zu
geschweigen von den Einkäufern und Kunden
und Geschäftsfreunden . Es regnete Schokolade-
taseln und Bonbonnieren , Blumensträuße und
Einladungen von der „Tasse Kaffee " bis zum
Abendessen im Bristol.

Sie war nicht spröde , die Kleine . Sie akzep¬
tierte gnädig und herablassend . Sie trug ihre
sechzehn Jahre wie eine königliche Würde.

Ihr Sinnenleben war noch recht unent¬
wickelt . Aber es war doch gar so schön, so am
Morgen im Büro hinwerfen zu können : „Heute
bin ich erst um fünf Uhr nach Haufe gekom¬
men . Natürlich im Privatauto . Wir haben
im „Kaiserhof " gesessen und nachher in der
Splendid -Bar getanzt ."

„Eine zu eingebildete Göhre ", schimpften die
Kolleginnen.

„Gut , daß der indische Chef kommt", sagte
Fräulein Werner , die etwas ungesäuerte Pri-
vatsekretärin , „da wird die Erika mal sehen,
daß nicht alle nach ihrer Pfeife tanzen . Als
er vor zwei Jahren hier war , haben wir alle
gezittert vor ihm . Bei dem gilt nur Tüchtig¬
keit und keine Aeußerlichkeiten . Bei dem wird
die freche Erika ja kein Glück haben !" . . .

Aber Fräulein Werners Menschenkenntnis
trog.

Die Kleine hatte auch bei dem indischen
Chef Glück — und sogar ein gewaltiges!

Daß Walter Gereon , der Senior des Hauses,
sonst kein Interesse für Liebesabenteuer hatte,
das stimmte schon.

Von

Maris MadeieiM.
Ein Hauch von tiefer Schwermut lag unver¬

kennbar über seiner ganzen Erscheinung , über
der hohen , etwas gebeugten Gestalt mit der
typischen Haltung der Schwindsüchtigen.

Trauer und Gleichgültigkeit lagen auf dem
schönen, harten Gesicht. Sein üppiges Haar
war schneeweiß, trotzdem er eben erst die Vier¬
zig überschritten hatte.

Walter Gereon wußte , daß sein Lungenlei¬
den unheilbar war.

Seit langer Zeit war er achtlos an allen
weiblichen Reizen oorübergegangen.

Dann sah er die Kleine . In ihrer Knospen¬
schönheit war sie herb wie ein deutscher Früh¬
lingstag , und ihm schien es , er müsse einmal
noch ein Frühlingsglück finden.

Der irdische Chef nahm die Kleine in seinen
gewaltigen Cadillac -Wagen : sie machten die
schönsten Ausflüge . Sie aßen herrliche Sachen
und tranken Sekt dazu und nachher in den
Bars gab es regenbogenbunte Drinks und
neuen Sekt.

Es war . — wie es manchmal mit anderen
schon gewesen . Nein ! Diesmal war es doch
irgendwie anders , fühlte Erika.

Sie hatte niemals empfunden , wie diesem
Manne gegenüber : so eine scheue, innige Zärt - '
lichkeit, so eine hingebende Verehrung.

Er war ja so lieb und zart mit ihr , wie
keiner je gewesen . So geborgen fühlte sie sich,
sobald sie ihn nur sah.

Ihr schönes — bisher ein wenig leeres —
Gesicht war nun beseelt vom Zauber ihrer ersten
Liebe.

So reihte sich Woche an Woche , und Erika
wäre glücklich gewesen wie die Prinzessin in
einem total unmodernen Märchen , wenn ihr
die Kolleginnen nicht „einige Lichter aufge¬
steckt" hätten.

Jeden Morgen begann das Gehänsel , und
bei Büroschluß hörte es noch lange nicht auf,
denn zu Hause setzten Erikas Schwestern es fort

„Na . zeig schon die Brillanten vom indischen
Chef !" — „Und immer gehst du noch im grünen
Abendkleid , das Mutter dir genäht hat ! Doll
für so'n reichen Mann ." Oder : „Sie haben 's
doch noch nicht so recht raus , Fräulein Erika,
— da ist mein Landgerichtsrat doch anders ." —
„Na , der indische Chef will sich eben so billig
amüsieren , darum hat er sich das Kücken ausge¬
sucht!" „Und nicht mal 'n Pelzmantel . Im
Abendkleid ausgehen — und nicht mal 'n Pelz¬
mantel !" —

Die Kleine hat sich das eine Weile mit an¬
gehört . Sie wurde rot , und sie wurde blaß.
Aber sie sagte nichts . Denn das was sie für
den schlanken Mann mit den weißen Haaren
und dem traurigen Gesicht empfand , das hütete
sie ängstlicher als ein Verbrechen!

Man hätte sie ja so ausgelacht , so gellend
und höhnisch!

Und übrigens , so ganz genau wußte sie auch
gar nicht , was für Empfindungen da in ihr
waren . — das war alles so neu und fremd . . .

Und — eigentlich — mußten die „großen"
Mädchen es ja auch besser wissen. Wenn man
mit einem so reichen Manne „ging " , dann
mußte man ihm eben „was losmachen " . Und
ein Pelzmantel , — großer Gott ! ein Pelzman¬
tel war etwas so Fabelhaftes ! Was alle für
Augen machen würden!

Sie hat lange gekämpft , die Kleine — tapfer
und lange.

Dann kam doch ein Tag , wo sie den guten
Rat befolgte , den man ihr von so vielen Sei¬
ten gegeben.

Es war in Walter Gereons Wohnung . Er
saß im grauen Klubsessel und hatte die Kleine
auf feinen Schoß genommen , recht wie ein
Kindchen . Mit seinen schönen, müden Augen
sah er liebevoll in das reizende , rosige Gesicht.

„Hast du mich gern ?" fragte er . Es war
das erstemal , daß er seiner Sprödigkeit solch
ein Wort abrang.

„Ja " , sagte sie zerstreut , denn sie strengte
gerade alle ihre Geisteskräfte an . um ihr schwie¬
riges Werk zu beginnen.

, Nachdruck verboten .»

„Dis Loni in unserem Geschäft hat einen
Pelzmantel bekommen " , sagte sie schließlich
hastig , und ein wenig atenrlos , weißt du , Seal-
Kanin und sehr billig , sagt sie, hundertachtzig
Mark . Und es ist noch einer zu verkaufen , eine
großartige Gelegenheit , weißt du - "

Sie zögerte.
Aber er antwortete nicht. Er war merk¬

würdig blaß geworden.
„Und du könntest mir ihn doch kaufen " ,

stieß sie verlegen hervor.
„Gewiß ", sagte er , „aber gewiß — laß nur

die Rechnung an mich senden ."

Sie wollte ihn dankbar umarmen , aber da
hatte er sie schon von seinen Knien gleiten
lassen . —

Und am nächsten Tage ging Walter Gereon
zu seinem Jugendfreunde , dem Rechtsanwalt
Dr . Meyer Hl.

Er war ein wenig verlegen , als er den letz¬
ten Zusatz zu seinem Testament , den er erst vor
acht Tagen getätigt , zurückverlangte.

Aber Meyer Hl war ein Weltmann . Der
sah gar nicht hin , als Gereon das Blatt noch¬
mals Lberlas . „ .

„Ich vermache Erika Erüters zweimal hun?
Lerttausend Mark , weil sie die einzige ist,-- die
mich in uneigennütziger Weise geliebt hat . . .-

„Man bleibt doch ein alter Esel " , sagt der
indische Chef , als er das Dokument entzweiriß.

Und darum kostet der Seal -Kanin der Klei¬
nen zweimal hunderttausend Mark.

Aber sie weiß es nicht und wird es erst er¬
fahren , wenn sie diese Geschichte liest!

Das BStVSjsstKE » von Marie Madeleine.
„Na , was ist denn noch?" fragte der Kriminal¬

sekretär Geliert vom Revier IV ungeduldig.
Der Wachtmeister meldete : „Ich glaube , es ist
dringend , Herr Kriminalsekretär . Der Mann
hat Sie schon ein paar Mal hier nicht an¬
getroffen , kommt immer so spät . Er . . . er¬
wacht so'n merkwürdigen Eindruck . ."

„Na schön, also rein mit ihm ."
Auf den ersten Blick nichts Auffallendes an

dem etwa dreißigjährigen , untersetzten Menschen,
der in ordentlicher Kleidung vor ihm stand.

Aber , wenn man genauer zusah , so war in
dem Ausdruck seiner Hellen Augen eine große
Angst . . . eine ungeheure , ergreifende Angst . . .

„Verhaften Sie mich gleich", sagte der
Fremde , „ich halte das nun nicht länger mehr
aus . . ."

„Was ist denn los ?"
Der Befragte schluckte ein paarmal — dann

sprach er ganz zusammenhängend und klar . „Ich
heiße Hermann Wagner , geboren 12. März 1900,
Maschinenschlosser , verheiratet , wohne Elias¬
straße Nr . 17. Ich bin gekommen , weil ich ein
Mörder bin ."

In dem Gesicht des Beamten regte sich kein
Muskel . „Erzählen Sie in aller Ruhe ."

„Es ist nun vier Jahre her . Es war am
17. September 1926. Ich fuhr zur See als Ma¬
schinenschlosser auf der „Eleonore Hansen " . Das
Schiff lag im Dock in Hamburg . Ich war in der
Stadt gewesen und abends um A10 Uhr wallt
ich wieder an Bord . Da machte ich die Bekannt¬
schaft eines Mädchens . Sie ähnelte meiner
Braut in Husum , die ich ein paar Tage vorher
besucht hatte . Sie erzählte mir , sie wüßte nicht,
wo sie schlafen sollte . Sie wollte in vier Tagen
nach Amerika , war eben in Hamburg angekom¬
men und hatte man sehr wenig Geld . ,Na , denn
schlaf' auf meinem Schiff ' , sage ich. Sie wollte
erst nicht, aber dann kam sie mit . Ich hatte sie
eigentlich bloß aus Gutmütigkeit mitgenommen,
daß sie das Geld für das Nachtquartier sparte.
Aber nachher kam es denn anders . Sie wurde
frech und unverschämt und wollte viel Geld
haben . Oder sie würde alles an meine Braut
in Husum schreiben . Da wurde ich ja nun fuchs¬
teufelswild , denn wenn man Vertrauen hat und
erzählt dem Mädchen erst alles — und nachher
will sie es ausnutzen.

Ich habe ihr erst gedroht , dann , wie sie
immer frecher geworden ist und gesagt hat , sie
wird es nicht nur an meine Braut , sondern auch
an meine Vorgesetzten vermelden — da habe ich
zugeschlagen . Ich habe nun sehr viel Kraft —
das mutz ja sein als Maschinenschlosser — und
sie war man schwach und zart — sie lag gleich
da . - "

Der Mann hatte in ruhiger , etwas eintöniger
Weile erzählt . Nun wischte er sich mit dem
Handrücken große Schweißtropfen von den
Schläfen.

Dann fragte der Beamte : „Wo ist denn die
Leiche geblieben ?"

„Die habe ich im Maschinenkessel von unserem
Schiff verbrannt ."

„So - - so? Na, und weiter. Ist denn
das Mädchen nicht vermißt worden ?"

„Das weiß ich nicht . Wir sind den über¬
nächsten Tag mit Kurs auf Pokohama los¬
gefahren . Zuerst habe ich nicht viel daran ge¬

dacht. Ich habe meinen Dienst getan wie
immer . Ader dann Hab' ich nicht mehr schlafen
können . Ich Hab' immer geträumt-

Die Angst in des Mannes Augen vertiefte
sich: sein Mund verzerrte sich.

„Und das hat vier Jahre gedauert ? fragte
der Kriminalsckretär.

Der Mann bemerkte weder den Unglauben
noch den Spott in diesen Worten.

„Ja . vier Jahre . . " sagte er schwer. Ich
Hab' immer geglaubt , es wird schon vergehen.
Vielleicht wenn ich nicht mehr zur See fahre.
Aber dann in Berlin wurde es auch nicht besser.
Ich Hab' gedacht , vielleicht wenn ich heirate.
Ich Hab' mich dann trauen lassen mit niemer
Braut in Husum . Wie dann eine kleine Tochter
ist gekommen , habe ich sie so genannt wie die
Tote : Lieschen.

Aber auch das hat nicht geholfen . Und nun
-bin ich hier - ."

Hermann Wagner wurde in Untersuchungs¬
haft gesetzt, obwohl der Beamte die Geschichte
reichlich unwahrscheinlich gefunden hatte . Er¬
halte schon mehrere solcher Selbstbeschuidigungen
mit angehört , die sich nachher als Wahnbilder
von Geisteskranken erwiesen hatten

Was der Mann über seine äußeren Verhält¬
nisse gesagt hatte , stimmte . Er galt als ordent¬
licher Bürger , als guter Ehemann und zärtltchex
Vater . .

Die vagen Angaben , die er über die angeb¬
lich Ermordete machte , genügten nicht , um sic
mit einem von den vielen Mädchen zu identifi¬
zieren , die seit Jahren als vermißt gemeldet
waren . — Vergeblich wurde nach Beweisstücken
gesucht. Hermann Wagner behauptete zwar,
welche zu besitzen.

Er sagte : „Als ich vom Maschinenkessel
wieder zurück kam, da fand ich auf dem Boden
von meiner Kammer ein rotes Halstuch mit
zwei gestickten Buchstaben : L . S ."

Auf die wiederholten Aufforderungen , das
Halstuch herbeizuschaffen , hatte Wagner immer
wieder die Antwort : „Nein , das kann ich nicht.
Da Hab' ich Angst vor !"

Wagner wurde zu sechswöchentlicher Beob¬
achtung in eine Irrenanstalt überführt . Er er¬
zählte auch dort seine Geschichte ohne jede Ver¬
änderung.

Das Urteil der Aerzte lautete : „Wagner
leidet an einer fixen Idee . Da sie isoliert auf-
kritt und er nicht gemeingefährlich ist, ist er nach
Hause zu entlasseni ."

Der Staatsanwalt lehnte die Erhebung einer
Anklage ab.

Der Schlosser kehrte in sein Heim zurück, be¬
grüßte zärtlich seine Frau und sein kleines
Lieschen.

„Nun aber nie wieder deine verrückten Ge¬
danken " , flehte die Frau.

Er sah trübe vor sich hin . „Ich wollte meine
Strafe ", sagte er tonlos , — „aber die vom Ge¬
richt wollen mich nicht, und die vom Irrenhaus
auch nicht . Allo wollen sie das Beweisstück ."

Am nächsten Tage fand man Hermann
Wagner erhängt . Seinen Hals umschnürte ein
rotes Seidentuch mit den gestickten Vuchstaben
L. S . —

„Man lernt doch nie aus !" sagte der Staats¬
anwalt erschüttert.

Heimfahrt . . . !
„Liebes Kind !" schrieb die Mutter , „es

würde uns sehr schmerzen, wenn wir Dich Weih¬
nachten nicht bei uns hätten . Vater ist krank,
hat sich Leim Dienst erkältet und wird wohl
Weihnachten im Bett bleiben müssen. Wie
lange warst du nicht mehr zuhaus . . "

Hanna saß nach dem Lesen des Briefes still
da . Die kleine Stadt tauchte in ihrer Erinne¬
rung auf . Sie sah das Haus , den Vorgarten,
die Mutter im Wohnzimmer : Musters Haar
war schon ganz grau . „Ich muß fahren, " dachte
sie bestürzt . Es war auch etwas wie Heimweh
in diesem Gedanken . „Was wird Paul nur
dazu sagen ? " ^

Als Paul davon erfuhr , war er so über¬
rascht und enttäuscht , daß sie glaubte , doch nicht
fahren zu können . Aber er selber redete ihr
dann wieder zu. „Deine Mutter . . . natür¬
lich . . ich kann das verstehen ." Paul hatte
seine Mutter früh verloren . Nach vielen Fra¬

gen , Wünschen und Besorgnissen fuhr sie dann
wirklich Paul brachte sie zur Bahn . Er
lächelte sie tapfer an , und dann winkte er dem
Zuge nach . . .

Die kleine Stadt empfing Hanna mit leisen,
freundlichen Erinnerungen . Es roch nach
Schnee in den Straßen . Aus den Hausfluren
duftete es nach Tannen . Die Luft war weih¬
nachtlich . . Hanna hatte sich hier lange nicht
sehen lassen , aber es war noch alles unver¬
ändert . Sie kannte die Menschen und ihre
kleinen Schicksale, und auch sie wurde erkannt,
begrüßt , und man fragte , wie es ihr denn ginge
in der großen Stadt . Auch daheim fühlte sie
sich gleich wieder wie geborgen . Die Mutter
sorgte für sie, als wäre Hanna wieder das
zehnjährige Mädchen . Sie fand Hanna schreck¬
lich blaß und mager und wollte wissen , ob ihr
auch nichts fehlte , ob sie nicht lieber für immer
nach Hause kommen möchte: auch hier würde sich

gewiß eine Stelle finden lasten . Hanna lächelte
Sie dachte an Paul . Und sie fühlte , daß sie in
den zwei Fahren ihrer Abwesenheit reifer und
klüger geworden war und glücklicher, als es die
Mutter verstehen könnte.

Der Vater mußte auch am Heiligabend bald
wieder das Bett aussuchen : seine Krankheit war
noch nicht überwunden . Die Lichter am Lhrist-
baum brannten im Wohnzimmer langsam
nieder , und die beiden Frauen saßen flüsternd
am Ofen Rach dieser Stunde hatte Hanna
sich manchmal in der Stadt gesehnt . Wie oft
war ihr das Herz schwer gewesen ! Manchmal
reichte das knappe Gehalt nicht , oder es gab
kleine Verstimmungen , weil die Arbeit die
Großstadt nervös machte . Und manchmal war
ein Brief von der Mutter gekommen mit
einem zusammengelegten Zwanzigmarkschein,
ohne daß die Mutter geahnt hätte , wie nötig er
war . Es waren auch Äriefe an die Mutter
geschrieben worden , die aber nie abgeschickt
wurden , um ihr das Herz nicht schwer zu
machen.

Von Paul wußte die Mutter noch nichts.
Und diese Stunde war so still und feierlich:

man hätte anfangen müssen , von Paul zu er¬
zählen . Hanna dachte immer an ihn Was
macht er jetzt? Wo ist er jetzt ? Ist er traurig?
Denkt er an mich? Ist er zu Hause ? Oder
ausgegangen ? Die Lichter am Baum waren
leise erloschen, und die Mutter knackte Rüste
und schälte Aepfel für Hanna . „Erinnerst du
dich noch an Liesel Melzer ? " fragte die Mutter
plötzlich. Hanna erinnerte sich. Das Mädchen
war ihr nie sympathisch gewesen . „Ja, " fuhr
die Mutter fort , „man hört schlimme Geschichten
über sie."

„Ich kann ihr jetzt nichts von Paul sagen,"
dachte Hanna . Die Mutter sagte etwas ver¬
ächtlich : „Liesels Freund !" — „Mutter !" fing
da Hanna unvermittelt an , „ich muß dir von
Paul erzählen . . ." Die Mutter sah verwun¬
dert , beinahe erschreckt auf : „Paul ? Wer ist
das ? Etwa dein — dein — Freund ? " Hanna
sah die^Mutter ruhig an : „Mein Freund , Mut¬
ter ? Ja . Und mehr Ich bin nicht Liesel
Melzer . Wir werden auch heiraten , wenn Paul
wirtschaftlich etwas besser dastehen wird ."

Die Mutter war ratlos und bedrückt. „Und
du . . . du . . .," fragte sie, „du Hast . . . ihr
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MrderBam
Alle Jahre wieder . . .

Der „sommerliche" Weihnachtsabend senkt
sich müde und langsam zur Erde, der Himmc!
ist mit tausenden blinkenden Sternen Lbersäi
und in den Straßen herrscht ein Verkehr, wie
er sich eben nur zu Weihnachten bemerkbar
macht: Weihnachtsstimmung! Die Hausbückerei
lst in vollstem Gange und entsprechende Düsre
erfüllen die Luft. Müde und langsam schleicht
ein Landstreicher, ein Obdachloser, dahin und
irgendwo stehen vor einem Schaufenster ein
paar Kinder, ärmlich gekleidet, doch nicht zer¬
lumpt, die ihre Nasen an die Scheiben drücken
und sich in heimlicher Vorfreude Wunschträumen
hingeben, die sich nie erfüllen werden. Der
Vater arbeitslos ! An der Straßeneckestehen
zwei Individuen, die sich darüber unterhalten,
ob ein Krieg gegen Polen oder Frankreich in
absehbarer Zeit Erfolg haben werde. . . „Friede
auf Erden und den Menschenein Wohlgefal¬
len?" Von der Weser herüber ertönt Sirenen¬
geheul eines Dampfers. Ist es ein Fisch¬
dampfer, der am Weihnachtsabend seine Aus¬
reise antritt ? Alle Jahre wieder begehen wir
das Fest der Liebe und alle Jahre wieder hat sich
die Not vergrößert, und so steht das diesjäh¬
rige Weihnachtsfestunter einer Stimmung, die
man mit Panikstimmung nicht zu Anrecht be¬
zeichnen könnte. Bei klarer Ueberlegungdrängt
sich uns dennoch die Erkenntnis auf, daß diesen
trüben Tagen wieder bessere folgen werden,
folgen müssen. Der Mensch hat sein Schicksal
rn eigener Hand und nur die ungeheure Nor har
das wirtschaftlicheund politische Bild verzerrt.
-r.rotz den „Verzweiflungswahlen" des 14. Sep¬
tember wird sich aber das deutsche Volk wieder
auf sich selbst besinnen und schon jetzt zeigt sich,
daß die Wege der Vernunft wieder beschritten
sind. Diktatur bedeutet finsterstes Mittelalter
und daß sich ein Kulturvolk in ein solches Joch
zwingen läßt und sich einer Willkürherrschaft
preisgibt, ist einfach undenkbar. Wir sind das
Bruvolk der kommendenZeit und wir alle
wollen werben und wirken für den Sozialis¬
mus! Möge auch der letzte Arbeiter, Ange¬
stellte und Beamte den Weg zu uns finden, das
rst unser Weihnachtswunsch.

Wer wurde betrogen? Von einigen Eins-
warder Einwohnern wurde der Gendarmerie
Anzeige erstattet, daß hier Karten für ein
Blindenkonzert verkauft worden seien, welches
am 22. November in der Realschulezu Norden¬
ham stattfinden sollte. Die Karten tragen den
Aufdruck„Robert-Geyer-Konzert". Robert Geyer
gastierte bereits im Frühjahr in Nordenham
und ist mit einem neuen Konzert, wie es die
Karten ankündigten, nicht in Zusammenhang
zu bringen. Die Eintrittskarten sind von einer
Frau verkauft worden, die eine Kladde mit sich
führte, in die sich die Käufer der Karten dann
eintraaen mußten. Das Konzert hat niemals
stattgefunden, obgleich sich in die Kladde bereits
eine ganze Anzahl Personen eingetragen hat¬
ten, so daß die Zahl der Geschädigten nicht ge¬
ring sein dürfte. Anzeigei liefen inzwischen
schon von hiesigen industriellen Betrieben ein.
Wer weiter geschädigt wurde und nähere An¬
gaben machen kann, wolle sich mit oem Gen¬
darmeriestandort Nordenham in Verbindung
setzen. —- Aehnliche Schwindeleien wurden im
Vorjahre verübt. Damals verkaufte ebenfalls
eine Frau in Brake, Elsfleth und Varel Kar¬
ten für ein Blindenkonzert, welches in der Aula
der Oberrealschulestattfinden sollte. Die Käu¬
fer der Karten nahmen jedoch mit Recht an. daß
bas Konzert in dem jeweiligen Ort stattfinden
würde. Das Konzert hat aber in Wirklichkeit
in Nordenham stattgefunden.

Besichtigungdes Schnelldampfers „Europa".
Der Schnelldampfer„Europa" ist am ersten und
zweiten Weihnachtstag zur allgemeinen Besichti¬
gung freigegeben. Es finden vier Führungen
statt, und zwar um 10, 12, 14 und 16 Uhr. Kar¬
ten können für 2 RM. (schulpflichtige Kinder
die Hälfte) in der „Lolumbus"-Halle sowie in
der alten Lloydhalle gelöst werden.

Fifchdampser„Hermann Friedr .ch Schröder".
Nach erledigter Probefahrt hat der Fischdampfer
„Hermann Friedrich Schröder" s ine Ausfahrt
angetreten. Nach den günstigen Erfahrungen
mit früheren Bauten ähnlichen Typs, dis gleich¬
falls von der Frerichswerft in Einswarden für
die „Nordsee" geliefert wurden, wurde auch bei
dem neuestenDampfer der „Nordsee"-Flotte die
sogenannte Maierform in einer verbesserten Ge¬
stalt angewandt. Verbesserte Seetüchtigkeitund
erhöhte Geschwindigkeit werden als deren Vor¬
züge immer mehr anerkannt. Der neuerbaute
Dampfer weist folgende Abmessungen auf:
Länge 53,2 Meter, Breite 8 Meter, Seitenhöhe
4,5 Meter bzw. 4,75 Meter. Die mit einer Ab-
dampsturbine „Bauer-Bach" verbundene Drei-

Und Friede
Von Regierungspräsident v o

Grelle Mißtöne haben den Klang der Ad-
ventsglockenüberschrien. Die heulenden Der¬
wische des Dritten Reiches wetteifern mit den
Trommlern von Moskau, um dem deutschen
Volk die Freude an seiner Verfassungund das
Vertrauen auf seinen Wiederaufstieggründlich
zu verderben. Auch das Ausland beginnt über
dieser politischen Katzenmusik unruhig zu wer¬
den: ein bedenklicherRückgangunserer Ver¬
trauensreserven ist die Folge.

Aber selbst wo die Adventsglocken noch ver¬
nehmbar sind, schwingt in ihnen Seufzen und
Klagen. Wie ist das Heer der Mühseligen und
Beladenen angewachsenseit dem letzten Weih¬
nachtsfest! Werden wir überhaupt vom Frie¬
den und für den Frieden sprechen können in
einer solchen Welt der Friedlosigkeit und Er¬
bitterung? Man möchte an dieser Möglichkeit
verzweifeln, wenn man soviel unvollkommenen,
ja schädlichenBemühungen um den Frieden
begegnet. Da sind es einmal die Versuche, der
Zwietracht zwischen den Völkern, zwischen den
Klassen und den Menschendurch lahme Er¬
mahnungen zum Wohlverhalten und zur Ver¬
träglichkeit beizukommen. Ja , solche Friedens¬
mahnungen können geradezu vergiftend wir¬
ken, wenn sie dem Gegner das Schwert im
Kampf um eine gute und gerechte Sache aus der
Hand winden wollen.

Aber der Friede kann auch Schaden leiden,
wenn man ihn allzu stark in die Zukunft hin¬
aus verlegt. Als den großen Feierabend, der
von selbst eintritt , wenn einmal alle Kämpfe
um Interessen und Ideale ausgesuchten oder ge¬
schlichtet sind. Der innere und äußere Friede,
von dem die Weimarer Verfassungspricht, gilt
nicht der kritiklosenVerewigung des derzeitigen
Kraftverhältnisses unter den Gewalten dieser
Erde. Aber dieser Friedenswille der Verfas¬
sung ist auch keine bloße Sonntagsangelegen-
hsit, kein Schwärmen in ewig unerreichbare
Fernen. Der Gesetzgeber hat den Friedens¬
willen mit Bedacht in das Reick der politischen
Ethik, in die Sphäre der innersten Politik er¬
hoben, indem er das deutsche Volk von diesem
Willen beseelt sein läßt. Die Wahl dieses
Wortes bezeugt, daß es sich hier um mehr Han-

fach-Expanstonsmaschineleistet normal 800 PS.
und verleiht dem Schiffe eine Geschwindigkeit
von mehr als zwölf Seemeilen. Außer den mit
besonderer Sorgfahrt ausgebildeten Räumen
für die Besatzung ist in dem nach hinten stark
verlängerten Aufbau noch eine Messe, sowie
eine besondere Heizerkammermittschiffs unter¬
gebracht. Das Schiff besitzt eine Verdrängung
von 485 Brutto -Regifter-Tonnen und ist ausge¬
stattet mit einer Funkeinrichtung für unge¬
dämpfte und tönende Telegraphie und Funken-
telefonie, sowie mit einem Telefunkenpsiler.
Die Antriebsmaschine für die große Netzwinde
würde (rostfrei unter Deck angeordnet.

Ein übles „Weihnachtsgeschenk". Den An¬
gestellten bei den staatlichen Behörden wurde
eröffnet, daß die Kündigung zum Zwecke des
Gehaltsabbaues nicht zum 31. März, sondern
bereits zum 31. Januar erfolge.

Weihnachten ReichsbannermusM Bei den
Aufführungen am ersten Weihnachtstage in der
„Friedeburg" in Atens wirkt das Musikkorps
des Reichsbanners mit. Die Kapelle wird
neben einigen Märschen von Komzak. Kuhn usw.
eine große Weihnachtsfantasiezu Gehör bringen.
Die Veranstaltung für Kinder beginnt um
3 Uhr, für Erwachsene um 8 Uhr.

AerztlicherSonntagsdienst. Am ersten Weih¬
nachtstag Dr. Jacobs , am zweiten Weihnachts¬
tag Dr. Schilling.

Ausverkauft. Seit gestern waren Weih-
nachtsbäume in unserer Stadt kaum mehr zu
erhalten. Verschiedene Händler holten am
letzten Tage noch eine ganze Anzahl Bäume,
die aber sogleich wieder vergriffen waren.

„De Hochtied in de Pickbalge". Auf viel¬
seitigen Wunsch gelangt am 3. Januar 1931 die
dreiaktige Komödie „De Hochtied in de Pick¬
balge" in der „Friedeburg" nochmals zur Auf¬
führung. Der Aufführung wird wiederum ein
gemütlicherTanz folgen und darf mit einem
vollen Haus gerechnetwerden.

Wintersonnwendseier der EAJ . Bei voll¬
besetztem Hause fand die Wintersonnwendfeier
der Jugend statt. Das gesamte Programm
wurde von der Oldenburger Arbeiterjugend ab¬
gewickelt. die mit ihren Sprechchören, Theater-
und Musikaufführungen verdienten Beifall

«ms Erde«.
n Harnack,  Magdeburg.
delt, als um ein Wunschbildoder um ein«
bloße politische Spielregel. Es geht darum,
daß wir die seelischen Kräfte und die Willens¬
antriebe. denen die Verfassungihre Entstehung
verdankt, auch in uns selbst mächtig werden
lassen. Einem jeden, der am Gemeinschafts¬
leben teil hat, ist damit die Sache des Friedens
auf die Seele gelegt. Ueber jedem Wort und
jeder Tat steht der Gedanke des inneren und
äußeren Friedens. Auch der Friedensbereite
wird freilich immer wieder kämpfen, angreifen
und sich verteidigen müssen, aber es darf unter
uns keinen Kampf mehr um des Kampfes wil¬
len geben.

So gesehen, kann das Wort vom Frieden
nichts Aufreizendes und nichts Verbitterndes
haben. So gesehen, leuchtet es freilich auch ein.
daß es kein bloßes Friedenshandwerk geben
kann, wie es ein Kriegshandwerk gibt. Fried¬
fertigkeit erschöpft sich nicht im Dulden und
Tragen. Sie bedeutet vielmehr die Mobilisie¬
rung aller Seelenkräfte, um aus dem Nebenein¬
ander der Menschen ein Miteinander und Für¬
einander zu gestalten.

Wir wollen in der Weihnachtszeitdankbar
dessen bewußt sein, welch starke Wirkungen von
der Person uird von der Lehre des großen
Bolksmannes Jesus Christus auch auf uns aus-
gegangen sind. Gerade die tatbereite Friedens¬
gesinnung ist es. die heute immer mehr ernste
Christen zu begeisterten Kämpfern um den
Frieden unter dem Banner der Demokratieund
der Menschenrechtemacht.

Grelle Mißtöne im Klang der Advents¬
glocken— sie werden auch das Weihnachlsfest
überdauern, und auch die Klage der Bedrückten
wird nicht verstummen. Wir wollen dem Rin¬
gen mit feindlichen Gewalten, dem Kampfe
gegen Not und Elend nicht ausweichen. Aber
möge jeder in diesen Tagen eine stille Stunde
finden, in der er hinabsteigt zu den besten Kräf¬
ten seiner Seele. Und wenn er dann wieder
eintritt in das Leben des Alltags, dann wird
es ihm leichter fallen, fein Teil beizutragen zu
dem großen Werke, das der ganzen Menschheit
ausgctragen ist. zu dem

Friede aus Erden!

ernteten. Die Veranstaltung wird noch lange in
angenehmerErinnerung bleiben.

Aus der Abstinenzbewegung. Uns wird ge¬
schrieben: In einer der letzten Sitzungen der
Euttempler Loge „Fredeborg" in Nordenham
hielt Herr Kapitän Anton Reitmann aus Nor¬
denham einen Vortrag über das Thema „Denkt
an Weihnachten". Diesen Mahnruf hatte der
Redner vorausgeschickt, in der Annahme, daß
das diesjährige Weihnachtsfest für Kaufleute
und Käufer recht mager auszufallen droht. Das
beste Mittel , um einigermaßen aus dieser
Misere herauszukommen, sei die Sparsamkeit
an der richtigen Stelle. Nach einer statistischen
Erhebung des Reichsamtes in Berlin geben
wir fast die Hälfte unseres Lohnes für Nah¬
rungs- und Eenußmittel aus. d. h. im Jahre
rung 1500 RM . In dieser Summe aber stecken
die Ausgaben für einige Luxusdinge. nämlich
rund 100 RM . für alkoholische Getränke und
etwa die Hälfte für Tabak. Wenn man die
elftere Summe auch nur die zwei Monate bis
Weihnachtensparen könnte, und das wäre doch
nicht viel verlangt, so könnte man noch jetzt
die hübsche Summe von 17 bis 20 RM. zu-
sammsnkriegen. Was für schöne Dinge könnte
man sich für diese kleine Summe leisten! Wenn
inan sich diese Sache recht überlegt, so steckt
hierin eine gute Lehre für unser verarmtes
deutsches Volk: denn auch im ganzen genommen,
würde vieles besser gehen, wenn wir die große
Summe, die wir für berauschende Getränke aus¬
geben. ersparen würden. — An dieser Stelle sei
noch besonders darauf hingewiesen, daß die
Weihnachtsfeier der Loge „Fredeborg" mit
Kinderbescherungam ersten Weihnachtstage im
„Logenheim" in Nordenham stattfindet und
nachmittags 4 Uhr beginnt.

Metropol-Lichtspiele. Mit dem großen Ton-
und Sprechfilm „Zwei Herzen im As-Takt"
bringen ab ersten Weihnachtstag die Metropol-
Lichtfpiele einen neuen in allen Großstädten
des Reiches bereits mit riesigem Erfolg gelau¬
fenen Tonfilm. Als Komponist für die Musik
des Films wurde einer der bekanntesten und
erfolgreichstenOperetten-- und Schlager-Kom¬
ponisten der Gegenwart. Robert Stolz, gewon¬
nen. Dieser Tonfilm enthält vier neue Origi¬

nal-Schlager von Robert Stolz, und zwar den
Walzer „Zwei Herzen im As-Takt", den Slow-
Fox „Auch du wirst mich einmal betrügen", das
Wiener Lied „In Wien, wo der Wein und der
Walzer blüht" und den Slow-Fox ..In deinen
Augen liegt das Herz von Wien". Ein großes
Beiprogramm vervollständigt den ausgezeich¬
neten Spielplan. — Da nunmehr nur noch die
allergrößten Tonfilmwerke der deutschen Ton¬
silmproduktion zur Vorführung ^ gelangen,
müssen der bedeutend erhöhten Unkosten wegen
zu den Abendvorstellungenan Sonn- und Fest¬
tagen die Eintrittspreise etwas erhöht werden,
hingegen finden nach wie vor am Sonntag und
an den Festtags-Nachmittagen die beliebten
Fremdenvorstellungenzu billigen Einheitsprei¬
sen von 50 Pf . im Parkett und 1 RM. für
Rang und Loge statt. — An beiden Festtagen
sind zu den Abendvorstellungen die Plätze
numeriert und ist eine rechtzeitige Benutzung
des Vorverkaufs dringend zu empfehlen. Auch
am Heiligen Abend können Karten unter Nr.
2407 telefonisch bestellt werden. — An beiden
Festtagen und am Sonntag , dem 28. Dezember,
finden große Jugendvorstellungen mit stets
neuem Programm statt : als besondereUeber-
raschung erhält jedes Kind als Geschenk eine
Micky-Maus-Änsteck-Nadel.

Silvesterfeier des Reichsbanners. Am 31 De¬
zember feiert das Tambour- und Musikkorps
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold. Orts¬
gruppe Nordenham, seine diesjährige Silvester--
feier im „Norddeutschen Hof" bei Witwe Haber.

Friedrich - Augusthütte. Keine frohe
Weihnachten.  Am heutigen Tage (Hei¬
liger Abend) wurden bei dem Metallwerk
„Unterweser" wiederum 40 Arbeiter gekündigt.

Ilordwesldsutsche
Mndjchmi.

b. Donnerschwee. Kurze Mitteilun¬
gen.  Bubenhände verrichteten diese Nächte an
der Weddigenstratze allerhand dummes Zeug.
Blumen und Stauden wurden aus den Vor¬
gärten herausgerissen, Hecken ausgesetzt usw.
Diesen Burschen gehörte eins ordentlicheTracht
Prügel . — Die VsrbreiternngsarLeiten am
„Unteren Borg" werden lebhaft fortgesetzt. Der
Weg wird begradigt und auf eine Breite von
11 Meter gebracht. Die Verbreiterung erfordert
die Abtragung des den Weg begrenzenden Wal¬
les. Ferner müssen die Vorgärten einiger An¬
lieger etwas beschnittenwerden. — Das milde
Wetter begünstigt die Bautätigkeit. Außer den
beiden gemeindeseitiggebauten Vierfamilien-
häusern, die in Arbeit genommen sind — der
eine Bau wird von Maurermeister Schröder,
der andere von Stührenberg ausgeführt —.
sind weitere Privatbauten in Angriff genom¬
men an der Weddigen-, Goethe- und Bogen-
straße — Maurer Heinrich Wöbken feierte am
Mittwoch abend im „Krähnberg" seine Silber¬
hochzeit. Von weit und breit war man herbsi-
geeilt. um das Jubelpaar zu ehren. Der
Gesangverein, dessen Mitglied W. ist. verschönte
die Feier durch den Vortrag einiger
stücke recht stimmungsvoll.

Apen. Außerordentliche  G e m e,i NBd»
ratssitzung.  Infolge des Beschlusses der
letzten Sitzung über die Weihnachtsbeihilsean
Erwerbslose mußte gestern noch eine außer¬
ordentlicheGemernderatssitzungstattfinden. Er¬
schienen waren 12 Eemeinoeratsmitglieder. Der
Gemeindevorstehergab zunächst bekannt, daß
die Vorgesetzte Behörde den Beschluß, soweir die
Deckung in Frage kam, wo ein 20 prozentiger
Zuschlag zur Bürgersteuer erhoben werden sollte,
nicht genehmigt hat, da diesem Beschluß gesetz¬
liche Bestimmungen im Wege stehen. Somit
mußte die Gemeindevertretungden in der letz¬
ten Sitzung gefaßten Beschluß über eine Weih¬
nachtsbeihilfe wieder aufgeben. In der Aus¬
sprache wurden alle möglichen Vorschläge er¬
wogen, um den Erwerbslosen doch zu helfen.
Trotzdem der Gemeinderat in seiner Gesamtheit
bereit war, für die Deckung dieser Ausgabe an
die Erwerbslosen eine neue Steuer zu be¬
schließen. mußte doch der ganze Plan an den
gesetzlichen Vorschriftenscheitern Die Gemeinde
wollte gerne helfen, nur sie darf es nicht. So¬
mit inüssen die hiesigen Erwerbslosen ein ent¬
täuschtes Weihnachtsfestverleben.

Augustfehn. Unfall eines Schul¬
mädchens.  Ein Unfall, der leicht hätte grö¬
ßere Folgen haben können, ereignete sich hier
Köstern aösnd bei der Brücke. Dis noch schür-
pflichtigeTochter des Bahnarbeiters E. fuhr in
einem unbedachten Augenblickeinem hiesigen
Motorradfahrer direkt vor sein Fahrzeug. Da
derselbe das Mädchen schon vordem sah. ging
noch alles glimpflich ab. Die Kleine erlitt
ziemliche Hautabschürfungen.

wollt . . " Sie wußte nicht, was sie sagen
sollte. .Mas ist er denn? Kind, warum hast
du mir nie davon geschrieben?"

„Weil ich erst klar werden mußte über mich
und ihn. Mutter"

Hat er dich wirklichlieb?"
Hanna lächelte.
„Wie steht er denn ans? Wie ist er zu dir?"

fragte die Mutter ganz besorgt. Da ging
Hanna schnell in ihr altes Mädchenstübchen,
kramte im Koffer und kam mit einer Photo¬
graphie zurück. Die Mutter sah lange darauf.
Dann sagte sie erleichtert und schon mit dem
warmen Ton ihrer mütterlichenLiebe: „Er hat
gute Augen, der Paul !" -

Am gleichen Abend saß Paul in seinem
möblierten Zimmer. Hanna hatte ihm, ehe sie
gefahren war, ein kleines Bäumchen gekauft
und geputzt. Das stand nun im Zimmer und
schimmerte im Lichtevglanz. Auch ein Paket
hatte ihm Hanna noch übergeben, und er hatte
hoch und heilig schwören müssen, es erst am
Heiligabend zu öffnen Nun war es so weit.
Aus dem Zimmer nebenan klang Klavierspiel.
Kinderstimmen sangen Weihnachtslieder Da
öffnete Paul das Paket. Obenauf lag in
grünen Tannenzweigen und Silberhaar ein
Kärtchen: „Mein lieber Paul ! Frohe Weih¬
nachten! Ich denke sehr an Dich. Deine Hanna."
Dann packte er aus dem Seidenpapier allerlei
kleine Sachen aus. die man gut gebrauchen

konnte. Einmal sagte er ganz laut und zärt¬
lich „Hanna!" vor sich hin. Nachherkam seine
Wirtin und brachte ihm ein weihnachtliches
Abendbrot. Später wollte er lesen. Schreiben.
An Hanna denken.

Kurz nach acht Uhr klingelte die Glocke an
der Entreetür . Eine Damenstimme nannte
Pauls Namen. Paul erhob sich, etwas un¬
angenehm berührt. Schritte kamen näher. Man
klopfte an seine Tür Die Wirtin sagte: „Eine
Dame möchte Sie sprechen. . ." und schon kam
sie herein. „Tutti !" rief Paul erstaunt. „Guten
Abend, mein Herr!" lachte das junge, fesch ge¬
kleidete Dämchenmit blonden Haaren und an¬
gemaltem Munde. „Das haben Sie wohl nicht
vermutet?"

„Wo kommst du denn her?" fragte er. immer
noch bestürzt

Geradewegs von der Bahn, mein Lieber.
Habe ein Engagement in Hamburg, fahre über¬
morgen weiter/

„So . . ."
„Und was soll man am Weihnachtsabendan¬

fangen? Alles leer, alles still, alles am Fa¬
milientisch Da dachte ich an dich Junggesellen
und war glücklich, als ich noch dein Schild an
der Tür fand. Äh, sogar einen Weihnachts¬
baum hat der möblierte Herr."

Er half ihr aus dem Mantel. Sie nahm
auf dem Sofa Platz, zündete sich sofort eine
Zigarette an und schien sich sehr wohl zu füh¬

len. Paul weniger. Dieses klein« Tanzmädel
hatte er völlig vergessen gehabt. Vor zwei
Jahren waren sie so etwas wie „Freunde" ge¬
wesen Dann hatte das Leben und die Ver¬
nunft — bei ihm wenigstens — sie ohne
Schmerz getrennt

Nun saß sie wie hereingeschneitauf dem
Sofa, ein Spuk einer nicht immer ruhigen Ver¬
gangenheit. Sie sah nett aus. Paul bot ihr
von der bunten Weihnachtsschüssel an. Sie biß
in einen rotbäckigen Apfel. Ihre Augen blitzten
ihn dabei an. Die Luft im Zimmer bekam
allmählich ein Aroma von Zigaretten, Parfüm
und Puder. Den Weihnachtsbaum löschte Paul
vorsorglich aus.

„Und wie geht es sonst?" fragte Tutti.
„Danke." Er blieb einsilbig.
„Hast du etwa Grippe?"
„Wieso?"
„Na, du machst ein Gesicht.
Da wurde er etwas freundlicher. „Weißt

du," sagte sie dann, „jetzt müssen wir ein Gram¬
mophon anftreiben. dann könnte man tanzen. ."

„Mein Gott," dachte Paul , „was für ein
Geschöpf!" Seine Gedankengingen wieder still
zu Hanna. Das Zimmer wurde wieder Heller,
freier, weihnachtlicher.

„Was machst du morgen? Wollen wir uns
treffen?" fragte das Mädchen.

„Leider . . . Ich bin . . . Es geht nicht,

Tutti . Hab' schon was vor." Und Lei sich
dachte er: „Ls wäre eine Gemeinheit."

Paul wurde immer schweigsamer. Bis sie
es merkte. Ihre roten Lippen hatten sich schon
mehrmals zitternd gedehnt. Sein Blick blieb
verschlossen. Da stand sie brüsk auf „Du bist
langweilig, mein Lieber! Du hast dich sehr
verändert!"

„Gott sei Dank!" dachte er.
„Ich möchte dich nicht länger stören . . ."
„Bitte !" sagte er höflich, „stören ist wohl

nicht der richtige Ausdruck."
Er half ihr in den Mantel . Dann sah sie

auf dem Schreibtisch Hannas Bild. „Ah! Das
ist sie wohl!" fragte sie spöttisch. „Das ist sie!"
antwortete er. Sie ließ das Bild lässig aus der
Hand gleiten. Er stellt« es ruhig auf den
alten Platz. Dann ging sie Und Paul steckte
den Weihnachtsüaum wieder an, las Hannas
Kärtchen, prob'erte den Selbstbinder, den sie
ihm geschenkt hatte, zündete sich behaglicheine
Zigarette an ein möblierter, vernünftig ge¬
wordener Junggeselle, der ans Heiraten dacht«.
Die Kinderstimmendrüben sangen jetzt: „O du
fröhliche, o Lu selige . . ."

In diesem Augenblick sagte viele Meilen
entfernt Hannas Mutter : „Er hat gute Augen,
der Paul !"

Diese Augen ruhten jetzt auf Hannas Bild.
KurtNeubert.



Dajos Bola , der berühmte Dirigent,
spielt zum Tanz.

Im Konversationslexikon ist das Wort
„Schlager " überhaupt nicht zu finden , wahr¬
scheinlich weil man nicht wein , wie und wo es
entstanden ist. Aber was es bedeutet , weiß
jeder . Ein Schlager ist eine Melodie , die rich¬
tig eingeschlagen hat , die jeder kennt , die
jeder singt oder pfeift oder spielt . Die ersten
wirklichen Schlager waren die berühmten Me¬
lodien aus den alten Wiener Operetten : sie
sind also noch gar nicht so alt . Die Walzer
von Johann Strauß . Waldteufel und Lanner
waren richtige große Schlager . Dann kamen
Supps und Millöcker : letzterer schuf mit dem
Lied aus dem ..Bettelstudent " :

„Ach, ich Hab' sie ja nur
Auf die Schulter geküßt,
Doch den Schlag mit dem Fächer
Vergesst ich ihr nicht " ,

im Grunde genommen den ersten Schlager , weil
dieses Lied wirklich jeder gesungen hat . Später,
so in den neunziger Jahren , waren es die
Dienstmädchen , die die Schlager gewissermaßen
aus der Taufe hoben . Wenn Anna , Paula,
Frieda und Emma beim Messerputzen in der
Küche ihre Stimme erhoben:

„Das schönste Plätzchen , was ich Hab' .
Das ist die Nasenbank am Elterngrab " ,

dann war das eben ein Schlager , und nichts
ließ sich dagegen tun . Aeltere Semester wer¬
den sich noch an den ..Lunawalzer " von Paul
Lincke oder an das Lied „Im Grunewald ist
Holzauktion " erinnern , aber die Zeiten sind
auchlschon -,lange v̂orbei : Im neuen Jahrhun¬
dert kam die Zeit der Veredelung des Scksta-

-geirs. ' »Jean '- Gilbert . Leo Fall und nicht zu¬
letzt Franz Lehär haben nicht nur wundervolle
Melodien geschrieben , sondern sich auch meist
recht hübsche und ins Ohr gehende Texte aus¬
gesucht. Man denke an Leo Falls unsterblichen
Walzer:

Das sind die Dollarprinzessinnen,
Mädchen aus purem Gold " .

oder an Gilberts Lied : „In der Nacht , wenn
die Liebe erwacht " , oder an LehLrs herrlichen
Walzer aus „Die lustige Witwe ", mit der er
seinerzeit vier Millionen verdiente . Aber auch
Oscar Strauß fand einmal eine Melodie , die
niemals untergehen wird:

„Leise , ganz leise

Klingt 's durch den Raum;
Liebliche Weise.
Ein — Walzertraum ."

Als sich in der Nachkriegszeit die Amerika¬
ner des Schlagers bemächtigten und die Füh¬
rung an sich reißen wollten , als sie die Jazz¬
musik und das Saxophon erfanden , da jagte ein
Schlager den anderen , und manche , dis zu
Schlagern ausposaunt wurden , verschwanden
sehr bald wieder von der Bildfläche . Zum
Teil waren aber auch die Texte daran schuld,
denn man kann doch nur in vorgerückter
Stunde singen:
„Auf einem Kaktus wächst noch keine Pflaume.
Nein , eine Pflaume wächst da nicht ",
oder:

„Du bist als Kind zu heiß gebadet worden,
Dabei ist dir bestimmt geschadet worden ."

Na ! — und Verse wie:

„Meine Mutta
In Kalkutta
Hat 'nen Affen in Pension:
Sie bringt ihm eine Zuckerbrezel
Und löst mit ihm die Kreuzworträtsel " ,

gehören doch schon ins Irrenhaus . Verständ¬
lich. daß auf diese Zeiten , die zudem von einer
das Ohr beleidigenden Musik begleitet waren.

vie 5k «>Ii >ge»
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Marek Weber, ver bekannte pcunoiunkvirtuose.

eine Reaktion folgen mußte , und zwar eine
recht heilsame . Seit ungefähr zwei Jahren
haben sich die Schlager sowohl textlich als auch
musikalisch erheblich gebessert : sie sind auf ein
höheres Niveau gestiegen.

Schuld daran sind in erster Linie die Eng¬
länder . die ^ den Amerikanern die Führung in
der Tanzmusik abgenommen haben und seit
Jahren darin dominieren . Sie aber hatten,
was uns sehr sympathisch war . nichts mehr
übrig für Lharleston und Jimmy , für all diese
den Negern abgelanscksten Tänze , dagegen er¬
fanden sie den English Waltz . den ruhigen,
langsamen Walzer , für den sich so wundervolle
Melodien schreiben lassen , von denen die herr¬
lichste auch zu dem wundervollsten Text paßt:

„Reich mir zum Abschied noch einmal dis
Hände.

Good night - - good night — good night !"

Die Engländer taten aber noch mehr . Sie
schafften den Foxtrott ab . aber sie ließen ihn
nicht untergehen , sondern teilten ihn in zwei
Teile ein , in einen schnellen Fox . den man setzt
Quickstcp nennt und der sehr beliebt ist. und in
einen langsamen Fox . der Slowfox heißt und
dessen Melodien ähnlich denen des English
Waltz recht sentimental klingen . Ebenso wie
der Jimmy und der Charleston hat sich der
Black-Bottom nicht halten können : der Six-
Engbt ist nach zwei Monaten verschwunden und
der Midway -Rhythm war nach vierzehn Tagen
erledigt . Jetzt tanzt man wach englischem Vor¬
bild nur noch Tango . Slowfox . Quickstep und
English Waltz . Die Komponisten mußten sich
danach richten und bestellten bei den Textdich¬
tern passende Verse . Diese aber hatten es setzt
nicht mehr mit dem frechen Tempo der amerika¬
nischen Niggertänze zu tun , sondern mit der
sentimentalen Note der englischen Tänze.

Lilian Harvey singt;
„Liebling , mein Herz läßt dich grüßen

Wir haben es also in erster Linie den Eng¬
ländern zu verdanken , wenn wir von dem ame¬
rikanischen Rhythmus befreit wurden und wenn
jetzt die Texte der Operetten und der Schlager
wieder besser, zum Teil sogar wirklich gut ge¬
worden sind, und wenn einem die Melodien
wieder mehr Freude bereiten . Die jungen
Komponisten find zuerst diesen Weg gegangen,
aber die alten haben sich verhältnismäßig sehr
rasch und sehr gut in die neue fund schließlich
altgewohnte ) Form gefunden . Franz Lehär
schrieb für Richard Tauber „Dein ist mein gan¬
zes Herz " als größten Schlager des Jahres,
Willy Rosen , der seit vielen Jahren bewährte
Komponist , bringt alle paar Wochen einen
neuen Schlager heraus . Sein stärkster Erfolg
war in letzter Zeit : „Darf ich um den nächsten
Tango bitten , süße kleine Frau ?"

Hierbei muß bemerkt werden , daß das Wort
„Schlager " zweifellos an Schlagkraft verloren
hat , denn ietzt wird nicht etwa von tausend
Liedern eines ein Schlager , nachdem das
Publikum darüber entschieden hat , sondern viel¬
fach werden Melodien und Texte von vornher¬
ein als Schlager ausposaunt , die es niemals
verdienten , diesen Namen zu erhalten . Sie
verschwinden denn auch meist sehr bald von
allen Notenpulten . Vor zwanzig Jahren gab
es höchstens fünf Schlager im Jahr , und das
war schon viel ! Jetzt regnet es Schlager vom
Himmel : aber man muß zugeben , daß sich
gerade in den letzten Monaten wieder ganz
reizende und sehr singbare Sachen darunter be¬
finden . Man denke an Friedrich Holländers:
„Nimm dich in acht vor blonden Frau 'n — Sie
haben so etwas Gewisses " , oder an seinen
Hanvtschlager:

„Ich bin von Kopf bis Fuß
Auf Liebe eingestellt.
Denn das ist meine Welt
Und sonst gar nix !"

H. Bund hat für den Tonfilm „Hokuspokus"
zwei Lieder komponiert : „Ich will deine
Kameradin sein" und „Mir gefällt — Ohne
Geld — Nicht dis Welt " . Wundervoll einpräg¬
sam und sehr schnell bekannt geworden ist das
Burschcnlied von Hans Neubach:

„Komm herunter — Rosalinde!
Denn ich sehne mich nach dir.
Komm geschwinde — Rosalinde!
Denn ich steh' vor deiner Tür ."

Schmidt -Gentner . der bekannte Dirigent
eines Tonfilmorchesters der ..Ufa " , ist vor kur¬
zer Zeit unter die Komponisten gegangen , aber
trotzdem sind ihm bereits einige ganz ent¬
zückende Sachen eingefallen . Ich nenne nur:

„Laß mir nur ein kleines,
Ein winzig kleines Stück von dir.
Und versprich mir eines:
Komm immer gern zurück zu mir !"

Und dann das sehr sinnige aus dem Tonfilm
„Liebling der Götter " :

„Ich singe dir ein Liebeslied.
Aus dem das Märchen wieder blüht.
Ich singe es nur dir allein.
Denn du bist mein und ich bin dein ."

Zn den meistgespielten Komponisten gehört
augenblicklich Karl M . May f„Ich besitze eine
kleine Mandoline ") , der aber nicht mit Hans
May verwechselt werden darf . Elfterer kom¬
ponierte das Lied , das Emil Iannings in dem
Tonfilm „Liebling der Götter " zu singen hat:

„Ich bin ja so vergnügt , hollodrio!
Ein Vogel singt und fliegt , hallo!
Das Leben ist so schön, drum bin ich auch so

froh.
Und wo es was zu trinken gibt , zu küssen gibt.
Da geht 's nicht ohne mich.
Drum bin ich auch so froh , hallo !"

Hans May komponierte unter anderem : „In
meinem Herzen ist nur Platz für eine ." Von
Michael Krauß , der „Eine Frau von Format"
komponierte mit dem entzückenden Schlager:
„Wir woll 'n so tun . als ob wir Freunde
wären " , ist in letzter Zeit besonders „Du bist
mein Morgen - und mein Nachtgebetchen " be¬
kannt geworden.

Walter Kollos Sohn Willi ist ebenfalls
unter die Komponisten gegangen und . wie man
sagen darf , mit Erfolg . Von ihm stammt:
„Warum hast du so traurige Augen ? " Willi
Rosen , der Unverwüstliche , und Will Meise!
sind die beiden anderen „Willis " , von denen
wir hundert wunderschöne Sachen gehört haben.
Meise ! fand in einer glücklichen Stunde die
Melodie zu seinem:

„Erika . Erika.
Brauchst du nicht einen Freund.
Der jeden Vormittag dir Rosen schickt
Und cs ehrlich mit dir meint?
Erika . Erika.
Brauchst du nicht einen Freund.
Der jeden Nachmittag sein Auto schickt,
Wenn die Sonne draußen scheint ? "

Werner R . Heymann , der durch seine Musik
zu verschiedenen Tonfilmen sich in die erste
Reihe hineinkomponierte , schuf das berühmt « :
„Liebling , mein Herz läßt dich grüßen ."

Ferner sind aus dem Tonfilm „Die Drei von
der Tankstelle " die beiden Schlager „Ein
Freund , ein guter Freund , das ist das Beste
auf der Welt , was es gibt " und „Erst kommt
ein großes Fragezeichen " bekannt geworden.
Bon Iurmann stammt „Veronika , der Lenz ist
da" mit dem Refrain:

„Da singen Großpapa
Und auch die Großmama:
Veronika , der Lenz ist da !"

Eine kleine Sehnsucht braucht ein jedermann.
Natürlich braucht jeder eine kleine Sehnsucht,
und deshalb hat Friedrich Holländer diese
Worte auch vertont und zu einem reizenden
Schlager gemacht . Von Kätscher , der die
„Wunderbar " in Musik gesetzt hat , ist der
Hauptschlager daraus in wenigen Tagen um
die ganze Welt gewandert:

„Wenn die Elisabeth
Nicht so schöne Beine hält ' ,
Hätt ' sie viel mehr Freud'
An dem neuen langen Kleid.
Da sie aber Beine hat.
Wunderbar und kerzengrad.
Tut es ihr so leid
Um das alte kurze Kleid.
Das muß man doch verstehen.
Beim Gehen , beim Drehen
Ist gar nichts mehr zu sehen.
Und jeder weiß Bescheid."

Der jüngste Schlagerkomponist ist Paul
Abraham , aus dessen Operetten bekannt wur¬
den : „Ja . so ein Mädel , ungarisches Mädel,
geht nicht aus dem Schädel geht nickst aus dem
Sinn " , und das unerhört schöne: „Reich mir
zum Abschied noch einmal die Hände " das oben
bereits erwähnt wurde . Von neueren Schla¬
gern sollen noch erwähnt werden : „Wenn zwei
so recht verliebt sind" „Du bist mein Maskott¬
chen gewesen" „Pardon . Madame , ich bin ver¬
liebt ". Sie alle haben sehr eingehende Melo¬
dien , so auch : „Es sprach der Marabu der weiße
Marabu : Mein Mädel , mach beim Küssen deine
Augen zu" , und einer der letzten:

,.O Fräulein Grete.
Wenn ich mit Ihnen tanz ' .
„O Fräulein Grete,
Gehör ' ich Ihnen ganz ."

Man sieht , es ist eine reiche Fülle und dabei
nur eine kleine Auswahl aus der Unzahl der
Melodien , die uns das Jahr 1930 geschenkt
hat . Und schon rüstet man sich, dem neuen
Jahre 1SS1 ins Auge zu sehen, und schon hat
der Meister aller Meister , hat Franz Lehär
für die Premiere seiner Januar -Operette
„Schön ist die Welt " wieder einen wundervol¬
len Schlager geschrieben , den Richard Tauber
aus der Taufe heben wird und dessen Worte
lauten:

„Liebste , glaub an mich.
Denn ich liebe dich.
Mein Glück, es liegt in deiner kleinen Hand.
Wenn die Liebe will.
Steh 'n die Sterne still.
Und die Erde wird zum Märchenland .'

Cubert.

Al Jolson singt : „Sonny Boy ".

MterQMr.
Jo Hanns Rösler : O, diese Jauner ! (Nord-

Verlag , Berlin , Preis 1,00 Mark .) Dieser Autor
ist unfern Lesern kein Unbekannter . Ja , wir
sind der Meinung , daß er der beste Kurzgeschich¬
tenschreiber der Gegenwart ist. Weshalb wir
auch in unserem Blatte bereits eine lange Reihe
seiner immer interessant , immer überraschend
pointierten Erzählungen zum Abdruck brachten.
Nun hat Jo Hanns Rösler einundzwanzig seiner
Arbeiten in einem nett ausgemachten handlichen
Bändchen gesammelt der Oefsentlichkeit über¬
geben (weitere Bändchen werden folgen ) . Wer
also Rösler noch nicht kennt oder wer einem
Freunde oder einer Freundin ein wirklich nettes
und dabei recht billiges literarisches Geschenk
machen möchte, dem empfehlen wir , zu diesem
von Scherz und Humor sprühenden Büchlein zu
greifen . Hier gibt es keine Langeweile , keine
Trockenheit ; hier ist jede Geschichte amüsant und
witzig ; hier in diesem Buche von männlichen
und weiblichen Gaunern stoßen wir auf die
stottests Kurzgeschichtenkunst unserer Tage ; kein
Wunder , daß eine Anzahl der ersten Tages¬
zeitungen und Wochenschriften (darunter auch
wir ) jeweils die Originalarbeiten dieses in
Wien lebenden verteufelten Sensattonsmannes
fest für sich verpflichteten . Das Buch kann du '-ch
unsere Buchhandlungen bezogen werden . Wir
wünschen diesem gebundenen Jo Hanns Rösler
viel Erfolg . Er ist ein echter und rechter Erillen-
verscheucher.



Ms MM mrö Umgegend.
Fahrpreisermäßigung für Reisen mit Fracht¬

dampfer nach der Westküste Südamerikas . Der
Norddeutsche Lloyd , Bremen , teilt mit , daß er
mit Wirkung vom 1. Januar 1931 ab die Fahr¬
preise für die Benutzung der Kajütenklassen auf
seinen Frachtdampfern für Reisen zwischen
Bremen , Rotterdam , Antwerpen und den Häfen
der Westküste Südamerikas via Panamakanal
ermäßigen wird , lieber die Einzelheiten er¬
teilen die Vertretungen des Norddeutschen
Lloyd Auskunft.

Rentenauszahlung . Vom Postamt wird mit¬
geteilt , daß die Militärversorgungsgebührnisse
am Sonnabend , dem 27. Dezember , und die Un¬
fall - und Invalidenrenten am Dienstag , dem
30. Dezember , in der üblichen Weise zur Aus¬
zahlung gelangen.

Weihnachtsfeiern . Auch in diesem Jahre
finden an den Weihnachtstagen wieder die
Weihnachtsfeiern der Vereine statt . Die Fest¬
ausschüsse wirken schon seit einiger Zeit an der
Ausgestaltung dieser Feiern , die durch Auffüh¬
rungen des Tages angepaßter Stücke und
Kinderbescherungen den Nachmittag ausfüllen.
Am Abend wird dann zur Unterhaltung der
Erwachsenen eine Tannenbaumfeier , umrahmt
von Aufführungen und Vorträgen , abgshalten.
Die Vereine sind bemüht , die Weihnachts-

freuden ihrer Mitglieder und deren Angehöri¬
gen durch die Weihnachtsfeier zu erhöhen , die
ohnehin in der heutigen Notzeit nur schwer auf¬
zukommen vermag . Der Klippkanner Bürger¬
klub und der Nördliche Bürgerverein halten
ihre Feiern am ersten Weihnachtstage ab , die
Freie Turnerschaft am zweiten Festtage in der
„Vereinigung ", nachmittags durch Aufführungen
und turnerische Darbietungen und am Abend
durch einen Festball . In allererster Linie gelten
diese Feiern in den Nachmittagsveranstaltungen
den Kindern , die schon jetzt die Vorfreuden in
vollen Zügen genießen.

Anmeldungen für die Oberrealschule . Wie
im Anzeigenteil bekanntgegebn wird , können die
Grundschüler , die Ostern 1931 in die Sexta der
OLerrealschule eintreten sollen , bis zum 31. Ja¬
nuar bei dem Direktor der Schule angemeldet
werden , lieber die besonders leistungsfähigen
Schüler , die nach nur dreijährigem Erundschul-
besuch zur Oberrealschule übergehen sollen , gel¬
ten besondere Bestimmungen , die beim Direktor
zu erfahren sind. Dort wird auch Auskunft er¬
teilt über die für die Begabten aus Höheren
Jahrgängen der Volksschule vorhandenen Mög¬
lichkeiten zum llebertritt in eine höhere Schule.

Central -Lichtspiele . Die Central -Lichtspiele
bringen am 1. Weihnachtstag und am Sonntag
nach Weihnachten das große Filmereignis „Der
lebende Leichnam " , bearbeitet nach dem gleich-

namigen Roman des großen Russen Leo Tolstoi.
Ein neues , auf höchster Stufe stehendes Film¬
werk , dessen Bildszenen einen unvergeßlichen
Eindruck auf die Zuschauer Hinterlagen werden
Als Beiprogramm die zwerchfellerschütternde
Filmgroteske „1 > 1 3". Das Weihnachts-
programm der Central -Lichtspiele ist wirklich
sehenswert.

Von den Fußballspielern . Am 2. Weihnachts¬
tag , mittags 1.30 Uhr , spielen auf dem Schützen¬
platz in Brake Brake 1. Herren gegen Bremer¬
haven 93 2. Herren . Die Aufstellung der Mann¬
schaften ist im Aushangkasten ersichtlich. Das
Spiel beginnt pünktlich , weil anschließend die
Weihnachtsfeier der Freien Turnerschaft statt¬
findet.

Kurze Notizen aus dem Lande . Die Wege¬
steuersätze  im Amt Westerstede wurden
durch den dortigen Amtsrat von 60 auf 110
Prozent erhöht . Auch sollen die Wagenbesitzer
jetzt zu der Steuer herangezogen werden . —
Nachdem erst auf einsamer Landstraße bei
Westerstede im Dunkeln zwei radfahrende Mäd¬
chen üüerfallen wurden , werden jetzt weitere
lleberfälle auf junge Männer  ge¬
meldet . In dem einen Fall versuchte ein un¬
bekannter Mann einen 17jährigen Gärtner¬
lehrling auf der Landstraße zwischen Halsbeck
und Felde im Dunkeln vom Rade zu stoßen.

Zum Gluck erreichte der Stoß nicht die ge¬
wünschte Wirkung , so Laß der Radfahrer sich
halten und flüchten konnte . Im anderen Fall
stellten sich einem jungen Mann auf der
Chaussee zwischen Zwischenahn und Westerstede
ebenfalls im Dunkeln zwei Männer entgegen,
die ihn aufforderten , vom Rad zu steigen . Auch
dieser konnte , da er ziemlich starke Fahrt hatte,
zwischen den beiden durchkommen und so ent¬
wischen. — Die Fettraffinerie in Brake hat seit
kurzem Feierschichten  einlegen müssen.
Sie will jetzt in der Weihnachtszeit den Betrieb
vollständig sttllsgen und Anfang Januar nur
drei Tage in der Woche arbeiten . Man hofft
jedoch, daß dann die volle Wiederaufnahme des
Betriebes möglich ist. — Die Tonindustrie
AG . Hahn ist vorübergehend stillgelegt worden.
Durch diese Betriebseinstellung  sind
100 Mann arbeitslos geworden . Es ist zu er¬
warten , daß bei günstiger Witterung der Be¬
trieb am 1. Februar wieder ausgenommen wer¬
den kann . — Der Südoldenburger
S chw e i n e zu cht ve  r b a n d ist jetzt auf
Grund einer eingehenden Information der
Richter der DLG . durch die DLG . anerkannt
worden . — In einem Dorfe bei Schneverdingen
kam es zwischen jungen Leuten bei einem
Preisskat zu einem Streit , in dessen Verlauf
einem jungen Mann von einem anderen ein
Fingerglied ab gebissen  wurde . —
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Sonntag , den 28. Dezember,
vormittags 9.30 Uhr,
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Die Anmeldungen der Ostern 1931 in die
Oberrealschule anfzunehmenden Kinder werden
bis 31. Januar 1931 erbeten. Anmeldeformulare
sind beim Hauswart oder bei dem Unterzeichneten
Direktor der Schule zu haben der auch nähere
Auskunft über die Aufnahmebedingungen erteilt.

Brake, den 24. Dezember 1930.
Spreen.

»
Zu unseren, am 2. Weihnachtstage stattsindenden

svftvaU
laden wir zu zahlreichem Besuch srcundlichst ein
Anfang 7 Uhr . Schluß 2 Uhr.
Der Festausschuß und H. Loos.
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Deo Tolstoi.
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Eilm von äunggsssllen , Süllen keinellsn

und Eiebssglüell.

»oimarüer vvrgerverelii
2u unserer am 1. IVsibnaebtstage , naokm.
3.30 vbr , stattündsndenlannendsvm-keier
verbunden mit Krnderaukkäbrnng und
Lesebsrung , ladet berxüebst ein

«er vorslana

Osfksntliekef

SilvsstskbsII
cts8 ksiviisbunctss cisr Xrisgsbs-
seIiäciigt6n,Xtisgst -f>inl6tb >isbsii8n
usw ., Vrales
SM 31 . verembek 1330
im Tsntiulliotsi in örukö.

Osr VoistLnci.

»IN r . « LiHns » tr «sge»
abends 8 Dllr . Ludet im
. »kenchpl ! - Hotel " unsere

mit darauikol ^endem Kall statt.
Elotteblusill , Ltiwmung ,Humor
Verl osunZ
Eintritt 50 ? l. Tanrband 1 lKK.

Es ladet eint Der VerZnüZunZsausscbuü

Smimelmrder LPtzenerck
Älm Ncujahrstagc:

Gvotzev Satt
Anfang 7 Uhr.

Es laden freundlich ein
Das Komitee.

Anfang 7 Uhr.

H. Koos.

IMMM ülll
Zum Grog-«.Bierabend
am 1. Weihnachtstage mit musikalischer
Unterhaltung laden srcundlichst ein

Xosso >v , ssfsu u . Lokn.

Freitag
und Sonnabend

SWWe
GolWM

Täglich frische

RMAelMUZn
lNordsee-Fischhalle

Brake

MUMM
des Nördlichen Bürgcrvereins i . d. Friedeburg
Der Verein hält am 1. Weihnachtstag seine

Weihnachtsfeier ab.
Nachmittags 3Vg Uhr : Aufführung u. Bescherung

der Kinder . Zur Aufführung gelangen:
„Hans und Gretel "und „Das arme Kind ".

Weihnachtsmärchen.
Eintritt  für Nichtmitglieder 20 Pfennig.
Abends 8 Uhr : Aufführung und Verlosung.
Zur Aufführung gelangt : „Schuster Lehmann"

und „Was sich liebt , das neckt sich".
Eintrittspreis 50 Pf . Der Vorstand.

G eiireLirde BteKeir
Die Eemeindediensträume sind am 27. Dezbr

den ganzen Tag und am 31.Dezember nachmittags
geschlossen. Das Standesamt ist am 27. Dezember
von 10 bis 1l Uhr vormittags geöffnet.

Einswarden , den 24. Dezember 1930.
GcmemdevorstandBlexen. H. E. Büsing.

Mer. .
Brake.

Sonntag , den 28. Dez. :

LiizkkWt»
wozu ich frdl . einlade.

/». KsrZiuuuu.

MMam-Mus
WniMkSos
Sonntag , den 28. Dez. :

EMM
Freundliche Einladung.

G. Bitter.

Gesuchtzu Ostern ein

AHM
Sttv sertmev

Schmiedomeister
Blexen i. O.

Wll-ÜIllWll
80M 8gMl!.ruIlM

lisksrt billigst

Tslskon 403.

Neue und guterhaltene
gebrauchte

Möbel
empfiehlt ,

GrMMauees
An- u. Berkaufszentrale
Nordenham , Hafenstr.

Ill msinsm

Mmlei
8M !finl !8!n !en

mbunüsn mit

AlrLökll
Igllöt fskilülll . 8!N

kM!üikld.
tilissjZüisgm,

Zu verkaufen

MjsertM
von zirka l .lö cbm Inh.
Angebote unter M. 100
an dieGeschättsstetlodes
„Voltsblattcs ", Brake.

Ortsgruppe KorNeulrunr»
Am 2. Weihnachtstage im ,.R ü st r i n g e r Ho f"
(G. Bitter ) ab 4 Uhr tVeiI >n»el >ts -I « I«r der

Kinder . Aufführung eines Märchenfilms.
Ab 6 Uhr

gNsSLN HFsWnsrkts-SsU
Ende ? ? ?

Um 10 Uhr Bekanntgabe der Verlosung
Es laden sreundlichst ein

o . Kitter Oer Kestuusselruv

Oie Verlobung ikrsr
Toebtsr L,eui mit
Herrn V. ILssiiusLI
beehren sieb ane:u-
Lsigen
k . ^ is >!lö unll fsgu

geb. Nisllls.
kralle 8ellvsrin , Wt. kralle

Vsihnaohtsn 1930.

iw NM«
Verlobte

dbrs Vsrlobuns
bssllrsn Lioll onLULsigsn:

/
Als Verlobte prüden:

->

AssLrr « ALsrks » «

ZMLErdsn 79Z0
>

VsrlobunA geben bsbannk:

tkLrksrr
Lsrrsk MvL - rsr«

kVordsnbcnn AbbeblluLsn

l ^sibnaebkön !ZZ0

Verlobte

kVordsnbcma, lVerbnoebtsn 1SZ6

dbrs Verlodung
bssbrsn stob anLULsigsn:

kVordsnbcrm KüKringsn
22 k. kVordsnbarn

kVstbnoobisn 79Z6

Verlobte

Tettens , den 2Z. DsLsnrbsr l9Z0.

EOUM
kssitLsr : II e i n L Otto.

Kus ialdeliruite Wuilinuvlitsprugruuuu
Hapells : Eürstenbsrg . 8eitniann.

änsager : Earl Uitsvbsr.
Keuuz ^ I-sterssu

llisdsr - und Ltimmungssängerin
Oesvlrvvistsr von MIoruockoii

das dervorragemls Tanzduo
Kuri KstsoNer

Humorist und 8timmungssängsr
Oretelieu vnu lKorun NsII , Kolotänrerin
Voranreigs : Silvester gruller Kumiuei

mit verstärllter Kapelle.

Lür ^ erverein Ueyer 8 li 0 k

^ .m I , v^eiknacbtstage , nacbm . 4 llkrWkeiknsrktsßeis»
bestsbsnd aus ^ .ukiübruyLsn . und . ,Nn .dex-
bescksrunZ . Der Vorstand.

i^ LSllLgbNS k̂ SStLUI ' LNi
^IN 1. Weil » ,r>eiltstug , naebm. ab L kbr

Vbsnds 8 kllr : lluteiNuItungsniusUc.
!k. Speisenu. Oetisnts. krennä!.enkinerlisemsOediennng.

vmisamser Kvs- Mem
Vm 2. 'lVeillnaektstags

Arvsssi » SaLI
im kestlied gssollmuelltsu 8aals.

I lir jeckv Kuine eine lleberraseNuug.
Es ladet kreundliebst sin

L. iliier.

HW» WIW
Uittvvoek, den 31. Oerembsr 1930,

bei T. EvkringS»oSe» SßlVLSSLD-vsU
Vntäng 7 Ubr abends . Ende 1931.
Elotte Nusill . — VUerlel Uebsrrasokungsu.

Es ladet kreundliebst ein
Der Kestuussviluk.

Deute , Deliigulieuü , geschlossen!
Vb morgen bis Llittvovb , den 31. d. bl., an

beiden Essttagen und am Lonntag
s ilNr I 8.S0 UNr

Kill. Eindsitsprviss I Eintrittspr . 70—1.80
50 ? k. und 1.— Ull . I Numerierte klätLS.

Vn IVoebentagsu 8.15 Ebr.
6ölvöknliebs kreise , kunumsrisits klätris.

Deutseliiuucks KeLorck -rouDIiu-
Kelliuger -Operette

2 im IM
Oaru das groke Leigrogramm,

än beiden kesttagsu uud am Louutag
2 Ilbr naebwittags

<»»oSe i « gsnÄ -Vo »s »o !iui »g;
t . kesttag 2. kssttag Sonntag,28.er.

Ein Vas volle Tom Kix
komben - Lbeud - lVild-V .̂-Lebl. s

krogramm krogramm u. keiprogr.
ZsilLs Sir LereliLiiik I
oineNIiHv -plaur -LnrtSkH -liisÄLl I

Uko veMsSrsos,
Im

kertsirM„üsp iisrii"
Irei Kan ;? ri8LNn§,



AaLAtSdtikche UnifAau.
S2. Vom Wochenmartt . Der letzte Markt vor

dem Feste war nicht so stark besucht wie man
hätte annehmen sollen . Es hatten sich demnach
doch die meisten Hausfrauen schon am Sonn¬
abend zum Weihnachtsfeste eingedeckt. Immer¬
hin sah man noch manche, die sich ein Huhn
oder sonst einen Braten auswahlten . Gänse
wurden weniger gekauft , obwohl sie teilweise
mit 98 Pf . pro Pfund angeboten wurden . An¬
dere mußten mit 1,10 RM . per Pfund bezaytt
werden . Geflügel kostete 80 bis 90 Pf . per
Pfund . Eier wurden mit 14 Pf . per Stück an-
aeboten und L-andbutter kostete 1,80 bis 1,40.
Zentrifugen - bzw. Molkereibutter 1,85 bis 1.38,
Molkereibutter 1,65 bis 1,70 RM . per Pfund.
Die Fleischpreise blieben stabil . Rindfleisch
kostete 0,90 bis 1,30, Schweinefleisch 1,00 bis
1,20, Kalb - und Hammelfleisch ebenfalls 1,00
bis 1,20 RM . per Pfund . Auf dem Gemüse-
inarkt wurden in der Hauptsache Obst und
Nüsse angeboten . Für Etzäpfel mußten 35 dis
40 Pf . per Pfund angelegt werden . Billigere
smit Ausnahme von Kochobst) waren nicht zu
haben , wie ja überhaupt in diesem Fahre die
Aepfel schon früh im Preise anzogen . Auch
Weihnachtsbäume waren genügend am Markt,
auch kleinere , die mit 50 Pf . bis 1 RM . bezahlt
werden mußten . Mittlere kosteten durchschnitt¬
lich 1,50 bis 2 RM.

Die Termine der Rentenzahlung . Die Zah¬
lung der Militärversorgungsgebührnisse erfolgt
an : 27. Dezember , die der Unfall - und Invaliden¬
renten am 30. Dezember.

85. Geburtstag . Der Invalide Schn ' s-
zimmermann August Timeyer,  Mitscherli -
straße 29, begeht heute seinen 85. Geburtstag in
geistiger Frische . T . liest noch immer täglich
„sein " „Volksblatt " .

Neue Berufsbezeichnung . Das oldenburgische
Staatsministerium hat den an Handels - und
Berufsschulen tätigen Handelslehrern mit abge¬
schlossener Hochschulbildung (Diplomhandels¬
lehrer ) die Amtsbezeichnung „Handels¬
studienrat"  beigelegt . Zn Rllstringen kom¬
men für diese neue Berufsbezeichnung der Leiter
der kaufmännischen Fortbildungsschule , Herr
Trede,  sowie der neue Nazi -Stadtratsvertre¬
ter Kerwitz  in Frage.

Versammlung der Kunstfreunde . Der Verein
der Kunstfreunde hält am Sonnabend , dem
27. Dezember , nachmittags 6 Uhr , im kleinen
Saal des Rathauses Wilhelmshaven seine
diesiährige Mitgliederversammlung ab.

Vom Hafen . Der deutsche Tankdampfer
„Lucie Etzberger " ist heute vormittag mit einer
Ladung Walöl nach Kopenhagen ausgelaufen
Lotsendampfer „Rüstringen " ist gestern nachmit¬
tag aus See zurllckgekehrt.

Aus dem oiderrvrrraer Lande.
Um die Beseitigung der Alkoven.

Die Landesversicherungsanstalt wird , wie
vor kurzer Zeit mitgeteilt , im nächsten Jahr
keine Mittel zum Ausbau von Alkoven bereit¬
stellen . Wie die „Oldenburgische Volkszeitung"
erfahremchat , soll auch das Ministerium der
sozialen Fürsorge die gleiche Absicht haben . Ob
die Stadt Oldekburg diesem Beispiel folgen
wird , hängt noch von der Gestaltung des Etats
im allgemeinen und von den Verhandlungen
über den Etat im Stadtrat ab.

Augustfehn . Betriebsunfall eines
Formers.  Einen schweren Unfall erlitt der
auf der hiesigen Eisenhütte beschäftigte Vade-
wannenformer H. Bohlen . Als er dabei war.
den untersten Rand eines schweren Formkasten
zu reinigen , glitt der Kasten aus der Kette des
Kraus . Hierbei hatte B . das Pech, daß ihm
der schwere Kasten auf die Hand fiel und ihm
die Finger quetschte. Nach Anlegung eines
Notverbandes mußte B . zum Arzt gebracht wer¬
den . Dieser ordnete gleich die Ueberführung
nach dem Krankenhaus in Oldenburg an , wo¬
selbst eine Amputation erfolgen mußte.

Die Hungerprozeffion der Kommunisten.
Die Kommunisten beabsichtigen am 24. De¬

zember fast in allen Teilen des Reichs sogenannte
Hunge » Prozessionen.  Die Kundgebun¬
gen sollen nach einheitlichen , von der Zentrale
der KPD . in Berlin offerierten Richtlinien,
durchgeführt werden. Die Herren Bolschewisten
sehnen sich nach neuem Klamauk!

Inzwischen find in einem großen Teil der
deutschen Städte für den 24. Dezember alle Ver¬
anstaltungen unter freiem Himmel verboten
worden . In der Reichshauptstadt hat der
Polizeipräsident über das bereits vor mehreren
Tagen erlassene Verbot von Veranstaltungen
unter freiem Himmel hinaus durch die Bereit¬
stellung verstärkter Polizeiaufgebote am Abend
des 24. Dezember noch besondere Vorsorge zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ge¬
troffen . _

Kokain Md Fußball.
Enttastungszeuse«Sur-e»FiObaMlelee
VaOe.

(Frankfurter Bericht .) Das Inter¬
esse für den Frankfurter Kokain -Prozeß hat
auch am dritten Verhandlungstage nicht nach¬
gelassen . Das Publikum belagert noch immer
das Gerichtsgebäude . um jede Neuigkeit , die
aus dem verschlossenen Saal dringt , sofort zu
erfahren.

Auch die weiteren Zeugen bestätigen alle die
schon bisher bekannten Tatsachen . Nur in
einem , allerdings sehr wichtigen Punkt , wird
der Aussage der Gerhardt widersprochen und
der Angeklagte Pache dadurch entlastet . Ein
bekannter Frankfurter Kaufmann hat nämlich
von der Gerhardt bereits zu einem Zeitpunkt
Kokain bezogen , als sie mit Pache noch gar
nicht bekannt gewesen ist. So ist die Möglich¬
keit gegeben , daß Paches Angabe , nicht er habe
die Gerhardt , sondern sie ihn zum Kokaingenuß
verführt , auf Wahrheit beruht.

Der Verteidiger Betty Gerhardts . Professor
Sinzheimer . verliest dann einen Brie ?, den
die Angeklagte an den verstorbenen Fam-

bach geschrieben hat.
Fambach war seinerzeit zugleich mit Pache ver¬
haftet worden und hat nach seiner Entlassung
aus der Untersuchungshaft sofort Selbstmord
verübt. In diesem Brief heißt es u. a.:

„Hans , ich muß mich einmal aussprechen mit
dir . Arbeite , wenn du mich liebst ! Ich will
dir gerne helfen . Aber du mußt dich ändern,

schon deikter Mutter wegen , die eine sehr gute
Frau ist. Du wirst sagen , mit welchem Recht
ich dir Moral predige . Ich habe kein Recht
dazu , aber ich liebe dich und fühle mich so un¬
glücklich. Wenn ich auch äußerlich froh er¬
scheine, innerlich leide ich sehr. Ich wünsche,
daß du glücklich und ein brauchbarer Mensch
wirst !"

Es folgt nun die Vernehmung von Leu¬
mundszeugen . die beruflich und sportlich mit
Pache zu tun hatten . Sie sagen alle in

günstigster Weise für Pache aus.
Er war immer ein hilfreicher und gutmütiger
Kollege und in Sportkreisen außerordentlich
beliebt . Auch beruflich führte er sich stets tadel¬
los . Der Vorsitzende des Sportvereins der Z.
G. Farbe erklärt , daß er nie bemerkt habe , daß
Pache Kokain zu sich nehme . Er halte es für
ausgeschlossen , daß Pache sich jungen Leuten ge¬
nähert habe . Unangenehm wirke immer auf
ihn , daß sich gewisse Kreise überall an gefeierte
Sporthelden heranmachen , Pache habe aber
den Verkehr mit solchen Leuten bestimmt nicht
gesucht. Einige andere Vorgesetzte sagen dann
in günstigster Weise über Pache aus.

Paches Arzt , den er von der Schweigepflicht
entbunden hat . gibt hierauf eine genaue Dar¬
stellung der seelischen und körperlichen krank¬
haften Veränderungen bei dem Angeklagten.

(Fortsetzung folgt .)

Die Träger des Großen Staatspreises der Preußischen 1 demie.

Der Frankfurter Maler Hans Feibus  g und der Berliner Bildhauer Hermann
Vlumenthal  erhielten von der Preußischen Akademie der Künste den Großen Staats¬

preis verliehen . . . . . -

Gefängnis als Andenken.
Ein unangenehmes aber wohlverdientes

lbenteuer widerfuhr zwei englischen Sport-
amen in Boulogne -fur -Mer . Die beiden hat-
m auf ihrer Privatjacht ..Rosemarie " eine
Ueuzerfahrt von der französischen Reviera nach
ioulogne unternommen und unterwegs in
»otels kleine Gegenstände , wie Tassen , Teller,
lkesfer. Gabeln . Löffeln ufw. als „Reiseanden-
m" ' mitgehen heißen . Bei der Zollabferii-
ung in Boulogne wurde ein großes Lager
erart gestohlener Erinnerungsstücke gefunden.
>ie beiden modernen Diebinnen wurden von
em Boulogner Strafgericht zu zwei Monate
Gefängnis und 50 Franken Geldstrafe verur-
>ilt.

Gott und die Politik.
In Duisburg  veranstalteten 200 Mäkl¬

er und Frauen als Antwort auf die Ableh-
ung eines kommunistischen Antrags für eine
Sinterbeihilfe durch das Zentrum mit einer
Musikkapelle einen Umzug bis vor das Landes-
ericht , um dort geschlossen den Austritt aus
er Kirche zu erklären . Mitgeführte Trans-
arente verkündeten den Sinn der Protest-
emonstration.

Auto -Anhänger zertrümmert Gasthaus.
Aus Kassel  wird gemeldet : Auf der steil

«steigenden Weserstratze riß die Kupplung
neg Hamburger Fernlastzuges . Der schwer-
-ladene Anhänger fauste , feine Fahrt von
ieter zu Meter beschleunigend , bergab und
indete an der Hausfront einer Gastwirtschaft,
inen Benzintank umreitzend , zertrümmerte er
:e ganze Vorderwand des Hauses , demolierte
:e Tische und Stühle des Schankraums und

kam erst, nachdem er das Haus in seiner ganzen
Breite durchbrochen hatte , zum Stehen . Die
Gäste und der Wirt konnten sich durch schleunige
Flucht in Sicherheit bringen.

Steuerfragen in Preußen.
Die vom preußischen Finanzministerium

fertiggestellten Entwürfe zur Senkung der Real¬
steuer sehen u . a . eine Aenderung der Grund¬
vermögenssteuer dahin vor , daß die nach dem
31. März 1924 fertiggestellten Wohnungsneu¬
bauten für 8 Jahre , anstatt bisher 5, von der
staatlichen Grundvermögenssteuer befreit wer¬
den . Für das 9. und 10. Jahr ist nur die Hälfte
der Steuer zu erheben . Die Hauszinssteuerver¬
ordnung wird dahin geändert , daß der Steuer¬
betrag ab 1. April 1931 um 3 Prozent gesenkt
wird . Die Senkung soll jedoch nicht durch eine
Kürzung der Steuersätze , sondern durch eine
Kürzung der im Rechnungsjahr 1930 veranlag¬
ten Steuerbeträge erfolgen . Ferner erhält die
Hauszinssieuerverordnung eine neue Bestim¬
mung , nach der die Gemeinden besondere Richt¬
linien für die Bautätigkeit aufzustellen haben,
die der staatlichen Genehmigung bedarf . Dadurch
sollen die Gemeinden gehalten werden , die
ministeriellen Richtlinien zu berücksichtigen
Für die ^Für die Gewerbesteuer ist eine Aenderung dahin
vor gesehen, daß die Anrechnun
Verlustes nicht für ein Jahr,

des Eewerbe-
. . , . . Mdern für die

beiden Jahre zulässig sein soll, die der Veran¬
lagung 1931 vorausgehen.

Politische Notizen . Im Hannoverschen
Metallkonflikt  wurde eine Einigung er¬
zielt . Zwischen den Parteien ist vereinbart
worden , daß die Tarifmindestlöhne um 3!4 Pro¬
zent , die Löhne von Arbeitern , die Zulagen er¬

halten , um 5 Prozent gesenkt werden . Bei den
Äkkordarbeitern betragen die Kürzungen 7 L̂
Prozent . Diese Sätze treten mit Wiederauf¬
nahme der Arbeit in Kraft . Maßregelungen
aus Anlaß des Streikes dürfen nicht erfolgen.
Der Manteltarif läuft bis zum 31. Januar
1931 weiter . Inzwischen soll versucht werden,
Grundlagen für einen neuen Manteltarif zu
finden . — Nach einer Meldung aus Essen hat
der Arbeitgeberverband für die Eisen - und
Stahlindustrie den Angestellten - Ge¬
haltstarif  zum 31. März 1931 zum Zwecke
einer neuen Gehaltskürzung gekündigt . — Das
Nordhäuser Schöffengericht verurteilte nach elf¬
tägiger Verhandlungen 16 Kommunisten
zu Gefängnisstrafen von drei Monaten bis zu
einem Jahre . Die Angeklagten hatten an einer
nationalsozialistischen Versammlung ieilgenom-
men , im Verlauf derer es zu einer regelrechten
Saalschlacht gekommen war . — Die Berliner
Filmprüfstelle hat ihr Urteil über den Rickard-
Oswald -Film „1914 " , die Schüsse von Sera-
jewo , gefällt . Der Film wurde verboten.
Gegen das Verbot haben zwei Beisitzer der FUm-
prüfstelle Einspruch erhoben . — Trotzki,  der
sich feit feiner Ausweisung aus Sowjetrußland
in Konstantinopel aufhält , ist seit einigen Tagen
schwer erkrankt . Es wird das schlimmste be¬
fürchtet . — Die Zahl der verfügbaren Ar¬
beitsuchenden  belief sich am 15. Dezember
aus annähernd 4 Millionen . — Die Einnahmen
des Reiches im November blieben um 622,8
Millionen hinter dem Steuer - Soll  zu¬
rück. — Bintila Bratianu,  der Führer der
rumänischen Liberalen , erlitt zwei Schlag¬
anfälle . Dem zweiten Schlaganfall ist Bratianu
erlegen . Er starb ganz allein , da seine Frau und
feine Schwester aus Bukarest noch zu ihm unter¬
wegs waren . — In einem am Dienstag heraus-
aegebenen ärztlichen Kommuniquee über das
Befinden Poincarös  heißt es , daß bei
dem Kranken vor zwei Tagen eine leichte Rip¬
penfellentzündung ausgebrochen sei, der Kranke
sich jedoch wieder auf dem Wege der Besserung
befinde . — Die Weinernte Frank¬
reichs  betrug in diesem Jahre nach der amt¬
lichen Statistik rund 42 Millionen Hektoliter
gegen 62,9 Millionen Hektoliter im Vorjahre.
Unter Einrechnung der noch unverkauften Be¬
stände beziffert sich der Weinbestand Frankreichs
auf insgesamt 48,2 (68,3) Millionen Hektoliter,
wozu noch etwa 13 Millionen Hektoliter
Kellerweiu kommen , — Am Dienstag wurde
der Gouverneur der Provinz Pun-
j a b (Indien ) , de Montmorency , beim Ver¬
lassen der Universität , wo er einem Festakt bei¬
gewohnt hatte , durch zwei Streifschüsse verwun¬
det . Das Attentat wurde offenbar von indischen
Studenten ausgeführt . Mehrere Personen wur¬
den verhaftet , doch steht noch nicht fest, ob sich
der Täter unter ihnen befindet . In diesem
Jahre wurden auf den Gouverneur bereits zwei
Attentate verübt . — Am Sonntag und Montag
haben in Budapest die Gemeindewahlen statt-
gefunden . Die Stimmenzählung ist bisher noch
nicht beendet . Die vorliegenden Teilergebnisse
lassen jedoch überall einen Stimmenzu¬
wachs der Sozialdemokratie  erken¬
nen . — An Stelle des verstorbenen Reichstags -.,
Abgeordneten . Johannes Hoffmann (Soz .) tritt

wie amtlich mitgeteilt wird — der Rechts¬
anwalt Friedrich Wilhelm Wagner,  Lud «'
wigshafen a. Rh ., (Soz .) in den Reichstag ein.

Ve -MMZZz.
Silberhochzeit . Die Eheleute Scharm¬

berg  in Rüstringen , Fritz -Reuter -Straße 41,
feiern am 29. Dezember das Fest ihrer silbernen
Hochzeit.

ZOKMMMEb
VMU - EWOMKSZOeMrr.

R . St . u. M . (neue Fraktion ) . Die abgesagte
Fraktionssitzung findet nunmehr am Mon¬
tag .. dem 29. d. M ., abends 7 Uhr , im Rat¬
haus , Zimmer 75, statt

GZwerttÄMMer
VerrammlurmslaSender.

ZdA.-Jugend . 1. Weihnachtstag , 3 Uhr : Weih¬
nachtsfeier im Heim . Rezitationen — Solo¬
vortrag (Geige und Gitarre ) — Kaffee und
Kuchen . Der Weihnachtsmann kommt!

MSOSöESMLT
EÄwrwr-Nor-Gold.

Wilhelmshaven - Rüstringen . Am Sonnabend,
dem 27. Dezember , Zeitungsausgabe um 11
und 17 Uhr.

Schutzsportabteilung . Am Sonntag , 28. Dezbr .,
10.15 Uhr : Antreten vor dem Heim.

Für die Schrifileilung oeranlwoiillch . Joses
Kliche,  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Null ringen

2
Ig . Mädchen s. a. sof. od.
z.l .Ian .31 ein eins. möbl.
Zimmer .Angeb.m.Preis
u. V.8638a. d. Exp,d. Bl.

verloren
Berl . Portemonnaie mit
11 Mk. Inh . v. Invalid.
i.d.W'hanener .Str .Bitte
abzug.i.d.Exp. d.Bolksbl.

Lauten-. Mm-u.
MauM.IlMtW
Peterstraß e 56, Part , r.MlÄ-oilMÄ
ohne Eintrag . >Gebühr

G Schladitz.
Gerichtstraße Iv.

Stets Emg. v. Neuheit.

iWMSll
zu 6 °/« Zinsen vergibt
uns. Kreditgemein-
schast.  Aäh . ». Dank¬
schreiben d. Hhpotheken-
kasseA. G., Leipzig 0 I,
Dufv ur straße 4.

Velken
Gas -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Oscnrohre,
Roste.Ersatzteile in aller¬
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig.
Fachmännische Be¬

ratung nur im

lUeillimirsiIllsil

(keine Eintragsgebühr ),
stets Ging. v. Neuheit.
Zig.-Sesch. E. Ammen.

Friederikenstraße 36,
.aegeuüb. d. Arbeitsamt.

vsk ' lVluSkSlOf - OMSStT stieg Ul kkisoo
6 xlsilkgil um clss LLSksotis . WOl'cls
sin ^ uNsk- so slsi 'k dsgskli ^. v/sno
SS gsor kEk'voi 'k'Lgsncj WÄI'S?
V/srsuetlsil 3ls selbst mal k/iusksto «--
L.SgSMiseKfuttS«'
8 >s »̂ul rugsnSllts  LLeke u. Lsuisl.

kbkQlscnes
0ll225I .001U-- tt>̂ e »l.

i!Krktung
r . r ve»

Lutrs-SiiWij SMIliiiig
»oot Video»

dr dstissi» diiirzi
uil»a üar iönonÄe SsiN *og »s « i « i.

Neiii« !« llcliispiel«

lVöilumolitstLgs

«VM

im N
rvsilwaclitliali 6elcorisrtsn8ss >8 dAZ"
siis lacket krckl. ein : O derckes U
kW 1 unck2. beisit -iH nachm . «

R .eItÄurant .. 8tL6t Vrake"
Ink . : Xarl Kirchner . drsorsiraös 34-

^ .in 1. V̂ sihrmchsinZs von 11 bis 1 (Ikr:

kiMZÄMMen«OnrerS
H.b 20 Ehr:

Zolles Preise.
Ls lsäsv Iräl . ein Xer ! Xirckner uriä krau.
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I. Allgemeines.
Mit dem nachstehenden Tarif soll die Möglichkeit gegeben

werden , in den Haushaltungen Zeit , Arbeit und Geld durch
Verwendung elektrischer Haushalts -, Koch- und Heizgeräte zu
sparen.

Der Antrag auf Einräumung des Haushaltstarifs ist unter
Anerkennung der „Allgemeinen Stromlieferungsbedmgungen"
schriftlich unter Benutzung des von uns zu beziehenden Vor¬
drucks beim Kassenboten , bei der zuständigen Bezirksstelle oder
bei der Hauptverwaltung einzureichen . Die Vordrucke sind bei
den genannten Stellen erhältlich.

Vorbedingung für die Einräumung dieses Tarifes ist die
unmittelbare Belieferung des Abnehmers und ferner , daß
keine Sonderzuschläge von Gemeinden , Genossenschaften usw.
auf den Strompreis erhoben werden

II . Geltungsbereich.
Der Haushaltstarif gilt im allgemeinen nur für Privat¬

haushaltungen , soweit sich nicht Ausnahmen nach Ziffer IV und
V ergeben , und zwar für den Gebrauch von Licht wie von
Haushaltsgeräten aller Art . Außer den verschiedenen Koch-
und Heizgeräten fallen daher unter ihn auch Apparate mit
Haushaltsmotoren , welche nicht mehr als SOO Watt Einzel-
anschlußwert besitzen. In Ausnahmefällen können auch größere
Motoren wie z. B . für Waschmaschinen usw. zugelassen werden.

III . Abrech-nnngsweise.
Bis zu einem aus der nachstehenden Tabelle zu entnehmen¬

den Regelverbrauch je Ablesezeitraum wird die Kilowattstunde
mit 18 Rpf . berechnet

Die Rogelverbrauchszahlen für die einzelnen Haushaltungen
betragen:

im 2 Räumen
bei

3 Räumen 4 Räumen
für jeden

weiteren Raum
Januar 8 12 16 4
Februar 6 9 12 3
März 6 9 12 3
April 4 6 8 o
Mai 4 ff 8 2
Juni 2 3 4 1
Juli 2 3 4 1
August 4 6 8 2
September 4 6 8 2
Oktober 6 9 12 3
November 6 9 12 3
Dezember 8 12 16 4

Werden diese Regelverbrauchszahlen überschritten , so kostet
der Mehrverbrauch nur noch

10  Lps. pro Moivllttstwlöe
Wird der Regelverbrauch nicht erreicht , so wird nur der

tatsächlich vom Zähler angezeigte Verbrauch berechnet.
Bei der Bestimmung der Raumzahl der Wohnung bleiben

außer Ansatz:
Flur , Abort , Badezimmer , Hausboden und Kckllerräume,

wie Waschküche, Holz -, Kohlen - und Heizraum.
Wohndielen werden als Räume gerechnet , ebenso noch nicht

mit elektrischer Beleuchtung versehene Räume.

IV . Abrechnungsweise in Verbindung mit kleinem Eewerbe-
oder Handelsbetrieb.

Wenn mit einem Haushalt unmittelbar ein kleiner Ge¬
werbe - oder Handelsbetrieb verbunden ist, so kann der Haus¬
haltstarif unter Anrechnung entsprechender Zuschläge zum
Regeloerbrauch Anwendung finden.

V. Abrechnung in Verbindung mit landwirtschaftlichen
Betrieben.

Ist mit dem Haushalt ein landwirtschaftlicher Betrieb ver¬
bunden . so können Zuschläge zu den unter Ziffer III genannten
Regelverbrauchszahlen nach Größe und Art des landwirtschaft¬
lichen Betriebes in Anrechnung kommen.

VI . Sonderfälle.

Bei Haushaltungen mit außergewöhnlichen Raumverhält¬
nissen bleibt Festsetzung des Rsgelverbrauchs Vorbehalten

VII . Speicherstromentnahme zu den tariflichen Nachtzeiten.
Für Wärmespeichereinrichtungen (Boiler , Speicheröfen und

ähnliche Geräte ) , welche zu den vom Werk zu bestimmenden
tariflichen Nachtzeiten betrieben werden , beträgt der Strom¬
preis nur 6 Rpf . je Kilowattstunde . Die Stromentnahme für
diese Apparate wird während der Hauptbelastungszeit durch
eine besondere Uhr gesperrt.

VIII.
Für jeden Zähler und jede Sperrvorrichtung wird eine

Meßgebühr von monatlich SO Rpf . erhoben.

Mittwoch, 24. Dez.,
3 bis 5 Uhr: Erschloss.
Vorstellung sür die
Kinder der Erwerbs¬

losen: „Peterchens
Mondfahrt".

Donnerstag , 25. Dez.
7.15 bis nach 11.15
Uhr : „Lohengrin".

Freitag , 28. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr : „Peter¬
chens Mondfahrt". Kl.
Preise 0L0 bis 2,5l> "

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

StDomvLDroVgungr k . V . MÄenduVg

Ot - eirbitr H.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Kolonialwaren , Margarine,

Kokosfett und Schmalz für das Wohlfahrtsamt
wird hiermit für die Monate Januar . Februar
und März 1031 mindestsordeind ausgeschrieben.
Es kommt Abnahme in Originalsäcken bezw.
Kisten in Frage . Margarine und Kokosfett kisten¬
weise in Pfundpackungen.

Angebote mit Preisangabe und Proben bis zum
30. Dezember 1030 erbeten.

Oldenburg , den 22. Dezember 1030.
Stadtmagistrat . — Wohlfahrtsamt.

MkWiMe ..Mentor " e B . Gegr . M
Einladung zur

Iayoes ^ mtproevfammnms
am Sonntag , dem 5. Januar , nachmittags 4 Uhr,
im Restaurant „Vor dem Haarentor ", Gustav Deh.

Ofener Straße 43.
Tagesordnung : I. Jahresbericht , 2. Kassenbericht,
3. Entlastung des Kassierers, 4. Neuwahl der aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder und Rechnungs¬

prüfer laut Satzungen , 5. Verschiedenes.
Der Vorstand.

biL. Von 3 bis 4 Uhr daselbst Anmeldung neuer
Mitglieder . Wvhnungsänderungen sind dem

Vorstande mitzuteilcn.

L,rn 2 . VP« iIr » rrvI »l8t » Z In»

«« . i»

mit SN»
Kvlaiix 3 llllir Lucke ? ?

Ls spielt äis neue OsusüapsUs Lsekllus

Airs Verlobung
Lsskrsn stok arwrwstg'sn:
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Dslmsvborok 6IclsvLrwg>
I^srünasbööri 7ZZ6

Kstn Zrvpkcrvs

MZ , Lktm .ZrllilMereills . Me « M»
V Krell !.ZNlelWreillMelNR V

Schwangeren - Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg «Wohlfahrtsamt . Zimmer 5- Mitt¬
wochs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus - Fürsorge.
Sprechstunden mi Peter -Friedr .-Ludwig-Hospital

Donnerstags von 3 bis 4.80 Uhr nachmittags:
im Evangelischen Krankenhaus Donnerstags von

3 bis 4.30 Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

MiitkrkkMtllllgMe öesMerlN.

vvm Men Kreuz.
1. In der Wallschule, Esorgstratze, Mittwoch

nachm, von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten, Schule Hauptstraße, Mittwoch

nachm, von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstratze 10, im Melde¬

amt. Donnerstag von 3 bis 4 Uhr.

Sonnabend , 27. Dez.,
4 bis 6 Uhr : „Peter
«Yens Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50 «//.

7.45 bis 10.15 Uhr:
v 14. „Die Jour¬
nalisten".

Sonntag , 28. Dezbr.
4 bis 6 Uhr : „Peter¬
chens Mondfahrt ". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50
7.15 b 9.45 Uhr: „Das

Land des Lächelns".
Kleine Preise 0,50 bis
3 Mark.
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vlireo U
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Eine reichhalt. Samm¬
lung origineller Bänd
chen zur Unterhaltung,
Anregung und Beleh¬

rung.

Der Kartenkünstler
Der gewandte Tanz¬

meister
Der kleine Clown
Gesellschaftsspiele
Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?
Anleitung zum Legen

von Patiencen
Interessante Zahlen u.

Kleinigkeiten aus
allen Gebieten des
Wissens

Einsiedler und Geduld¬
sspiele

Der kleine Bellachini
Die beliebtesten und

interessantestenBrett¬
spiele

Schach-Meisterstreiche
Der Skatlehrmeistcr
Der Streichholzkünstler
Damespiel-Ausgaben
Das Buch der Riesen
Die untrügliche Kunst

der Wahrsagung aus
den Limen der Hand

Der kleine Briefmarken¬
sammler

Kleines Schachspiellehr¬
buch

Der kleine Gedanken¬
leser
Vom Potentaten «.
Geldmagnatcn

Der ewige Kalender
Hypnotismus und Sug¬

gestion
Das gesamte Wißen

der Gegenwart
Hurra Wenzell Eine
Sammlung interessan¬
ter Skataufgaben.

Buchhandlung

Piwl Sng L Co ..
Wilhelmshaven, Markt¬
straße 48. Teleson 2158.

Volksbuchhandlung
Oldenburg,

Achternstratze 4.

RüstViirseir.

MiWk MstoMr.
Die Kraflwagen fahren

am 25. d. M. nur bis 20 Uhr,
am 31. - . M. jedoch bis 22 Uhr
ab Metzer Weg.

Rüstringen , den 22. Dezember 1930.
Stadtmagistrat — B »triebsamt.

LVilhsliirsh veir.

Die städtischen Dienststellen sind am Sonnabend,
dem 27. ds, Mts ., sür ven Publikumoerkehr ge¬
schlossen. Dos Standesamt ist an diesem Tage vor¬
mittags von 10 bis 11 Uhr geöffnet.

Wilhelmshaven , den 23.Dezember 1930.
Der Magistrat . Bartelt.

Das Ortskomitee der Roten Eewerkschafts-
opposition Rüstringen - Wilhelmshaven hat tn
ausreizender Weise in einem Flugblatt die Er¬
werbslosen ausgerufen , am 24. Dezember d. I .,
abends, in den Straßen der Jadeslädte zu demon¬
strieren . Da hierdurch die wirtschaftlicheNot der
Erwerbslosen mißbräuchlich benutzt werden soll,
um Beunruhigung bei dem ruhigen Teil der Be¬
völkerung hervorzurusen , verbiete ich auf Grund
des Artikels 123 Abs. 2 Reichsverf. in Verbindung
Z 10 II 17A. L. R. sür den 24. Dezember d, I . alle
Kundgebungen , Versammlungen und Umzüge
unter freiem Himmel im Ortspolizeibezirk Wil¬
helmshaven.

Wilhelmshaven , den 24. Dezember 1930.
Der Polizcidirektor.

Mai.
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im Glanz der Lichter . Vorn war von Freun¬
den des Heims eine kleine Bühne errichtet.
Herr Pastor Harms intonierte auf dem Klavier
Weihnachtslieder , die die Kinderschar mitsang
Dann sprach Herr Pastor Tönnießen . Es folgte
noch ein liebliches Krippenspiel , und mit eini¬
gen Liedern wurde die Feier geschlossen. Hier¬
auf wurden die Kinder in den nebenanliegen¬
den Eßsaal geführt , in dem die Weihnachtstische
gedeckt waren : Aepsel . Nüsse. Pfefferkuchen , vor
allem aber Bekleidungsstücke und Spielwaren
fanden sie hier vor . — Um 8 Uhr abends
hatten sich die Insassen des Karl - Hinrichs-
Stifts  wohl sämtlich bis auf die Kranken im
großen Eßsaal versammelt . Hier sang wieder
wie alljährlich der Gesangverein „Arion"
unter der Leitung seines Chormeisters Herrn
Poppel recht ansprechende Weihnachtslieder.
Oberbürgermeister Dr . Paffrath wies in seiner
Ansprache an die Alten besonders darauf hin,
daß dieser Tag gleichzeitig ein Inbiläumstag
des Altenheims sei : zum zehnten Male könne in
diesen Räumen das Weihnachtsfest gefeiert wer¬
den . Siebzehn Insassen begehen dieses Jubi¬
läum mit : ein Zeichen , daß diese hier ihr«
Heimat gefunden haben . Vielen bringe die
heutige Zeit keine Weihnachtsfreude : möge
aber auch diesen bald wieder eine freudevollere
Zukunft erstehen . Den Insassen ein recht frohes
Weihnachtsfest und ein glückliches neues Jahr
wünschend schloß der Oberbürgermeister seine
mit Beifall aufgenommene Ansprache . Es folg¬
ten dann noch Gedichte von Kindern des Ver¬
walters vorgetragen und Lieder des Gesang¬
vereins . Der Oberbürgermeister dankte dann
noch dem Verein und allen , die zum guten Ge¬
lingen des Festes beigetragen und Gaben ge¬
spendet haben , ganz besonders auch dem rühri¬
gen und aufopferungsvollen Hausverwalter
und dessen Ehefrau herzlichst . Auch ein Insasse
des Altenheims sprach Dankesworte . Danach
folgte die Verteilung der Gaben , die allge¬
meine Zufriedenheit auslösten.

Unfall in der Gökerstratze. In der Göker-
straße , bei der lllmenstraße , stießen heute mor¬
gen kurz nach 8 Uhr em Landwagen aus
Rüstersiel und ein Auto zusammen . Das Auto
wurde am Kühler vollständig verbeult uno
mußte stehen bleiben . Auch der Wagen wurvs
an einem Vorderrad so beschädigt , daß er erst
in Ordnung gebracht werden mutzte. Die Markt¬
leute schafften ihre Sachen aus dem Wagen
zum Markte.

Wie wird das Weihnachtswetter ? Die
Wettervorhersage für den morgigen Donnerstag
und die Voraussage für die anschließende Zeit
lautet wie folgt : Bei Winden aus West wolkig,
Neigung zu Schauern , Temperatur vorwiegend
mild.

Aenderung beim Riistringer Kraftverkehr.
Die Leitung des Rüstringer Kraftverkehrs ver¬
weist heute auf gewisse Aenderungen des Fahr¬
plans am 28. uno am 31. d. M.

Wichtiger Termin für die Ledigensteuer.
Der 31. Dezember d. I . hat für Personen , die
durch einen besonderen Bescheid zur Ledigen¬
steuer hergngezogen worden sind, eine bedingte
Bedeutung ! ' Bekanntlich ist die Ledigensteuer
von diesen in zwei gleichen Raten zu entrich¬
ten . Hie erste Rate war bereits am 10. Okto¬
ber füllig , die zweite Rate muß am 10. Januar
bezahlt werden . Hat nun eine der in Frage
kommenden Personen inzwischen die Ehe
geschlossen,  so tritt eine Befreiung
von der am 10. Januar zu entrichtenden Ledi¬
gensteuer nicht ohne weiteres ein . Vielmehr
hat die betreffende Person gemäß ß 10 der
Durchführungsbestimmungen zur Ledigensteuer
dem Finanzamt bis zum 31. Dezember
ihre Verheiratung anzuzeigen  und durch
Vorlegung der Heiratsurkunde oder in anderer
Form nachzuweisen . Arbeitnehmer , die dagegen
die Ledigensteuer mit der Einkommensteuer zu¬
sammen durch Lohnabzug entrichten , müssen ihre
Steuerkarte sofort nach der Eheschließung be¬
richtigen lassen . Hierdurch kommt die Erhebung

der Ledigensteuer bei der nächsten Lohnzahlung
in Fortsall.

Sport an den Weihnachtstagen . Eine Weih¬
nachtsüberraschung für die Anhänger des Fuß¬
ballsports ist das am 2. Weihnachtstage statt¬
findende Spiel Bremerhaven 93 gegen Ger¬
mania 1. Bremerhaven , wiederholter Bszirks-
meister , stellt eine kampferprobte Mannschaft
Germania 1 hat schon des öfteren bewiesen , daß
sie sich gerade gegen erstklassige Gegner zu vollem
Können entfaltet . — Auf dem Heppensplatz tref¬
fen sich am ersten Weihnachtstage um 2.39 Uhr
Heppens 1 und Sportverein Einswarden 1
Einswarden stellt im fünften Bezirk eine an¬
nehmbare Mannschaft . Das Treffen dürfte
interessant verlausen.

Der höchste Weihnachtsbaum . Einen Werh-
nachtsbaum für alle hat auch Rüstringen aus¬
gestellt . Dieser hat seinen Platz auf dem
Rathausturm  gefunden , von dem aus er
weit sichtbar ist. Auch die Schiffer auf See wer¬
den ihn iehen Linnen . Es war nicht leicht , dev
großen Baum auf dem Turm zur Aufstellung za
bringen . Der Baum wurde vom städtischen
Gartenamt gestiftet . Die Materialunkoften hat
der Seebads - und Heimatverein getragen . Die
Installation wurde vom Elektrizitätswerk aas¬
geführt.

Keine Einschränkungen brr Osterbuhr . Die
Autobusfirma Osterbuhr weist auch an dieser
Stelle gegenüber unkrontrollierbaren Gerüchten
darauf hin , daß in ihrem Kraftsahrbetried
keinerlei Einschränkungen erfolgt sind. Es
werden insbesondere auf allen  Stationen der
Linie Wilhelmshaven — Aurich  Fahr¬
gäste ausgenommen und befördert.

Wilhelmshavener Tagesbericht

Aus dem Hannoverschen Provinzialausschuß.
Der Provinzialausschuß trat dieser Tage zu

einer kurzen Sitzung in Hannover zusammen.
Außer einer Reihe Vorlagen an den Pro-
vinziallandtag und Bewilligungen von Bei¬
hilfen für Zwecke der Jugendwohlfahrt ge¬
nehmigte der Ausschuß vorbehaltlich der end-
giUtigen Beschlußfassung durch den Provinzial-
landtag die Aufnahme eines Dar¬
lehn  s aus der wertschafsenden Erwerbslosen¬
fürsorge zur Einleitung von Not¬
standsarbeiten im Betrage von
800000  RM . Mit den Stratzenbauarbeiten
soll sofort begonnen werden , um vielen Er¬
werbslosen Arbeit zu verschaffen.

Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand
die Frage , ob der Provinziallandtag noch bis
zum Abtauf dieses Jahres einberufen werden
soll, um über eine eventuelle Er-

öhung der Provinzialabgabe  zu
eschließen. Erster Schatzrat Dr . Hartmann gab

zur Beurteilung der Finanzlage einen Uever-
blick über die voraussichtliche Gestaltung der
Einnahmen und Ausgaben der Provinzialver¬
waltung im Rechnungsjahre 1930. — Der Ver¬
lauf der Finanzgestaltung der Provinz läßt er¬
kennen , daß ein erheblicher Fehlbetrag zu er¬
warten ist, dessen Höhe auf 1893 970 RM . ge¬
schätzt wird . Der Grund hierfür liegt fast aus¬
schließlich im Rückgänge der Einnahmen aus
Steuern und Dotationen . Allein der Ausfall
an den Kraftfahrzeugsteueranteilen und den
Dotationen beziffert sich wahrscheinlich aus mehr
als 1^ Millionen RM .; als Anteil an der

Morgenstimmung am Weihnachtstag.
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mürbt , das Herz wäre allmählich sehr schwach
geworden.

Renate war ganz benommen , dieser Tag.
der Todestag ihrer geliebten mütterlichen
Freundin , war der schwerste ihres bisherigen
Lebens.

Sie telefonierte an ihren Chef , den Bau¬
unternehmer , die Todesnachricht und bat um
ein paar Tage Urlaub . Er wurde ihr be¬
willigt.

Nachmittags erschien plötzlich Otto Holz wie¬
der . Renate trat ihm mit verweinten Augen
entgegen . Das gab ihm die Gewißheit , seine
Tante war wirklich tot . wie ihm Karl Kruse
freudestrahlend mitgeteilt . Hoffentlich war
kein Duplikat des Testaments vorhanden.

Otto Holz sagte hastig : „Ich möchte meine
Tante noch einmal in einer sehr dringenden
Angelegenheit sprechen."

Renates Augen strömten über.
„Fräulein Sanders ist tot . Sie ist vom

Tod überrascht worden , heute vormittag , als sie
einen Ausgang machen wollte . Ein Herr war
hier , viesteicht hat er sie irgendwie aufgeregt.
Er sagte zum Mädchen , ehe er fortging , die
Herrin sei ohnmächtig geworden . Aber sie war
tot ."

„Tante Hedwig ist tot ? " schauspielerte Otto
Holz mit einem Gesichtsausdruck , der durchaus
glaubhaft schien. Er stand mit Renate im
Flur des kleinen Hauses . „Wer war dieser
Herr , man muß ihn befragen , vielleicht zur
Rechenschaft ziehen ."

Renate erklärte , daß sich die Karte des
Herrn nicht fände und das Mädchen nicht wisse,
was auf der Karte gestanden . Das hatte der
Besucher nur hören wollen . Vorläufig war es
für alle Fälle besser, wenn Karl Kruses Namen
aus dem Spiel Rieb . Alles schien ja nach
Wunsch zu gehen . Er führte das Taschentuch in
die Angen.

„Wie konnte ich vorgestern ahnen , ich würde
die Liebe . Gute , nicht mehr lebend Wiedersehen.
Darf ich zu ihr . Fräulein Renate ? "

Renate war viel zu verstört , um es auffal¬
lend zu finden , daß Otto Holz sie so vertraulich
Fräulein Renate normte . Der Tod war im
Hanse gewesen , das mildert auch die Gedanken.

Renate dachte nicht gut über Otto Holz , sie
konnte es nicht nach dem . was ihr die liebe
Tote vorgestern erzählt hatte , aber setzt trat
das weit zurück. Sie wollte ihm nicht verwei¬
gern , die alte Frau noch einmal zu sehen, der
er bitteren Kummer bereitet durch seinen
schlechten Lebenswandel.

Sie öffnete vor ihm das Zimmer , darin die
Tote aufgebahrt war . und blieb draußen , war¬
tete auf dem Gange , bis er wiederkam . Ihr
Mitleid erwachte , als sie ihm dann sah. Wie
schleppend sein Gang war . wie mühsam er Hal¬
tung zu bewahren suchte. Der Toten gegenüber
mochten Gewissensbisse in ihm erwacht sein.
So ein Alleinsein mit einer Toten konnte wohl
den leichtsinnigsten Menschen aufrütteln . Sie
ließ ihn jetzt in das rote Zimmer eintreien.
Sie bot ihm Platz an.

„Verzeihen Sie . Fräulein Renate " , sagte er.
„aber ich werde wohl eine Todesanzeige in die
Zeitung setzen lassen müssen ."

Renate erwiderte : „Das besorgt alles das
Beerdigungsinstitut . Ich sollte den Wortlaut
aufsetzen. Der Herr , der das besorgt , kommt
nachher , um das mit mir zu besprechen ."

Er drückte sein Einglas fester.
„Es ist also gut , daß ich dann hier bin . ich

werde natürlich dann mit dem Vertreter des
Beerdigungsinstitutes verhandeln , da ich der
einzige Verwandte der Entschlafenen bin ."

Jetzt wurde Renate stutzig. Es klang so
betont , was Otto Holz sprach.

„Tante Hedwig erklärte oft . ich sei ihr lieb
wie eine Tochter " , entgegnete sie: ..bei solcher
Liebe kommt es fa auch gar nicht darauf an.
ob man wirklich , ich meine dem Gesetz nach,
verwandt ist."

„Natürlich nicht", bestätigte er . „Sie kön¬
nen ja die Todesanzeige mit unterzeichnen ."

Fast gönnerhaft sagte er es . Er stand auf
und ging im Zimmer umher , als sei er hier zu
Hause . Nahm Nippsachen auf . stellte sie wieder
hin.

„Tantchen hat hübsche Ziersächelchen " ,
meinte er . „reizende Stücke sind dabei , und die
Möbel sind gediegen , aber ick>> werde die Zim¬
mer dock> umbauen . Dieses kner ist mir ein
bißchen zu sehr im Damengeschmack gehalten ."

Renate begriff nicht , wie er setzt überhaupt
an solche Nebensächlichkeiten denken konnte.
Vorhin hatte er noch ausgesehen , als wenn er
zusammenbrechen wollte . Tante Hedwig hatte
ihr doch vorgestern im Park von Sanssouci er¬
zählt . sie hätte ihrem Neffen deutlich erklärt,
er erhalte dreitausend Mark nach ihrem Tode.
Und dabei gesagt , daß sie. Renate , alles an¬
dere bekommen sollte . Haus . Möbel und Geld.
Orto Holz schien sich für den Erben zu halten
und machte hier schon Veränderungspläne.

Sie schwieg. Es hatte ihr weh getan , daß
dieser Mensch von Einrichtungsveränderungen
zu reden vermochte , während nur durch eine
dünne Wand von diesem Raum getrennt die
Tote lag . Sie hätte am liebsten laut aufge¬
weint . so erregte sie diese Herzlosigkeit . Sie
konnte es nicht vermeiden , daß ihr die Tränen
über die Wangen liefen . Sie fuhr mit dem
Taschentuch über das Gesicht und sagte mit
bebender Stimme : „Ich bitte Sie . mich zu ent¬
schuldigen . Ich bin außerstande , mich jetzt
ruhig zu unterhalten . Sie werden das begrei¬
fen ; mein Liebstes , mein Bestes ist mir nun
so plötzlich genommen worden ."

Sie wollte aufstehen , aber sie konnte nicht,
so schüttelte sie wieder . iäh ausbrechender
Schmerz . Er kam näher . In seinen Augen
leuchtete ein böses Fünkchen auf.

„Sie tun mir sehr leid . Fräulein Renate,
aber der Tod fragt nicht danach , ob er Men¬
schen in Leid stürzt ."

Er lächelte ein wenig . Sie bemerkte es
nicht. Er zog ihr die Hände , die das Taschen-
tüchlein hielten , vom Gesicht. „Renate . Sie
sind schön, sind juna und liebenswert . Sie
dürfen sich nicht so unglücklich fühlen . Sie ken¬
nen mich zwar kaum , aber Sie gefallen mir.
Wir würden in diesem hübschen Hause beauem
und sorglos leben können . Renate , es wäre
für uns beide das einfachste , wenn wir uns
heirateten ." Das Goldhaar flimmerte dicht vor
seinen Angon . der schlanke Körper war ihm so
nahe . Er verlor die Beherrschung , riß Renate
an sich, wollte sie küsien.

Mit einer Kraft , die er ihr nicht zugetraut
hätte , machte sich das junge Mädchen von ihm

Reichseinkommen - und Körperschaftssteuer wer¬
den etwa 100 000 RM . weniger ausgeschüttst,
und die Provinzialabgabe wird infolge Sinkens
des Verteilungsmaßstabes voraussichtlich einen
Minderertrag von 280 000 RM . ergeben . Der
voraussichtliche Eesamtfehlbetrag in
Höhe von rund 1,8 Millionen RM.
müßte nun entweder durch eine Nachtrags¬
umlage zur Provinzialabgabe oder durch seine
Einstellung in die Haushaltspläne für die kom¬
menden Jahre gedeckt werden . Rach den bis¬
herigen Bestimmungen genügte es , wenn die
Stadt - und Landkreise bis zum 1. Februar von
der Absicht, Nachtragsumlatzs zu erheben , *owie
von der beabsichtigten Höhe der Nachtrags¬
umlage in Kenntnis gesetzt wurden.

Inzwischen hat sich d i e L a ge insofern ver¬
ändert,  als nach der Notverordnung vom 1.
Dezember den Umlagen der Gemeindeverbände
vom 1. April 193l ab keine höheren Steuersätze
zugrunde gelegt werden dürfen als die bis 31.
Dezember 1930 rechtswirksam beschlossenen oder
durch die Aufsichtsbehörden festgesetzten Steuer¬
sätze. Würde also mit der Möglichkeit gerechnet
werden , daß in den kommenden Jahren der
Hundertsatz der Provinzialabgabe über
den Satz von 16 Prozent  hinausgehea
soll, dann müßte die Erhöhung des Steuersatzes
für 1930 bis zum 31. d. M . vom Provinzial¬
landtage beschlossen werden . Sollte dagegen rn
Frage kommen , durch eine vorübergehende Ab¬
gabeerhöhung den Fehlbetrag des laufenden
Rechnungsjahres auszugleichen , dann könn»e
dies dem im Februar zusammentretenden Pro-
vinziallandtage Vorbehalten werden , da für die
Erhebung einer Nachtrags Umlage für das lau¬
fende Rechnungsjahr nur die oben erwähnte
Mitteilungsfrist einer Nachtragsumlage -Aksicht
gilt.

Die beiden Möglichkeiten  wurden
eingehend erörtert und beschlossen,
die Gemeinden und Kreise von der Möglich¬
keit einer nachträglichen Erhöhung der Provin¬
zialabgabe für 1930 sofort zu benachrichtigen
und dabei schon jetzt die ungefähre Höhe der
möglichen Nachtragsumlage anzugeben . Eine
Entscheidung darüber , ob nach der Ansicht des
Provinzialausschnsses der zu erwartende Fehl¬
betrag ganz oder zum Teil oder gar nicht durch
eine Nachtragsumlage mit Wirkung nur sür
1930 gedeckt werden soll, wurde noch nicht ge¬
troffen.

Aus dem Turnverein „Vorwärts ". Mit dem
Ersuchen um Abdruck geht uns der folgende Be¬
richt zu : Der Turnverein „Vorwärts " e. V. hielt
seine letzte Monatsoersammlung dieses Jahres
ab . Nach Eintritt in die Tagesordnung erfolg¬
ten Neuaufnahmen . Bemerkenswert ist, dag
seit dem 80. Jubiläumsfest 30 Neuaufnahmen
zu verzeichnen sind. Für den Verbandstag wur¬
den Vertreter gewählt . Ferner wurden Weih¬
nachtsfest sowie Winterfahrt und Maskenball
kurz besprochen . Des weiteren wurden die Mit¬
glieder zur Generalversammlung im Januar
etngeladen . Der 2. Vorsitzende , Turnbruder
Junge , unterhielt zum Schluß die Mitglieder
Noch durch einen geschichtswissenschaftllcheu Vor¬
trag über das Weihnachtsfest.

Weihnachten im Nordsee Aquarium . Im
Aquarium in der „Strandhalle " sind neu ein-
geUesert Seehasen.  Die Tiere prangen zur¬
zeit in einem schönen grünen Kleid , sie besitzen
an Stelle eines Flossenpaares eine Saugscheibe
und saugen sich damit an Steinen oder treiben¬
dem Holz , aber auch an anderen Tiere fest. Im
großen Becken nimmt der große Katzenhai
nach wie vor die Aufmerksamkeit sür sich in An¬
spruch, daneben aber die munteren Stichlinge,
Knurrhähne , Dorsche usw . Interessant sind die
verschiedenen Anpassungen an Bodengrund und
Umgebung , die man besonders ' -n Becken 2 bei
Seenadeln und im Becken 8 bei den Plattfischen
beobachten kann . Das Aquarium ist in den
Festtagen von 10 bis 6 Uhr geöffnet.

frei . Ihre Tränen waren versiegt , ihr vordem
schmerzdlasses Gesicht war zorngerötet.

„Schämen Sie sich, nebenan schläft Tante im
Todesschlaf ! Und nun verlassen Sie mich, ver¬
lassen Sie dieses Haus ! Uebermorgen um elf
Uhr wird Tante beerdigt , von der Kapelle des
Friedhofs aus , falls Sie ihr die letzte Ehre er¬
weisen wollen ."

Sie wies empört auf die Tür.
Holz machte keine Miene , sich zu entfernen.

Eigentlich war er froh , daß Renate WittenLorn
die Beleidigte spielte , da hatte seine Auf¬
wallung wenigstens keine Konsequenzen . Ja,
wenn sie die Erbin wäre , würde die Ehe mit
ihr praktisch sein , aber wozu sich noch einmal
mit einer Frau beladen , und wenn sie noch so
schön ist. Es gab ja eine Masse Weiber in der
Welt , die man nicht heiraten brauchte . Und
diese blonde , von seiner Tante anscheinend sehr
zimperlich erzogene Prinzessin würde auch noch
klein werden und sich auch ohne Ehe etwas
freundlicher benehmen . Er sagte ganz ruhig:

„Nein , meine liebe Renate , ich werde das
Haus nicht verlassen . Es ist gar kern Grund
dazu . Vergessen Sie diesen — na , diesen kleinen
Scherz von mir , und reden wir mal ganz nüch¬
tern von vorläufig wichtigeren Dingen "

Renate trat , obwohl sie sich ein paar Schritte
von ihm entfernt hatte , noch weiter zurück.

„Für Ihren kleinen Scherz , wie Sie Ihre
Unverschämtheit zu nennen belieben , ist Ort und
Stunde unglaublich geschmacklos gewählt Auch
verbiete ich Ihnen , mich mit meinem Vornamen
anzureden , ich gab Ihnen kein Recht zu dieser
Vertraulichkeit . Und jetzt ersuche ich Sie noch¬
mals , dieses Haus zu verlassen , dieses Slerhe-
haus , in dem niemand Stimmung hat sür Ihre
kleinen Scherze ."

Er lachte nur als Antwort , und sie konnte es
nicht fassen , daß ein Mensch jetzt lachen konnte,

„Gehen Sie , gehen Sie doch nur , Sie mar¬
tern mich !" rief sie empört.

Er blieb , machte es sich in einem der Sessel
bequem . „In dieses Zimmer gehört ein bunter
Papagei " , sagte er . „Ich werde mir einen
kaufen und ihm den Namen Renate bei-
bringen ."

lForlletzung folgt .)
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Zur furchtbaren Schisfskatastrophe im Kattegatt.
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Links oben : Der finnische Dampfer „Oberon ". Links unten : Der finnische Dampfer „Arcturus ". Rechts : Die letzten Ueberlebenden der Kathastrophe . — Im dichten Nebel stießen
dis Leiden finnischen Dampfer «Oberon " und «Arcturus " zusammen . Dabei erhielt der Dampfer „Oberon " so schwere Beschädigungen , daß er innerhalb weniger Minuten sank und über

40 Mann Besatzung und Passagiere mit in di « Tiefs nahm.

Winkerpracht km Hochgebirge . Versöhnungshochzeit in der Unterwelt von Chicago.

In -glänzenden Schnee gehüllt ragen die Berggipfel in die klare Winterluft . Mafalda Capone , die Schwester des Schmugglerkönigs , verläßt mit ihrem Gatten Frank
Diamond , einem Bruder Jack Diamonds , die Kirche nach der Trauung.
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Neue Zwanzigmarkscheine.
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Die Einweihung des neuen Berliner Luther -Denkmals.
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. . H (Pfarrer Mann hält die Festrede vor dem Luther -Donkmal .) Anläßlich der Einweihung des
Oben ' Die Vorderseite des neuen Zwanziomarticheines , die das Bild Werner von Siemens Gemeindehauses in Berlin -Zehlendorf wurde ein Denkmal Luthers mit zweien seiner Kin-

trägt . Unten : Die Rückseite der neuen Banknote . der feierlich enthüllt . Das Denkmal ist eine Arbeit von Professor Arthur Levin -Funke.
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Es ist in jedem Falle zuerst zu versuchen, den
gewählten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist sind folgende wach¬
habende Äerzte in Anspruch zu nehmen:

Am 1. Weihnachtstage:
Or. mell. Wolffram , Marktstr . 40.
vr . mell. Gersdorf , Adalbertstr . 13.
Am 2. Weihnachtstage:

vr . weil. Manhenke, Eökerstraße 36.
vr . weck. Peters . Wilhelmshavener Straße 26.

Am Sonntag , dem 28. Dezember 1930:
vr . meä. Keese,  Eökerstraße 75.
vr . rasch Bohlmann,  Roonstraße 90.

MtWen-SMtW-Nil MWienst.
Vom 22 bis 26. Dezember, morgens:

Rats - Apotheke.  Königstraße 86.
Vom 26. bis 27. Dezember Morgens

Adler - Apotheke,  Bismarckstraße 78.
Vom 27. bis 29. Dezember, morgens:

Rats - Apotheke,  Königstraße 86.
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Capitol-Colosseum
Ab Donnerstag (Erster Feiertag):

^ Unser großes kübeltillstesH
L Veitlnachls-Programm! ^
Jvan Petrovich und Agnes Esterhazy in:

Liebe uns
Champagner

Ein herrliches, pikantes Lustspiel.

Nachher: Der große Prunk- und Ausstattungsfilm:

Maro
1. TeU- Der Sardier von Sevilla

(Nach der gleichnamigen Oper von Rossini .)
r.Tel!: Moros Hochzeit

(Nach der gleichnamigen Oper von Mozart .)

b Wir bringen ein Lustsplelprogramm, wie ^
? es noch nie da war, eine wahre Weihnachts- :
^ sreuüe für jedermann! ^

Im „Colosseum" an beiden Festtagen
3 Uhr nachmittags für die Jugend:

LGroßfilme unS ein
Lustspiel

«M-1.Der Uebersall in Ser öillmschlucht
«v"r.Soiüatenlebev.üas heißt lustig sein
ov Z.Oswald ols Weihnachtsmann

Turnverein
„Einixleeil"
Wilhelmshaven

Unsere diesjährigeUiM-W
mit nachfolgendem
UssEdsN

findet am 2.Wcihnachts-
tage im ..Wilhelmshave¬
ner Eesellschastshansc"

statt.
Saalöffnung 3.30 Uhr.
Anfang 4 Uhr , des

Festballes 8 Uhr.
Der  Vorstand.

«Ulknduim"

Verein Ser»Merger
Hummel » Ni - mmel:

vatck ^slsrs
S. l ' vi «ktkig:

ILaiLL - Ll ' LlRLolLVH
Eintritt krsi. Eintritt krsi

vakkeNer kllsIrMLe»
(usues Ua.tbs .u8)

VLuers in allen i^relsinLvn.
^b Soootsg

s » Lvaro«
kreis üersslbo des Vorjsbrss.

Sonntags , kolvrt »La r Alonavrt  S—18.
LMLvnstSdier.

Tonnileikder Ho«
2 . WelknavNtilaL

g»oSe » öKsieEliÄ», LsII
ninlans 81U >r.

Hieran ladet kreuvdlivdst ein
Ll. Woldmann.

ktlavl » klein Kino
iiavli cll m Hall
ln « , ,8taüt -vr »W"
a » l (eklen l alll

»vr KLrjLllev-berÄM vegeo.
öfter» liilti 8686klo88er», stellt , lür l̂ rlv.itkalli'tell

üoedreiterr , Mauken, veer ^ixunxeu ele^
^THO - « rLI88,1400.

Orölltss Vesebäkt am kiLtae.

Uunsllerspiels
IVas pkünoinvnale
I« o ßk « s MS « - Ms»0 «»VAMM

im / eiedeu der 8si,sa .tionen.

I des berühmten bolläadisobsn Lnnstwnters.
Star , von der klnan LerUn

I äis slsbtriseb rotierende knlstts , der elsb-
trisods kinssl , O. li . ? -

Max Walde , der Usistsrbnmorist.
Sans 8«rl»aItrv -M«rtv » 8

der Länger von Kamen und Unk.
Mennv Mato

sbsitsre Uisrlsr aur ünuts und nm klügsl.
Motxna , der tnnasnde Usvuestnr.

!Ln Iiolkloa MelertaL «» , nnebmittLZs 4 bis
16.30 blkr : Kroko lamiIIen -VorsteHong.

HFreie
TukllMM
Rilllruigell

V.

Einladung zur

WehnMseier
der Kinder -Abteilungen
am Donnerstag , dem
25.Dezember, im großen
Saale d. Frledrichshofes
Eintrittspreis 0.50 RM.
Kinder (nur in Beglei¬
tung Erwachsener ) Hab.

freien Zutritt.
Saalöffnung 6. Anfang

6.30 Uhr.
Karten sind im Fried¬

richshof zu haben.

Monatsversammlung
fällt aus.

Der Vorstand.

PreisW
!Sonnabend abend 9Uhr
Mi ! « v Lraaia

Bierhalle

SUIIZ stellt.

'MS^miil
12 Neqaeiav IVaLoa.

ln 3 IngensslLülraiicker
.4usbunU kostenlos I

tiiuiitas-llepvl, Ilaüv s. 8.
218 U.

Am2. WeUOtstag: .
Tanz und Garderobe frei.

Aus Anlaß der Tabak-Preiserhöhung Pfeife mit
Tabak gratis . H. Müller.
-ssM— — . — - . .

AhMm. 5tkani>hklle.
Geöffnet 10—18 Uhr täglich.

Schönste Schaustellung des Tierlebens im Meere.

MtklMk MMiMttM!
.V . FMU . M.

Moiokslinnkl der MrivgskesvlLlidlsten.
Ortsgruppe ^Vilkelmsbnven -liüstringen.

Knebrnk!
lim 21. veaembsr stark an den kolge»

1seines sebwersn Lrisgslsidens , unser

K» MlI klIIÄS« !
ver Usieksbnad trauert um ein treues

!Wtglied.
vis Beerdigung üudst am 27. Osabr ., von

der Lnpells veppeos aus statt , sbköww-
liobs Llitgliedor uebmso an der Beerdigung
teil . vor Vorstand.

lim 23. veaemder 1930, mittags 2 Ubr,
entsödliek unser Konzertmeister Herr

LLai »! LALL»r»
Vas Kens Lobauspislbaus stsbt tiek-

srsebüttert an der Lab re dieses vortreS-
liobsn Asnsoben , Künstlers und 5Iit-
arbeitsrs . IVir werden seiner stets in
Kören gedenken.

vre videkHon
ües bleuen Lriisurpieikaures.



NWkl.
Sr ssin!

diesem obersten Orunüsak? kabeu vir seil
ssdreo keatgekalteuund uns nur rutrjsdeoe
Kunden geaodaffso. Lrsr nsed )akreo werden
8is erkennen, ob 8is Zur gekauft baden. Oes-
balb müssen 8ie unsere groüs Lperjal-^bteiluog
Nobel und Innen-^usstellunA dsvorruzsn, denn
8ie ülldsn nur erprobte und beste tzualitstev
in denkbar ZröLtsr Lusvakl ru den billigsten

Tagespreisen.
6üostigs ^aklungsveise

erleicktert Idnso dis Xnsokaffuog!
V̂ unsck kostenlose Lagerung,

klskerung erfolgt frei ttaus.

SMlairimmer„vesi
ecbt Liebe, bestebevcl aus : 1 ^ nkleiüesckrsnk , 180cw
br., mit KristaU-Ionenspiegsl , 2 Lette » mit ls 8piralms-
trstreu , 2 blscktscbränke » mit Krixtaiiplatten, I krisier-
toilette , 1 krisier̂ ondel unrl 2 8tüb1en mit 888 88Polster nacb XVabl . - . . HFvV »W

Spelserimmer̂ « prlS"
ecbt bluLbauw poliert , destebencl aus Autelt , 2M cm
breit, I Vitrine, I 2wcirugtiscb , 6 8tükler > 281 » 88mit Polster »sei , V7zbl . vSS - UU

HpsSLnaeLk « , » « not
Sik» 5Vsrk/ « brk

urünsoksnallen Ären ßläsksn
Vortt rttrok Ä8rtt PpsLi

kiamburger Irickksr

LksLskL Ä «r « »
Nsirrkol «! S «I »ik« r
Obsrkooismannsmaak

Vsrlobis
tVilksünskaoso . IVsiknaokisn 79Z0

Liaki Karies
LI « « SkeMLnsoLk

AL« « »»
Vsrlobis

Küsiringsn, tVsiknackisn 19Z0

-lkrs Verlobung gsbsn bokannk.-
Lks » » z^ Ä1«» « vL«
§ « >?L « «I « V» t « «

Varai Küsiringsn

Lir » « Ntemk « »»»

Vsrlobis
IVsiknaobisn 79SO

NL« s «Ia MSLe«
Netk » ÄL« LM « »

Vsrlobis
IVsibnaokisn 19ZS

Mi!«««« «

»errenrlmmer„verderl
eckt Klubbsuw eebobnt , bestellend aus I Lucker
scbrrnlc, 160 cm breit, 1 8ckreibtisck . 1 runde» Dscb,
t äcbreibsesset und 2 8tük1en mit ätoti -L 88 88
p er NuU . VV

kl

ttUdic » tolle
natur lasiert, bestebend aus'
l Lütett , I60cm kr., ! Kücden-
iisck , 70/120 cm, mit Lino¬
leum ,2  8tüblev 88 8 88mit Linoleum LvViW

iillMe . . Nla
natur lasiert, bestekevd aus
ILütstt , 140 cm br.. 1 Kücken-
tixck, 70/120 cm, mit Kino
leum, 2 8tüklen 8 88mit Linoleum LEMviW

VMM
Wttkslmrksvsn

llkr« Verlobung
bsskrsn sieb ansu- sigsa .-

c- L r̂ » « Lkrrrtt

L «kv LILLaM

Küsiringsn, kVerknaokiss 1SS6

Als Vsrlobis grüben .-
rr « i »r»

lVilkslmskar-sn llübsok
ssi . llübsok Äsgslsir . 714a

t^siknaokisn 79Z6

Als Vsrlobis grüben .-
ltkarrscirs » LLI« « »

KLiringsn
tVsiknaokisn 79ZO

Lrsmsn

-Drs Verlobung
bssbrsn sioü ansässigen .-
ILSkL«

LseLsvL «» »» « »

Küsiringsn, lVsiknacbisn 7SZ0

Meinen Serien Kunden und Leben
Vskannisn

SD » « s » « k« vv« iL » « vLr « » r
L «Lr « «LkVr »« j Sk » « »
IViLsüsskausnsr Ärab « ZS

Lis « A « L «>L«
Zk « vil

Verlobi«

Lands, kVoibnaobiss !SSÜ

Lsfsitsn Lis 8ioli uncj Ikrsn ^ ngEiiörlgsn eins seiiöns
^süinsoliiLirsucis mii 6sm VsLueiis

N6U68t6N 1 ' onfilm80llöpkui ->g

MMMI8IM8

mit

L « rw Mm!

Ksmx tlM»iIl!t
»Ml!»»?I«ds
u. s. m.

^usik von

Ksgis:
^SNssSÜ ülvs

Vô ksr 6ss oriKinsIIs SsiproKrsmm
vis nsuo Ufs-^onwooks

kv i . roi « » t » sr

räglikv I 5,48 j «ns I 8 . 3V I UV»

ll. poio » ti »s « Nil Zonntsg r»v r UV»

lleiitrekieI»icIit5M
«orvontnM vis s UV ». kQlovtss » vis S .1S vvk

ei5S!vlolno Lini »Sttsi »»« i

«sLVLSS SOS8il7S ^ ILL . S ^ VS ° .r - ° «n» .

l 7 .ro 1
Kni 25 . unrS 26 . vsrsnive»

« « H kan » tsgliiv 8 . IS Uvk » « esvnsivt5p »oin !ö »s
<lis pdslltsstisoli iwpossilts Lombiastioa von Oper uiiä Operette , Lekrvsllkund Onstspisl , Levus und Drums , Burleske , Lulstt und kuntomime

> I

vie U»ei pi« 5lietie »e
Levus -Opsrstte . Uusik von kulpl » Uoustslc ^, mit Horte!von den Lottsr -Lüdnen Berlin u. O.

Mobsrkoliö uinl 8t8pptgnröinlgLe !i. lüsttf » nl! flM - lll «o.
ikusieUs« aus Nor Grosso!

Lins spunneods , voikstümliods BnndiunA.
(»Der ^ »s "> Berlin ) Nid ibrsr bsks -nntsndrsmutiseden Oesedivkliedkeit kLbsu die
Autoren diese OssediedteunkAebsut und dis
Bersooeo iebsosn -slir Asssielinst . Dssneins
obÄrsktsristiseke , KIsiiZvolls Nnsik . (»Ber¬
liner Loksi -iillssiAsr "). Viel Sekönss und
LiokLlIrsiobss. (»6 .2. um Idittsx ") Kinn xvsr
begeistert über den Zlsnsvollsn Beginn des

1'besterivintsrs . Der Lrivlg ist unLerordsot-
livk. (, Deutsobs Allgemeine2situng ",Berk)
Vor der 8eblrigkr -i.it ibrsr Degen und ibrer
Lebsrss muk selbst der Kritiker den Degensenken , äueb dis musiksIisobe Ollustrstion
ist köstlieb . Der gröLts aller Opsrettsn-
sriolgs wird sieb suswirksn . (»Kaebtaus-
gabs , Berlin ). Oeder wird etwas Laden,
wasibll besonders anspriokt (»8-OdHbend-
blatt ", Berlin .)

IS«
UUKI NUSVvrikUL «! ins « LUV senkuspiLLUkvs

WigMig
Lm « « 8

As ^ rrr « » » WortLrL»

Vsrlobis

Küsiringsn, IVoiknaoLisn 7SZ0

Uarl »«I»«u 8oI»Lkor
lLar! LlarNo»

Verlobte
Veibaaobtso 1830

XVsiknaokten 1930
ä.ls Verlobte Arüüsn ^Is Verlobte Arüüeu

Listel Linlk fiM« SlM
e»r « i rnienii Irtliir LlnIIr

8an Vrsnrisko

Niooeisebo»
vor » «I« B «rr»L
Vsrlobis

Küsiringsn Kksẑ di i. Kbld.
lVsibnaobisa 79Z0

Airs Verlobung gsbon Lekanni.-

Älrers
Ott«

-lngsnisur, siud . rsr. pol.

Küsiringsn . sai . k'rankiuriMain
V?eiknaobisn 7SZ0

l» -IMM!lII Ml « «1  kl.

Vsrlobis
^siknaobisn !9Z0

Liaii Karisn
A>rs Verlobung bsskrsn siok anLuasigsn .-

ülkaNliaiens LLi » a » i»
Sr -LLL SFsitts -?
IVsiknuokiso 19Z0

IVilkslrrrskapsn , Koonsirabs 770

Lür die Beweise bsrslieker 1'silnabwe
beim Heimgänge uaseres lieben Lnt-
seKiafensn, insbesondere denen, dis ikm
das leiste Oelsit gaben , dankt im Kamender Lillterbiisbsusa

kVau Loutao « oluovkv Wwo.

Dauk -lagung.
^Uen denen , die unserer lieben Lvt-

sebiakenen das leiste Osleit gaben, sowieHerrn Pastor Issr kür seine trostreieden
IVorte unsern dsrLliebstsn Dank.

l amiUo ^ aalcoHvIalc.
Camillo tkokbei - .
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